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Um die Vorlage der Etats — Sozialdemokratlscher Antrag im Volkstag 

Aufrage über die Staatshaushaltspläue 

  

„Bebanntlich bat der Senat ſeit zwei Jahren, d. b. ſeit 
ſeinem Regierungsantritt, dem Bolkstag noch keine Haus⸗ 
hallspläne zur Beſchlußfaſſung und nur einige wenige zur 
Kenntnisnahme zugeleitet. Eine darauf bezügliche Große 

Anfrage der ſozialdemokratiſchen Fraktion im Volkstag 

lehnte der Volkstaaspräſident von Wnuck ſeinerzeit ab mit 

öer ſchrifttich gegedenen Begründung, das dieſe Anfrage 

„gegen die parlamentariſche Ordnung verſtoße“. 
Das Verbalten bezügl⸗ der Etats hat nicht wur die politi⸗ 

ſchen, ſondern beſonders auch die wirtſchaſtlichen Kreiſe des 
In⸗0 und Auslandes ſehr merkwürdig berübrt Und beſorgnis⸗ 

erregend geſtimmt unò dürfte ſomit neben dem Ausbleiben 

der deutſchen Zablungen auch eine Urſache für jene Folgen 
ſein, denen die Regierung mit einer Abwertung des Gul⸗ 
dens beizukommen verſuchte. Beſtätigt wird dieſe Annahme 
durch die Feſtſtellung des Senatspräſidenten Greiſer, daß 

der Stand der Golddeckung des Guldens vor der Wabl am 

7. April ein weſentlich höherer war, und daß in der Zeit 

nach der Wabl bis zum 1. Mai 1085 bei den Danziger Ban⸗ 

ken und Sparkaffen die allergrößten Beträge, nicht nur in 

Gulden, ſondern auch in ausländiſcher Währung., angefor⸗ 
dert und abgeboben wurden. 

Wobl aus dieſem Gvunde beraus erklärte desbalb Präſi⸗ 
dent Greifer in ber Vulkstagsützung am Tage der Ab⸗ 
wertung: — 

Die Gtats werben Sie auch unch lehen, wir haben niihts 
an verheimlichen 

Dieſe Erklärung wiederholte Präfident Greiſer in der 
Volkstagsſitung vom⸗ 12. und 26. Juni, nun allerdings ſchon 

mit dem Buſatz, daß die Hausbaltspläne infolge der Abwer⸗ 

tung erſt noch umgearbeitet werden müßten. Am . Auguſt 

erklärte der Senatspräſident, daß dem Wunſche der Regie⸗ 

rung, die Etats für 1935 ſo ſchnell wie möglich vorzulegen, 

noch Schwierigkeiten entgegenſteben. Objektiv betrachtet, 

mutz man natürlich zugeſtehen, daß durch die Abwertung die 

Etatsauſſtellung umgearbeitet werden muß, woszu eine ge⸗ 

wiſſe Zeit gebört. Das wußte die Oppoſition ohnehin, wenn⸗ 

gleich es vom Präſtdenten Greiſer am 2. Mai außzer Be⸗ 
tracht gelaßen wurde bei ſeinem Hinweis, daß die Finanz⸗ 
lage des Staates noch nie ſo geſund geweſen wäre wie jetzt, 

und daß die Finanzlage des Staates mit der Wäbrung 
Lüberbaupt nichts zu tun“ habe. 

Die Oppoſikion hatte ſich mit den Erklärungen üder die 
Verzögerung der Vorlegung der Etats zufriedengegeben. Es 
war daher durchaus unangebracht, daß in der Volkstags⸗ 
ſitzung am 27. November der Finanzſenator Hoppenrab 

die Oppoſition in der feinerzeit ausführlich berichteten 

— Abkanzelte. In bezug auf die Vorlegung der Etats 

jaute er: 
„Daß die Oppofition Arm in Arm mit dem Emigran⸗ 

    

Maßnahmen geßen die Freiherpsverbäsde 
Iyre MUrwickinngswellen anfgelö — Das Sermügen beſchlag 

nohmt 

Das Deutſche Nachrichtenbüro meldet: Der Reichsminiſter 

des Innem bat ſich im Einvernehmen mit den beteiligten 

Staatk- und Parteiſtellen aus zwingenden Gründen genötigt 

geſehen, die Geſchäftsräume der Abwicklungsſtelle des aufge⸗ 

löſten Reichsbundes und Reichsverbandes der Baltitum⸗ und 

Freikorpxlämpfer in Berlin und die an anderen Orten be⸗ 

ſtehenden Abwicklungsſtellen polizeilich ſchliehen zu laſſen, die 

Sereine „Schlageter-Gevächtnis⸗Rufeum E. B. und Deutſche 
Nachkriegafront E. B. aufzulöfen und das Sermögen der ge⸗ 

nannten Berbände zu beſchlagnahmen. 

Der Re der Baltikumtät 
bund der Wrellorps- und Valtleumamplel gebörien zu 

ren ben, Ma Or &. . Siictef, war auf teine itte gehetket 

wörden, ven Mitgitedern eine Seſchein 

und der 8⸗ 
den 

neun Wochen vorgangen ſind⸗ vbne daß die noch ausſteben⸗ 

  ügung über ihre Frei⸗ 

korpstäligkeit auszuſtellen Dieſes Eruigegenommen ilt Lann 

mißb worden, in der Abwicklungsſtelle der Lepen ber 

Verbände einen neuen Sber der ilt Apparat aufzuz Serbhnbe 

jeilne Täligteit weit über den Mitalie elg Ler V. e 
Lenelie Die von diefer Abwicktun ſe aus- 

8 Urlunde „Einſat für Deutſchlard“ en 

den don ichr verbreiteten Mitteilungeri keinerlei oreechte s. 

bejondene auch nicht die Antvartſchaſt auf die Berlelzung einen 

Vas —— Auſgeie Scluge nnis⸗-Muſeum 

E. B., ebenfallg ein Eerer greiinrpwerbend, Joßie ſhon vor 

ee 
Gpenſe war die von dem Bereins Hauptrann a. B. 

Gomlicki verbreitete Nitteilung ſend. dahß der Serein 

tengeſindel in Prag, Paris und ſonſt überall in der Welt, 
in innigſter Uebereinſtimmung mit den Kreiſen, die Das 
deutſche Volk und das deutſche Regime; auf das tödlichſte 

baſſen, aus der ſchuldloſen Nichtvorlegung der Etats die 

haltlofeſten Angriffe gegen die Danziger Finanzlage ber⸗ 

leitete, möchte ich hier gleich feitnageln.“ 

Er Bat dann aber nichts feſlgenagelt, d. h. nichts au⸗ 
geführt, was dieſe Angriffe irgendwie hätte recht⸗ 

jertigen können⸗ 

Die Oppoſition hatte weder eine ausreichende Möglichkeit, 
hierauf antworten zu können, noch die Freibeit, in der 

Preſſe dieſe Angriffe auf die ihr richtig erſcheinende Art zu⸗ 

rückweiſen zu können. Bei Regierungserklärungen, die über 

den Rundfunk verbreitet werden, wurden nach bisberiger 

Praxis der Volkstagspräſidenten manchmal ſchon gans kurze 

Und durchaus objektive Zwiſchenruſe mit Ordnungsrufen 

oder mit Ausſchließungen für mehrere Monate geäahndet. 

Finanzſenator Hoppenrath ſagte dann noch, daß einzelne 

Etats bereits vorlägen, die dann auch an die Abgeordneten 

verteilt wurdeu, und daß die andern „ſo ſchnell ſolgen, daß 

der Bolkstag ſeine Arbeit unverzüglich beginnen und zu 

Ende führen kann“. Da aber ſeit dieſer Zeit ſchon wieder 

den Etats, welche zudem die wichtigſten Verwaltungen be⸗ 
tvelfen, vertellt worden wären, hat die ſozialdemokratiſche 

Volkstagsfraktion folgende „ 

Große Aufrage beim Volkstag 
eingebracht: 

Der Senat hat in deu Regierungserklärungen im 
Volkstag am 2. Piai, 12. Juni, 26. Junt, 26. Augirſt und 

27. November erklärt, daß er die Staatshaushaltspläne 

für das Jahr 1935 baldmöglichſt dem Volkstag vorlegen 

werde, In der Sitzung des Voltstages am 27, November 

1935 find zwar die erſten fünf Einzelhaushaltspläne an 

die Abgeordneten verteilt worden, jedoch ſtehen die Haus⸗ 

baltspläne der wichtigſten Verwaltungen noch aus. 

Da feit der erſten Ankündigung inzwiſchen neun Mo⸗ 

nate vergangen ſind und das Haushaltsjahr 1935 ſich be⸗ 

reits ſtark ſeinem Ende nähert, fragen wir hiermit den 

Senat und erbitten Antwort 

1. auf, welche beſonderen Gründe das Ausbleiben der 
noch nicht verteilten Haushaltspläne zurückzuführen 
iit und 

2. wann mit der Verteilung der noch ausſtehenden Ein⸗ 
zelhaushaltpläne gerechnet werden kann. 

Danzig, den 1. Februar 19836. 

gez. Arthur Brill und die übrigen Mitalieder der ſoskal⸗ 
demokratiſchen Fraktivn. 

als „Deuiſche Nachkriegsfront E. V.“ neu genehmigt wor⸗ 
den ſei.“ 2 

Die Freikorpsverbände galten bei den Nationalſozialiſten 

früber als böchſte Stufe des nationalen Kämpfertums“. 
Kus ibren Reihen kamen viele Männer, die beute im Dritten 
Reich einflußreiche Stellungen bekleiden; ja man kann die 

Freikorps letzten Endes als Vorläufer der ſpäteren SAl. 

bezeichnen. Allerdings kaum als Vorläufer der herrtigen; 

denn bei den am 30. Juni erfolgten Erſchießungen blieben 

gerade ſolche Wänner auf der Strecke, die der Gedanken⸗ 

welt ber Freikorps am nächſten ſtanden. Die Freikorps 

baben daher — Gleichſchaltungen und Eingliederungsver⸗ 
ſuchen zum Tross — ibr Eigenleben weiter aufrechterhalten 

wollen. Dabei pochten ſie auf ihre um die, nakionale Revo⸗ 

lẽution“ erworbenen Verdienſte. Aber die Entwicklung ging 

nicht nur über Röhm vnd ſeine Richtung binweng, ſondern 
ſie erkaßte auch die Freikorps. Im vorigen Sommer wurden 
ſie — ebenſo wie der Stahlbelm — aufgelöt. Damals glaub⸗ 

ten wir vorausahnen zu konnen., daß die Freikorps dieſer 

Maßnahme anders gegenüberſteben würben als der Stabl⸗ 
belm. Tatfächlich zeiat die obige Meldung auf, daß die atelt 
gelbnen Freikorpsverbände nach wie vor ihre Tätigkeit 

entwickekten, eine Tötigkeit, die dem Regimé keineswegs ů 
angenehm geweien fein muß, ſunſt bette es nicht die⸗ „ 

wickelungsſtellen“ aufgelöſt und das Vermögen beſchlag⸗ 

Es ſſt kaum anzunehmen, daß die Angehbörigen der Frei⸗ 

korps nach dieier Aktion anderen Sinnes werden: vielmehr 

iſt bei ibrer Mentalität damit zu rechnen, daß ſie nach 

einer Form ſuchen werden, um den Zuſemmenhalt nicht zu 
verlieren. Bon beſonberer Bedeutung ſcheint uns au ſrin, 
daß auch ein Schlageter⸗Gebäcbtnis⸗Vereſn unter die Auf⸗ 
löſung umd Vermögensbeichtagnahme ſällt. Das Borgeben   eiche Schlüße auf mancherlei Hintergründe zu, die 

der innenpolitiſchen Sitnation in Deutſchl⸗ ver⸗ 
Bunden üns 

ſeinsreic Freikorps läßt jedenfalls intereſſante und auf⸗ 

vrtt 

Prüſident Greiſer und Geuf 
Einige Bemerkungen 

Herr Präſident Greiſer hat in völliger Uebereinſtimmung 

mit der Tendenz der augenblicklichen Proöpaganda jeiner 

Partei in ſeiner Rede am Freitagabend in der Meſſehalle 

verſucht, nachzuweiſen, daß in den Beratungen in Genf die 

Oppoſition wenn ſchon keine Niederlage, ſo doch nur einen 

„Pyrrhusſieg“ erſochten habe, das ſoll heißen: einen Sieg. 

der ihr nichts nützt, ſondern ihr ehber ſchadet. Was zu der 

Tendenz ſolcher Ausdführungen ganz allgemein zu ſagen iſt,. 

das haben wir bereits am Sonnabend getau. Wir erblicken 

darin das uns bei den Nationalſozialihten binlänglich be⸗ 
kannte Beſtreben, den gewaltigen Eindruͤck, den die durch 
Genf erfolgte Klärung des Verfaſſungskonflikts im Sinne 

der Dauziger Verfaſſung allgemein in Danzig gemacht hat, 

zu beſchwichtigen und abzuſchwächen. 

Wir verzichten darauf, in dieſem Zuſammenhang dem 

Senatspräſtdenten auf die Angriffe zu erwidern, die er gans 

allgemein gegen die Oppoſttion gerichtet hat, weil ſte von 

dem jedem Danziger zuſtehenden Recht Gebrauch gemacht 

Hat, jiih an den Garanten der Verfaſſuns zu werden, ur da⸗ 
durch eine wirkſame Garantie des Grundgeſetzes des Staa⸗ 
tes zu erreichen. Herr Greiſer hat die Bemühungen, die 

Verfaſſung in Danzig zu ſichern, eine „tief beſchämenbe und 
beöanerliche Tat eines Teiles der dentſchen Bewohner“ ge⸗ 

nannk. Wir werden noch des sfteren Geiegenheit baben, zu 

ſolchen Aeußerungen des Präſidenten des Senats Stellaung 

ölt nehmen. 

Es ſoll aber bier noch einmal die Tendenz gekenngeichner 

werden, die die Greiſer⸗Rede boherrſchte: 

Zu der Aufſchiebung der Prüfnna der Wahlanfechtunas⸗ 
Petition 

durch den Völkerbundsrat hat Präſident Greiſer am Freitag 
wörtlich erklärt: 

„Man ſcheint aber auſierdem in der Preſſe und in den 

Flugblättern der Oppoſition vergeſſen zu baben, daß der 

Völkerbund ansdrücklich den Veſchluß gefaßt bat, nicht 

eine Nachprüfung, ſondern jede Nachprüfung über die 

Wahlbeſchwerden zu ſusvendieren. Ich „bedaure“ außer⸗ 
vrdentlich, diesmal nicht nur als auter Nationalſozialiſt, 

ſondern insbeſondere als ein auter Deutſcher, der ſeine 

Heimat Danzig liebt, der Oppoſition den Hauptwunſch, 

deſſen Erfüllung ſie vor und während der, Genſer Taguns 

ſchon in ibren Taſchen zu haben glaubte, ein für alle⸗ 
mal vermaffelt zu haben.“ 

Herr Präſident Greiſerl Ob eine oder lede,Nachprü⸗ 
fung der Wahlanfechbung aufgeſchoben, wird. das iſt, wie 

jeder Menſch weiß, abſolnt das gleiche. Sagen Sie dock 

deutlicher: „Die Rachprüfung iſt aufgeſchoben. Das heißt 
ober nicht, daß ſie ein für allemal vermaſſelt wopden 
ilt, ſondern daß ſie in der Shwebe bleibti Wir kön⸗ 
nen allerdings verſtehen, aß gerade dat den Nationalſvoia⸗ 
liſten am unangenehmſten iſt. weil es ſie immer wieder au 

die „Gefahr“ der Neuwahl gemahnt. 
Was 

die Preſſeireiheit in Dausia 

velrifit, ſo hat Herr Präſident Greiſer erklärt: 

„Weiterhin hat man ſich darüber beklagt, daß bei Ent⸗ 

ſcheidungen bezüglich der Preſſe, insbelondere bei Ein⸗ 

ichränknunen, Beſchlagnahmwen und Verboten von Beitun⸗ 
gen und Druckſchriften, als Beſchwerdeinſtans ein rein 

politiſches Greminm, nämlich der Senat, fungiere. Dieſer 

Fall iſt deshalb erbeiternd, wei er ein Geſetz betrifft, das 

nicht wir Nationalſozialiſten, ſondern unſere Vorgänges 
gemacht baben. Ein Geſet, das von unſeren, Vorgängern 

gegen uns mit abfolntem Geſchick angewandt worden iſt. 

Da ſith die Zeiten nun geändert haben und wir ver⸗ 

kaſiungstreu, wie wir nun einmal handeln, dieſes von 

jrüberen Regierungen übernommene Geletz gleichfals an⸗ 
wenden, vaßt es plöblich nicht mehr in das verfaflungs⸗ 

mäßige Leben der Freien Stadt binein.“ 

Bonbsicl, 
dachprül⸗ Auch hier irrt Herr Präſident Greiſer. Die rein 

Beſchwerdeinſtanz, die bei Zeitungsverboten eine 

fund durch ein unabhängiges Gericht unmöalich machte, dat 
erſt der nationalſozialiſtiſche Stnat eingeführt, urs zwar 

durch die Verordnung vom 90. Junt 1033. Vorher, unter 
der früberen Reigerung, beſtand im Falle eines Beitungs⸗ 
verbotes die Möglichkeit, beim Berwaltungsgericht und beim 
Oberverwaltungägericht zu klagen. Dieſe Möglichkeit bat 
ern der nativnalozialiſtiſche Senat veſeiiigt und an Stelle 
des Gerichtes eine volitiſche Körperſchaft, den Senat, als 
letzte Inſtanz geiebt. Durch den Beſchluß des Bölkerhbunds⸗ 
rates wird dieſer unmbaliche Zuſtand wieder befeittat. 

Außerordentlich intereſtant iſt aber, was Herr Präſtdenk 
Greiſer über die wieder eingelührte gerichtliche d 
Härt bat. Seine für die Auifaſſungen der Lallonaikela⸗ 

  

    

 



lißen ſehr charakteriſtiſchen Ausführungen dazu lauten 
wörtlich: 

-Ich werde aljo dafür Sorge tragen, daß in Gottes 
Namen die Beſchwerden über Zeitungsverbote nicht mehr 
von meiner Abteilung des Innern bearbeitet werden, 
jondern von einet Sonbderkummer, öbie bei einem Geriche 

dieſen Zweck neu eingerichtet werden wird. Bei 
meiner Abteilung des Innern ſitzt zwar als Leiter dieſer 
Köt nd Suchbrutbeiier für dieſe Dinge ein Land⸗ 
gerichtsdirektor (Herr Wobler. D. Red.). den ich mir 
gerade, weil er einer der beiten Juriſten Danzigs iſt, 
eigens von der Juſtiz als Mitarbeiter für mich ausge⸗ 
I habe. Well er als Voljuriſt jeboch nicht im Ge⸗ 

gebände ſitzt, ſondern im Senatsgebäude, iſt es keine 
juriſtiſche, jondern eine politiſche Entſcheidung, die er 
trifft. — Wenn es nicht ſo bitter traurig wäre, könnte man 
ja dieſes Spiel nun ad absurdum freiben und dieſen tüch⸗ 
tigen Beamien wieder der Iuſtizbehörde zurückgeben, da⸗ 
mit er keine wohlerwordenen Kenntniſſe im Verwaltungs⸗ 
dienſt vielleicht als Vorßtzender dieſer neuen Preiße⸗ 
kammer der Juſtis wieder zur Verfügung ſtellt. Von dem 
Zeituunkt ab würde dann eine ſolche Beichwerdcentjcheci⸗ 
dung keine politiſche mehr, ſondern eine rein juriſtiſche 
Würh trotzdem ſie von demjelben Mann gefällt werden 
würde.“ 
SPräſtdent Greiſer hat leider nicht angefühbrt, dan in dem 

Bericht des Sohen Kommiftars die bisberige Lage der Preile 
in Danzia als völlig unbeiriedigend bezeichnet worden fit, 
daß ferner ein Verbot der „Dunziger Volksſtimme“, das an⸗ 
ſcheinend Herr Wohler juriſtiſch gerechtfertigt hat, vom In⸗ 
riſtenkomitee des Völkerbundes als cin „Mißbrauch der 
Macht“ bezeichnet worden iſt. und daß der Hohe Kommißiar 
von dem letzten „Volksitimme“⸗Verbot erklärt hat, daß es 
unter dem „Vorwand“ erlaſſen worden ſei, daß die „Volks⸗ 

  

  

        

Es bleibt alfo . öie Möglichkeit eines Zuſammengehens 
zwiſchen Liberalen und Bolksparteilern. vielleicht ſogar un⸗ 
ier Einichluß der rechtsradika Gruppe, die aus 
taktiſchen Gründen in letzter ach viit Tialbaris 
gegen Kondylis ging. 2. kä. Koalition ber monäarchi⸗ 
Eiſchen PFarteien in Frage, die aber ebenſo wenig wie die 
Beneziliſten die abſolute Mehrheit hätte. Es iſt nicht ausg 
ichlonen, dazk man unter dieſen Umitänden zuwerg einmel 
neuce Seamtenregicrung vom Tupus des bisherigen Rab 
netts Demerdzis ernennen wird, um die Atmolphare zu 
klären. Sollte dies aber nicht möglich ſein, ſo halt man für 
durchaus denkbar, daß die Kammer abermals aufgelöit und 
Neuwahlen a ſchrieben werden, jedoch diefes Mal nach 
dem Mehrheitsſoſtem. um klare Verhältniſſe zu ſchaffen. Die 
Lage iſt alſo noch feineswegs ſtabiliſtert. 

394 2 2 fben üSAöe 
Eiue italieniſche Diriſten aufgerieben? 

Abeffiniſche und italieniſche Derſtellungen — Die Schlacht 
vorbei? 

Der Frontbejuch, zu dem die italieniſche Heeresleitung den 
Kriegsberichierſtattern in Asmara bereits ſeit mehreren Tagen 
Gelegenheit gegeben bat. führte am vergangenen Wittwoch Sis 
zu den weit vargeſchobenen italieniſchen Stellungen jädöſtlich 
von Makaillc. Hatte man ſchon borber von dem Geiſt der Trup⸗ 
pen einen durchmeg guten Eindruck, ſo wurde er dei dem jetzi⸗ 
aen Beſuch in den vorderſten Linien mir noch versärkt. Die 
Kampſpauie, die augenblicklich berrſcht, wird mit Straßen⸗ 
arbeiten und Arunnenbohren ausgefüllt, namenilich aber mit 
der Anlage ſtark beſtückter Foris. Zei dem Beſuch der Höhen⸗ 
zügt im Süden und Südoſten von Malalle gewinnt man die 
Vorſtellung, als ob dir Berge mit Sperrjorts bejät ſeien 

Die abeffiniſchen Truppen ſind ialtiſch offenbar gut beraten. 

   
   

  

   

  

  

    frimme- jalſche Statiſtiken vermandi babe. 
Bas die Bebauptung des Lräfdcgt          enten Srriier betriſſt, 

wonach die Oppofition Vorichläge dahingehend gemacht habe, 
„iür die Wochen pder Monate der Vahlen 

eine interaalionale Polizeĩ 
vom Völkerbund nach Danzig zu erbitten“, ſo haben wir 
bereits am Sonnabend dieſe Behauptans dementiert. 

Beſonders eigenartig wird aber die Begründung des 
Bräßdenten Greiſer auſgenommen werden, mit der er 

eine Nenwahl fär Danzis 

ablehnt. Präßdent Greifer bat erklärt: 
„Gerade weil mir den Willen haben. nach der Verioj⸗ 

ſung zu rogieren und mit dem Völkerbund gut auszukom⸗ 
men, müſſen wir eine Keuwahl ablehnen. Denn eine Neu⸗ 
wahl würde allzn deutlich dem Haß und der aufgeſpeicher⸗ 
ten Eut der Duanziger Bevölkernng gegen die Peritirndre 
beim Völkerbund Spielrunm geben müffen. und es würde 
zu Auseinanderictungen fommen, die nicht im Iniereße 
öer Kegierung und im Inierepe der Freien Siadt Danzig 
liegen. Es würde ſich obne Ausgabe irgendeiner Kabl⸗ 
veribde zwangsläuſia cin Sablfampf mit der Tendenz 
gegen den Völlerbund entwickeln⸗ 

Wenn Präöfbem Greiſcr auch dieſer Anfächt iäi, jo glan⸗ 
ben wir doch nicht, daß die XS. W. als folcht ans diciem 
Erunde ſch gegen Kcumahlen Gränbt. Sir ud vieimehr 
der Meinung, daß die XS DAP. deshalb kcint Keuwabien 
haben mill. weil ſic von einer Sahl mit Venimmipeil eine 
cutſcheidende Xicberlage erwertei. 

  

Das Ergrönis ber grietkiſchen Parlamrutswabi 
Es kann durch feinr Kechentünne ans dber Seli acicheftt 

aües, Sef Se Fi Saänihen Sahirn öic Acrublifanrr 
die Mebrheit erlangt baben. wenn jich auch ißrr Stimmen anf 
mebrere Partreien vertrilen. Es er Keltrn der Benisclißcn⸗ 
Slock 120 Mandatr Wbevon Lie nier der Führung von Sofn⸗ 
zäs nud Sonatas üchbenden Sibcralen 12=, die fleineren 
Wrnppen Casbandaris. Papanahahn eic. 121, die Kemmuni⸗ 
zren, die natnrlich zrotz Mrer von ihurn üsbrigens demten⸗ 
tierien Demarche beim Könia als Kepnblikaner in Säklen 
ünd. 13 Mandate. alis zaiannsen 1 Mandairt gegcnüber 
148 monarchiſtiſchcn. dit ſich auf dit Perrtcien Tertufi⸗ 
Lynbulis, Tlaldaris und Metarns vertrilen. Darans ißt 
Abrigens ergchtlich, Baß die Volfsfront, deren xechicr Flägel 
Tum veniseliſtiſchen inck zurückzrunderic, anscinanbecrar⸗ 
lallen in. Dicte Kehrbeit Ft gcmißh nimhi aros, UGeht aber 
im ichrrienden ergeniatz àu àrn Irttrn Par 
die Tſoldaris cine F5olche erbräckende Mehrbeit Pcrichaffien, 
wie kt iid jeti gerar Kondulis zurcchigesirarert BStie. cAin 
enach ſcinen Serbodrn araangen wärc. und ebemir inn 
Segenjatz zu der VolfSabiinmunsg Aber Dir Fümftine Stants⸗ 

drwonſtricrt, welcher 
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iatur gemachtn 

Ueürsi. und men kanm ersnegen, mie Ras Krgehnts Ses Frrärn 
S in TEMinA Anberrn 120 Sanbern ans⸗ 
irhen wärde. Ser Saweis harnuj., Daß Där EE 

— — SiShe Der Rrüühe 
—— ciAEE e Ttiahe. — 

Man erkläri bier⸗ daß auuch gricchiſche Sfsztere innerhts der 
aöeiſiniſchen Truppenverdände 

  — 
lig jcien. Als Beweis für das 

gute Beratenſein der Abeiſinier gilt der großzügig angelegte 
abeifiniſche Durchbruchsverjuch im Tembien⸗Gebiet zwiſchen 
Adua und Makalle. Die immer noch verirreut umber ſiegenden 
Toien und Verwundeien, die die Abeſſinier in dem Kampf um 
Debri im Südweſten von Mafalle auf dem Schlachtjeld gelaffen 
baben, inrechen tine bercbie Sprache von den großen Vexluſten 
der Abeſſinier. 

Kichts Neues 

Scercsberichi Xx. 112 enihält nur jolgenden 
Len Zronten iſ nichts Bemertensweries zu 

Weſſiriſche Relimmg 
Lach cinem in Addis Abeba eingetrofſfenen Bericht des 

abeſſinijchen Sauplauariiers iſt die große Schlacht an der Nord⸗ 
froni, die am 21. Januar begann., am Frcitagabend endgaůültig 
Su Enbe aegangcn. Tie Scklacht fäFrte nect Sers * 
Vernichtn der omien Schrarzhemden Len 
1ebrr. Die Jialiener ſoflen im Lerlanſe der Kampibanblun⸗ 
gen im Tembien⸗Gebict und bei Malalle insgeiamt eima 3000 
Totc und rund 4000 Verwundere verloren baben, ferner melden 

Abejnnier dic Erbentung pon 20 Felbgeſchützen, 125 Ma⸗ 
ichienen⸗ bren. 2553 Gemehten und 18 Tanks. Die Verlufte 
der abeſfiniichen Truppen beskanatn annäbernd 1%0 Kann. Die 
Kärlnen abet æxlnnic erjorderte die Eritũürmung von 
drei italieniichen Bejciiianneswericn. die jctht von abemnniſchen 
Scharlichützen und Wafcninengewehrabirilmngen Pejett find. 

Schon dice Zahl der briderfeinigen Verinnie — die MWDeffnier 
Lemmen dabei gut erg — zeigt, daß es ſich wohl nur um einen 
Phanianicbericht bandelt. 

Und ein italieniſches Dementi 
An zufändiger ſtaſieniicher Stelle merben Sie in abeiñ⸗ 

niichen Berichttn gemeldeten Sümeren Seleniien Aerlane 
an Menichen und Material Hei den Kämpfcn um Tembien 
eniichiebcen in Abrche gcitellt. 

Sanhbfierslntüen in Scbunrrihs 
Die Sachvernaubigen des Achtzchnerx-Ansſcußes der 

Sauktionsfunferenz baber am Sonnabend ibren Bericht über 
dir DAuntkläbrxng Ser Säbncmaßknahmen fertingetelt. Dabei 
muröe feãgehellt, Maß erbeblide Lücken nnr nuch in Süs⸗ 
amerila benehen, n zwar in PFern. Gnnfemala. Fanahsa. 
Deucsnela. Kifaraana. Urngnan nuD Argenfinien., Ale Sicie 
Länder baben jedoch den meisten Vorichlägen grundſsäslien 
Sugcitimmt nnd um Teil Narnaßmen zn ibrer TDurßhfüd⸗ 
rnng eingeleitet. Schmierigfeifrn für E 
Ueben noch in den jramijher Kolnnien in Marakkr, ms⸗ 

Aypell en &ie inbenfäßthe ZIngend 
Der „Fyrals & Aialis, Las Blait Nuholinis, nerstfent⸗ 

Liche in feiser Sonnskens-Ansgabe einen vffenstsstlich von 
kehn nsachenber Surile Erinfinttien Arf'fel- der einrr Ay⸗ 
Rein en die Esbentiss re Sxrsres Serbegt. Dari 

  

   Der italie 
Satz: „Von 
berichten.“ 
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Ermes it üus Ler Auss⸗ ————— 

en D Famür Sber dir Ktüe SIS i 
üümit a Sher Dür Soimenahur Emsgüiands Eeäö⸗ 

Bih cäiner Cæffremt Feymmt Werben. 

      

      

Presse-Splegel 
Eine nene Balässefragung? 

Ueber die Situation des Dritken Reiches, ſeine Verfuch 
und wahrſcheinlichen Abſichten, äußert ſich die „Neue Kürcher 
Zeiiung“. Einige Abſchnitte darans veröffentlichen wir: 

Zum ödritten Male jährt ſich die Exnennung Adolf Hit⸗ 
Lers zum Reichskanzler. Die Atmojphäre, in der das Ju⸗ 
biläum der „Machiergreifung“ ſtattſindet⸗ iſt anders als im 
vergangenen Jahr. In den lebten Tagen waren wiederholt 
Taitverſuche des nationalſozialiſtiſchen Regimes fü⸗ e 
Appell an das deutſche Volk feſtzuſtellen, und gle S i0 
mehrten ſich die Anzeichen dafür, daß hinter dem ieier 
einer neuen Propagandawelle jich Entſcheidungen der Reichs. 
regierung vorbereiten, welche als Konſequenz der vor drei 
Jahren eingeleiteten Politik Unweigerlich eintreten mußten. 
Das Problem der Finanzierung von Aufrüſtung und Ar⸗ 
beitsbejchaffung drängte zwar ſeit Monaten ſchon unauf;⸗ 
haltiam ei Löſung entgegen, die nach den neueſten Plänen 
des Reichsfinanzminiſteriums jetzt in erheblichen Steuer⸗ 
erhöhungen geſucht werden ſoll; bisher ſcheint jedoch der An⸗ 
knüpfungspunkt für eine propagandiſtiſche Aktion, obne die 
der Kroihe Sßenenmechſel in der Steuerpolitik des Britten 
Reiches kaum denkbar iſt, nicht vorhanden geweſen zu ſein. 

Inzwiſchen entwickelten ſich die wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe allerdings ungünſtig. Die Volksabſtimmung, die der 
Nationalſozialismus alljährlich durchzuführen verſprochen batte, fiel im dritten Jahr ſeiner Herrſchaft ſchon aus. Das 
Regime ſah ſich zur Deſenſive gezwungen. In den Miniſter⸗ 
reͤen wurden ſeit dem letzten Herbſt die wirtſchaſtlichen Stö⸗ 
rungen. die trotz ihrer Geringfügigkeit das Volk beunrubig⸗ 
ten und unũcher machten., als natürliche Bealeiterſcheinungen 
Zewaltiger geichichtiswürbdiger Errungenſchaften erklärt. 
Benn man ſich auch nicht mehr wie in der erſten Zeit des 
Regimes des Gelingens und des Erfolges curf der ganzen 
Linie rühmen konnte, ſo fiel es doch nicht allzu ſchwer, die 
Deutſchen davon zu überzeugen, daß der Ertrag der national⸗ 
jozialiſtiſchen Politik mit einigen Entbehrungen und Mäu⸗ 
geln nicht zu teuer bezahlt ſei. 
DTie -Taſtverjuche“ der letzten Tage weiſen auf eine agi⸗ 
iatioriſche Auswertung der deutſchen Kolonialanſprüche bin. 
Seitdem Hitler in ſeinem Interview für den „Paris⸗Soir⸗ 
und in ſeiner Rede vor dem „Nationalſozialiſtiſchen Deut⸗ 
ichen Studentenbund“ in München — in einer Atmoſphäre, 

    

über Kolonialpolitik äußerte, darf man wohl annehmen, 
daß Dr. Gvebbels mit ſeiner wiederholten Forderung nach 
Kolonien das Terrain erkundet hat. Obwohl man das Recht 
Dentſchlands auf Kolonien keinen Augenblick in Zweiſel 
zieben, ſondern von der Möglichkeit kolonialen Beſitzes und 
kolonialer Arbeit geradezu eine Entipannung des ſchen 
Verhaltnines zur übrigen Mitwelt erwarten kan⸗ „, wird 
man die geplante Aktion doch nicht ohne gewiſſe Vorbehalte 
betrachten dürfen. Der urſprünglichen Konzeption Hitlers 
entipricht ſte keineswegs. Von großer weltpolitiſcher Bedeu⸗ 
tuna ſind dic Anſprüche auf Kolonien, die Deutſchland prak⸗ 

     

        
   

  

     

   

   

tiich beute erbeben kann, nicht: auf die Wiedergewinnung der 
deutſchen Beſitzungen, die ſich heute unter britiſchem 
vder unter der Verwalinng britiſcher Dominions 

en, ſcheint man in Berlin unter nüchterner Würdigung 
der Tatiachen bereits verzichtet zu haben und ſich mit der 
Abtretung von Togo und Kamerun durch Frankreich, ver⸗ 
bunden vielleicht mit gewiſſen anderweitigen Entſchä⸗ 
digungen. beanügen zu wollen. Die Franzoſen werden gegen 
politiſche Zugeitändniſſe Deutſchlands und uuter Ausnützung 
ibres Opfers gegenüber Enaland vermutlich nicht abgeneigt 
lein, die genannten Kolonien, die ſie leicht entbehren 
können, dem Reich u . Eine derartige Regelung 
ichien ſeit einiger t im Bereich der Möglichkeit 
zn Hegen. Das nationalſosialiſtiſche Regime hätte dadurch 
zwar die Sitnation der Seutſchen Roßſtoffwirtſchaft nicht 
meientlich verbeſſern. aber ſein innenpolitiſches Preſtigebe⸗ 
ürfnis jedenfalls auf längere Zeit wieder befriedigen kön⸗ 
nen. Man darf geipannt ſein, welchen Einfluß auf die Mög⸗ 
lichkrit einer ſolchen Regelung eine deutſche Volksbefragung 
üben mird. wenn ſie nach den Taſtverfuchen der letzten Tage 
wirklich zuſtandekommen follte. 

Krilih und Wiffenſchaft 
Das Organ der Denutſchen Studentenſchaft, Sißßen und 

Dienn“ bot kürzlich in einem Artikel von E. Hoffmann mit 
der Ueberichrijt Lebendige Sachlichkeit“ eine Art von Pro⸗ 
Aramm für die geiſtige Haltung des neuen Jahres der Hoch⸗ 
Ueulen- Mit bemerkenswerten Offenßheit, ſo berichtet darüber 
die „Franffurter Zeitung“, wird darin das Unbefriedigende 
eines Zußandes ausgeiprochen, bei dem „wiffenfchaftliche 
Lonjiunktnrritter- die angeitrebte „Hochſchulrenolntion“ da⸗ 
Surch zn bewerkftelligen vermeinten, duß ſie ich in „nati⸗ 
vnalioStaliſtiichem Geplaticher“ ergöſſen und darüber ihre 
wWaßre Anfgabe -mahrhaftiger, gründlicher Erforjchung der Frxobleme“ vergäßen. lind der Verfaſſer wendet ſich gegen jene 
Tblehnung der Tradition. die lediglich ans einem ungen⸗ 
Haften. brennenden Nur⸗Kraftgefühl“ entſtammt und nicht 
bereit ſſt. die Rerantworinna auf ſich zu nehmen, die aus 
einer broduftiven Aufarbeitung der Tradition erwächſt. 
Denna als Ziel anfgehellt wird: „Vir haben alles grũündlich 
en exianen und in Frage zu ſtellen“, und wenn demnach nur 
Lemicnigen die -Berechtigung als Lehrer arrd Führer“ zuge⸗ 

Eic wögend Pen alicen Artßeſtmn ben Vencg namrehe 0 ů nfünfñungen degen n kus Pemtt die mahrheit burchänleßen“. jo Bekmedet ſich dari 
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die eine ‚ärkere Betonung der Dynamik erforderte — ſich 
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Aulmerſch des Stuctlichen Hilfsdientes 
In neuer Uniform — Eine Rede des Senatspräſidenten 
Geſtern fand auf dem Langen Markt ein Aufmarſch des 

Staatlichen Hilfsdienſtes ſtatt. Angetreten waren 350 Mann 
in der neuen. form. Die Dienſtpflichtigen tragen jetzt 
Mäntel wie. die.-SA. und gleichfarbige Filzkappen. — Um 
2 Uor mittags erſchlenen Senatspräſident reiſer und 
Senator Huth. 

erklärte in ſeiner Anſprache, daß der 

  

Senator utſch e 
Senatspräſident ſich. beſondere Verdienſte bei der Beſchaffung 
der neuen Uniform erworben habe. Es ſei deshalb für jeden 
Arbeitsdienſtet eine beſondere Pflicht, ſich dieſer Uniform 
würdig zu erweiſen. Senator Huth ſprach dann von der Not⸗ 
wendigkeit, Kameradſchaft zu üben. 

Daun ſprach Senatspräſident Greiſer. Er führte u. a. 
etwa folgendes aus: Als der Senat vor wenigen Jahren hier 
in Danzis den Staallichen Hilſsdlenſt gründeie, löſte dieſes bei 
vielen Danzigern Befremden aus. Es ſeien jedoch keine nach⸗ 
teiligen-Folgen eingetreten. Es ſei dem Senat darauf ange⸗ 
kommen, in den jungen Leuten den Geiſt des Gehorſams und 
der Unterordnung zu. pflegen. Sie ſollten die Arbeit kennen⸗ 
lernen, Sie ſoallten durch die Schule der Arbeit es lernen, zu 
gehorchen und ſich unterzuordnen: denn nur wer in jungen 
Jahren gehorchen gelernt hat, könne Sbeſte herrſchen. Deshalb 
ſolle der Arbeitsdienſt auch eine Auskeſe ſein für zukünftige 
Führer. Die ältere Genergtion habe den Geiſt des Gehorſams 
in dem früheren preußiſchen Heer und der Marine geilernt. 
Die heutige deutſche nziger Jugend habe dieſe Möslichkeit 
nicht. da Danzig apgetrennt en vom Mutterland. Deshalb 
müßten die jungen Lreute hier im Staatlichen Hilfsdienſt dieſe 
Ausbildung genießen. Als Anerkennung für den Geiſt und die 
Feine Aill des Staatlichen Hilfsvienſtes habe es der Senat für 
ſeine Pflicht erachtet, dieſen jungen Leuten auch eine Uniform 
zu geben, die:ihnen auch nach außen hin den gewünſchten Aus⸗ 
druck verleihe. Er, der Redner, wünſche, daß der Geiſt des 
Staatlichen muinzenHen nicht reichen möge bis an die geo⸗ 
Pas Diiineh Grenzen Danzigs, ſondern darüber hinaus bis in 
as hemeinſame große Vaterland. Präſident Greiſer ſchloß 

mit „Heil Hitler“!“ ů 
Dann ergriff noch einmal der Leiter des Staatlichen Hilfs⸗ 

dienſtes das Wort und forderte die Hilfsdienſtler auf, an 
dieſem Tage. an bem ſie zum erſtenmal in der neuen Uniſorm 
aufmarſchiert ſind, innerlich ein Gelöbnis abzulegen, zu jeder 
Zeit alles für die Regierung und die deutſche Heimat Danzig 
einzufetzen, damtt auch für uns bald der Tag anbricht, der 
Uns die Rücktehr ins gemeinſame deutſche Vaterland bringe. — 
Dann folgte am Hohen Tor ein Vorbeimarſch am Senats⸗ 
präſidenten Greiſer und Senator Huth. — Gauleiter Forſter 
war, entgegen früheren Ankündigungen, nicht zugegen. 

Trunerſeier der Freien Volksbühne 
Dem Gedeuken für Anna Sellin und Bruuo Galleiske 
Die Freie Volksbühne Danzig hatte zu Sonntag vor⸗ 

mittag ihre Mitglieder zu einer Trauerfeier gerufen, die 
dem Andenken der beiden verſtorbenen Mitbegründer und 

Vorſtanbsmitglteder dieſer Kulturvereinigung, Anna 
Setzin uns SBräns Sallsiste, gewidmei war. Zur 
cpürbigen Ansgeſtaltung dieſer ernſten Stunde hatte ſich die 
Leitung der Bolksbühne die Mitwirkung des Arbeiter⸗ 
jängerbundes geſichert, der mit ſeinem Orcheſter und der 
Freien Sängervereinigung Langfuhr die übernommene 
Aufgabe in anerkennenswerter Weiſe löſte. Eine Altſtimme 
von hoher Kaltur, die ſich durch Innigkeit des Vortrages 
und wohlige Wärme des Tones beſonders auszeichnet. ließ 
zwei Lieder von Grieg und Brahms ſtimmungsvoll und 
ergreifend erklingen. 

Der Vorfitzende der Freien Volksbühne, Franz Arcaynfki, 
hatte es übernommen, ſeinen beiden verſtorbenen Mitarbei⸗ 
tern und Freunden, den Kämpfern für die Ziele der Volks⸗ 
bühne, Worte des Gedenkens zu ſprechen. Er zeichnete kurz 
ihren Lebenspfad und ihre Verbundenheit zur Volksbühne, 
der ſie fünfzehn Fahre lang ihre Kräfte gewidmet hatten. 
So lange die Volksbühne noch die Mäalichkeit hatte, zu ar⸗ 
beiten, hatte Ae beſonders unter Galleiskes Tätigkeit eine 
Hochblüte künſtleriſcher Veranſtaltungen erlebt. In künſtle⸗ 
riſchen Dingen, ebenſo wie in organiſatoriſchen Fragen 
haben Brunv. Galleiske und Anna Sellin einen Reichtum an 
Ideen und eine Kraft der Ausführung entwickelt, die ihrer 
inneriten Berbundenheit mit der Sache entſprangen. Als 
nach Veränderung der politiſchen Verhältniſie der Volks⸗ 
bühne die Möglichkeit genommen war, auch weiter den 
Miktlerdienſt von der Kunſt zum Volke zu erfüllen, da 
haben die Seiden trotz vieler perſönlicher bitterer Erfahrun⸗ 
gen nicht den Mut perloren. Sie ſahen mit Rieſenſchritten 
den Tag näherkommen, an dem ihr Werk wieder auferſteben 
wird und zum Beſßten des Volkes weitergeführt werden 
kann. Wenn ihnen das Erleben dieſes Tages nicht mehr 
möglich war, ſo wird die Volksbühne, wenn er in naher 
Zukunft da ſein wird, ihn nicht ohne beſondere Huldigung 
für dieſe beiden trenen Kämpfer vorübergehen laffen. Am 
Schlüß feiner Reör bat er die Berſammelten, ſich mit dem 
Gelöbnis von den Plätzen zu erheben, der Idee und dem 
Werk der beiden Berſtorbenen nachanleben. 

Wenn die Volksbühne burch einen Trauerfall veranlaßt 
wurde, um nach lauger Zeit wieder vor ihre Mitglieder zu 
treten, ſo war es vielleicht gerade dieſe Urſache, die eine 
ernſte Stimmung in einem würdigen Rahmen aufkommen 
ließ. In allen Teilnehmern murbe wieder das Bewußtſein 
lebendig uns ſtark, daß die Arbeit der Volksbühne weiter⸗ 
geführt werden muß und weitergeführt werden wird. 

Drei Haſenarbetter klanken gegen eine Speditionsfirma 
in Neufahrwaſfer vror dem Arbeitsgericht auf Zahlung von 
Fahrgeld zur Arbeitsſtell. Der Bertreter der beklagten 
Firma erklärte, Saß es nicht auf die haar Gulden ankäme, 
aber jeine Firma möchte eine grundfäßliche Klarſtellung⸗ 
Als die Haſenarbeiter deim Arbeitsamt Neufahrwaffer au⸗ 
geforbert wurden, ſeien nach Anſicht der beklagten Firma 
in Neufahrwaſſer ſelbſt genüigend Fies uicht ber Zal menseſen 

rhan geweſen. Selbſt wenn n Fall geweſen 
wäre, bälte das Arbeitsamt in Neufahrwaffer darauf auf⸗ 

  

  

merkfam machen müffen, daß die Arbeiter aus Danzis gebolt 
rden müßten. Die Firma ſteht auf dem Staundpunkt, daß 

in dieſemt Falbe das Arbeitsamt die Faßsrtkoſten zu tragen 

Das Gericht verurteilte die Airma zur Zahlung des 

2 an nerhene die ander nr Krben da K. einer Zone in hie aubere zur 
vermiielt Werben, die anfordernde Firma die Fahrtkoſten 
zu erſetzen habe · 

4 Sebrunn⸗ das Edebaar Aüchert. Baſtion Ochs 7ü. Die 

  

  
begeht am Dienstag, dem 

Jubilare ſind ſeit langem Mitglieder der Sozialdemokratiſchen 
Partei. Der Chemaunn, der jeiti mehr ais 10 Jahren deim 
Städt. Fuhrpark beſchäftigt war, iſt dort im Zuge der ſoge⸗ 
nannten Sparaktion entlaſſen worden. Das Ehepaar hat ſich 
in ſeiner Treue zur ſozialiſtiſchen Bewe⸗ nie wanken 
machen laſſen und kann daher der Anteil. 
Freündeskreife ſicher ſein. 

Reichsdeutſcher als Danziger Norſtandsarbeiter 
Im Rahbmen von Notſtandsarbeiten ließ die Gemeinde 

Voſtelau durch den Steinſetzer Kratzki Straßenbawarbeiten 
ausführen. Kratzki beſchäftigte hierbei den Rammer Dom⸗ 
browſkt. Ibm ſoll vor Beginn der Arbeiten 2,40 Gulden 
pro Tag Zuſchlag zu ſeinem Notſtandslohn verſprochen 
worden ſein. Später ſtellte ſich Kr. auf den Standpunkt, daß 
er nichts zur zahlen hätte, ſondern der Gemeindevorſteher 
Malende, welcher ihm den Rammer geſchickt hätte. Er ſelbſt 
habe nur 80 Pfg. pro Quadratmeter erhalten. Die Fordr⸗ 
rung des Rammers Dombrowfki betrug 90 Gulden, die 
er am Donnerstag vor dem Arbeitsgericht einklagte. Da 
auf beiden Seiten ein Mißverſtändnis vorzuliegen ſchien, 
machte der Vorſitzende, Aſſeſſor Birk, den Vergleichsvorſchlag 
auf Zahlung von 50 Gulden. Der Kläger D. lehnte dieſen 
Vorſchlag ab und beſtand auf Zahlung der vollen Summe. 
Das Urteil ſiel in dieſem Sinne aus, Der Steinſetzer Kr. 
muß an den Kläger 98 Gulden zahlen. 

Bei der Zeugenvernehmung erfuhr man ſo nebeubei, daß 
der Notſtunoͤsarbeiter D. Reichsdeutſcher iſt. Faſt täglich 
werden auf den Arbeitsämtern Erwerbsloſe nath Deutſchland 
geſucht. Schon kürzlich, in dem Prozeß der Magiſtratsange⸗ 
ſtellten in Zoppot, wurde auf die Beſchäftigung von Reichs⸗ 
deutſchen beim Zoppoter Magiſtrat hingewieſen. Weiten 
Kreifen der Bevölkerung iſt es unverſtändlich, daß man Dan⸗ 
ziger zur Arbeit nach Deutſchland vermittelt, während aude⸗ 
rerſeits hierfelbſt Reichsdeutſche beſchäftigt werden. Der 
Nammer D. könnte als Reichsdeutſcher doch ſicher bei dem 
Autoſtraßenbau unterkommen uund hier den Platz für einen 
Danziger freimachen. 

Die Entlaſſungsmethoden bei der Milchzentrale 
Vor dem Arxbeitsgericht fand am Donnerstag ein neuer 

Termin in Sachen des entlaſſenen Arbeiters W., der Dan⸗ 
ziger Milchzentrale ſtatt. Wir hatten kürzlich darüber be⸗ 
richtet, daß W. in ſeiner Entlaſſung eine unbillige Härke 
ſieht, da im Betriebe der Milchzentrale noch unverheiratete 
und kürzere Zeit dort tätige Arbeiter beſchäftigt ſind. Zu dem 
neuen Termin war der Cbmann des Vertrauensrates, Wich⸗ 
mann, geladen, der bekunden ſollte, nach welchen Richtlinien 
die Auswahl der Entlaffenen erfolgte. Aus der Ausſage 
aing hervor, daß die Milchzentrale 

infolge Konſumrückganges nach und nach etwa 100 
Perſonen entlaſſen mußte, 

obwohl ſich die Mitchzentrale nach ſeinen Angaben noch im 
Außfbau befindet. Zuerſt ſeien die ausgeſucht worden, deren 
Arbeitsleiſtung zu wünſchen übria ließ und bei dieſen ſeien 
wieder die ſoziglen Momente berückſichtigt worden. Er will 
den Arbeiter W. bei einer Reiſe nach Schleſien anf ſeine 
Minderleiſtung hingewieſen haben. Die Gruppe der mit W. 
zur Entlaſſung gekommenen, zählte etwa 15 Mann. Der 
Kläner W., der perheiratet iſt und ein Kino bat, wies auf 
drei Arbeiter im Betriebe hin, deren Eutlaſſung nicht er⸗ 
ſolate, von denen nach den Ausſagen des Obmanns der eine 
demnächſt heiraten will und die Frau des anderen dem⸗ 
näſch ſt ein Kind bekommen ſoll, während der dritte angeb⸗ 
lich ſeine Elkern zu unterſtützen hat, die auf dem Lande 
wohnen. 
Der Verkreter des Klägers bemerkte biersu. daß dies 

keine Berückſichtigung der ſozialen Momente bedemtet, wenn 
man denach urteile was demnächſt geſhehen ſoll. Die 
Angaben der drei Arbeiter ſeien nicht nachgeprüiſt worden 
und es ſei wohl verſtändlich, wenn ſie zu Ausflüchten griffen, 
da ihnen Entlaſſung drohte. Der Obmann Wichmann künne 
ſich als Kollege über die Arbeitslkeiſtung kein Urteil bilden. 
Dem Kläger ſein diesbesüglich nie Vorhaltungen ſeitens 
der Betriebleitung gemacht worden. Er beantrage die La⸗ 
duna des Betriebskeiters, ſowic der vorerwähnten drei Ar⸗ 
beiter, die ihre, dem Vertrauensrat gemachten Angaben an 
Gerichtsſtelle erhärten ſollen. Das Gericht aab dem Antrag 
ſtatt und ſetzte einen neuen Termin feſt. 

Unfall⸗Chronik 
Zu einem ſchweren Unfall kam es Freitag, gegen 15.30 

Uhr, am Heumarkt. Dort wollte der Arbeiter Leo Ekowſki, 
in Karthaus wohnhaft, das Pferd vom Wagen abſpannen. 
Das Pferd verjetzte ihm dabei heftige Schläge gegen den 
Unterſchenkel, ſo daß Ekowſki zuſammenbrach. Mit dem 
Unfallwagen wurde E. in bewußtloſem Zuſtande ins 
Krankenhaus gebracht. 

„Am Umfluter ſpielten Freitag mehrere Kinder auf dem 
Eiſe. Als ſie plötzlich an eine dünne Schicht gerteten, brachen 
zwei kleine Jungen ein. Während der 9 Tahre alte Schüler 
Heins Schwarz ſich durch Feſthalten über Wafer halken 
konnte, aing der 6 Fahre alte Sthüler Helmut Kurowjiki 
unter. Auf die Hilferufe des älteren Inngen eilten einige 
Paffanten berbei. Es gelang ihnen auch, den Jüngeren mit⸗ 
tels Bootshaken zu bergen und an Land zu bringen. So⸗ 
jortige Wiederbelebungsverſuche, die mit Hilſe eines binzu⸗ 
gezogenen Arztes angeſtellt wurden, hatten anſangs keinen 
Erfolg. Erſt im ſtrankenhauſe kam das Kind nach längeren 
Wiederbelebungsverfuchen zu ſich. 

Beim Ueberſchreiten der Fahrſtrabe Heilige⸗Geiſtgaſſe⸗ 
Damm, wurde die Ebefrau Charlotte Döhring, von einem 
Auto angefahren und zu Boden geſtoßen. Sie wurde mit 
einem Unterſchenkelbruch und inneren Verletzungen mit dem 
Unfallwagen ins Krankenhaus geſchafft. 

Der Händler Helmut Kruwkowſki aus Ohra wollte geſtern 
in der Breitgaſſe Kohlen in ein Grunditück binauftragen. 
Als er vom Boröſtein aing, glitt er aus und ſchlug bin. Da 
er nicht gehen konnte, mußte man ihn in ein Hausflur 
ſchaffen, von wo ihn das benachrichtiate Unfallanto zum 
Krankenbaus brachte. Hier ſtellte man eine Birbeljäulen⸗ 
verletzung und eine Hinterkopfwunde feſt. 

Der Arbeiter Koſeph Gerſten aus Zoppot fnbr mit ſeinem 
Fahrrad von Soppot nach Oliva. An der Straßenkreuzung 
Frantzins⸗ und Adolf⸗Hitler⸗Straße wurde er von einem 
Auto angefahren und gegen die Bordkaute geſchleudert. Vom 

üde zum Arzt geſchafkt, welcher einen elbru 
innere Verletzungen und Fleiſchwunden feſtſtellte. 

Autgeklagßter Gretorsmwſki vor bem Oberxericht 
Am morgigen Dienstag findet vor dem Strafſenat des 

       
      

  

  

  

       
  

  

  

Oßergerichts die Reviſtonsverhandlung gegen den zum Tode 
verurieilsen Krüierr Gregorowůft 
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Ein Zeitbild aus Löblan 
„Bei Kahlbude liegt das Dorf Löblau mit einer werhätt⸗ 

nismäßig ſtarken Arbeiterbe⸗ ng. Bei den Ardeitern 
dieſer Gemeinde hat der Nationalſozialismus nur ſebr 
wenig Anklang gefunden, was zum Teil ein Verdienſt des 
Sehrers Quella iſt, der in früheren Jabren eifriger 
SpPDD.⸗Mann war und die Arbeiter des Dorßes in margtſti⸗ 
ſchem Sinne ſchulte. Mit dem Exfolg ſeiner Arbeit war 
Quella ſehr zufrieden, — bis der Wind aus einer anderen 
Ecke kam. Da wurde aus dem eifrigen Marxiſten ein ebenfo 
eifriger Nazi. Aber die Arbeiter machten dieſen „Umbrüuch“ 
nicht mit, Lediglich die Beſitzer fanden Geſallen an der newen 
Lehre. Wenn eine nationalfozialiſtiſche Verſammlung ange⸗ 
ſetzt war, dann füllten die Beſitzer ſchon eine Stunde vorher 
den Saal. Aber auch das war einmalt! 

Bei einer Verſammlung der Hakenkreuzler in der vori⸗ 
gen Woche in Löblau fehlten die Beſitzer, gäünzlich. Zum 
Glück für die Nazi hatte das nahgelegene Gut ſeine Leute 
zur Verſammlung abkommandiert. Nur ſo kam mit Hilfe 
einiger alter Frauen und von Kindern die Verſammlung 
zuſtande. Dabei hatte es an Reklame für die Verſammlung 
nicht gefehlt. SA. war durchs Dorf gegangen und hatte 
davon geſungen, daß das „Judenblut vom Degen ſpritze“ 
und die „Bonzen an die Wand“ geſtellt werden müßten. Auch 

in Tanzkränzchen nach Schluß der Verſammlung in 
Dennoch der 

  

iche Voeri, mlunasteins., iche Berſammlungsbeſuch. 
Redner des Abends war der ehemalige Marxiſt und 

Lehrer Quella, der jetzt für den Nationalſozialismus Re⸗ 
klame machte. Dabet verſtieg er ſich zu der Behauptung, 
daß nur die Dummen nicht mitmachen. Nun kennt in einem 
Dorfe einer den anderen. Man weiß auch, zver ſeine geſamte 
Schulzeit in der unterſten Klaſſe verbrachte. Man weiß fer⸗ 
ner, wo dieſe Leutchen jetzt ſtecken. Sollte der Lehrer Guella 
das etwa nicht wiſſen? Diefe Fragen mötchtien die Arbeiter 
von Löblau gern beantwortet wiſſen, die vor dem „Umbruch“ 
in Herrn Quellas Privatwohuung marxiſtiſch geſchult 
worden ſind! 

Brot und Brötchen 
Bäckermeiſter Golunſki hat es nicht leicht 

Vor oͤem Einzelrichter für Strafſachen des Amtsgerichts 
erſcheint der B iſter Maär Wolnniki aus Schitwen⸗ 
Hurſt. Er iſt d. rgehens gegen die Rechtsverorduung vom 
G. Februar 1935 angeklagt. Dieſe Verordnung verbietet das 
Herumzieben mit Brot und Brötchen. Mit ihm angeklagt iſt 
der Bäckergeſelle Walter Müller, der für Golunſki dieſes 
Geſchäft belorgt hat. Die ſtrafbare Handlung fällt bis in 
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den November des vorigen Jahres zurück. Nach Erlaß der 
Rechtsverordnung mußten fämtliche Bäckermeiſter, die ihr 
Brot zu den Kunden fahren, ſich extra hierzu eine Gench⸗ 
mignna bolen. Golnunſki zählt zu den Ausnabmen, denen 
dieſe Genehmiguna nicht erteilt wurde. Eine Beſchwerde auf 
dem Verwaltungswege iſt bisher nicht beautworket worden. 
Die daraufhin ergangene Brichwerde an den Senat iſt noch 
nicht erledigt. 

Goluniki ſichert ſich deshalb durch Uunterſchriften jeſte 
Kunden. So werden dem Gericht mehrere Liſten vorgelegt, 
in denen ſich einzelne Bewohner der Umgegend von Schiewen⸗ 
Eyrſt veryflichtet haben, am Dienstag, Donnerstag und 
Sounabend Bas 
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varen abzunehmen. Am 30. November er⸗ 

ichien der Landjäger Goldberg und beſchlagnahmte Waren 
und Fuhrwerk in Schönbaum. In Nickelswalde angekommen, 
wurden die Waren erſt abgeladen, und darauf äußerte der 
Wachtmeiſter: — 

„Und jetzt gebe ich die Waren wieder kreil“ 

Sicherlich ein ſehr merkwürdiges BVerhalten. Nach dlefem 
Vorfall hat Golunſki auf Grund der gaeſammelten Unter⸗ 
ſchriften, durch die er bei dem Landiäger eine Zuſage zu: 
weiteren Arbeit erhielt, der Landbevölkerung auch welter⸗ 
bin Backwaren geliefert. Dieſe Lieſerung geſchah unter der 
Kontrolle des Landjägers. Als ſich au einem Tage eine 
Difſerenz zwiſchen der Beſtellung und der Lieferuug von 
ganzen 20 Pſennigen herausſtellte, wurde dem Böckermeiſter 
die Tätigkeit wieder verbolen. 

Zu der Gerichtsverhandlung waren außer den beiden 
Angeklagten, die den Rechtsanwalt Dr. Hoſfmann als Ver⸗ 
teidiger hatten, nur zwei Frauen als Zenginnen erſchienen. 
Das Gericht kam im Lauke der Verhandlung zu der Anſicht, 
daß noch weitere Zengen, beſonders aber der Landjäger, ver⸗ 
nommen werden müſſen. Aus dieſem Grunde wurde der 
intereſſante Prozeß vertant. 

Dangziger und Gdingener Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 
Däu. D. „Bothal“, 2. 2. non Kopenhagen, Pam: 

D. Falken“, 4. 2. jällig, Pam; dt. D. „Bernhard Blumen 
ſeld“, 4. 2. fällig, Akotra; dt. D. „Elſa“, 4. 2. fällig, Sodt⸗ 
mann; eſtl. D. „Linda“, 3. 2. fällig, lcer, zum Bunkern, Ber⸗ 
denife⸗ dt. MS. „Aſtarte“, 3. 2. von Königsberg, leer, Ber⸗ 
genfke. 

Im Gdiugener Hafen werden erwartet: 

MS. „Ebenbaczer“, zirka 5. 2., Rothert u. Kilacaveki: 
MS. „Twee Gebroeders“, ca. 5. 2., Rothert u. Spieg, 
D. „Steinburg“, ca. 9. 2., Rotbert u. Kilaczyeki; D. „Spica“, 
ca. 10. 2., Rothert u. Kilaczuki; D. „Utklippau“, 4. 2. fällig, 
Polrob: D. „Kaler“, 8. 2 fällig, Rummel u. Vurton; D. 
„Scanſtates“, 9. 2. fällig, American Scantie Line; D. „Bel⸗ 
lona“, 4. 2. fällig, Wolff. 

  

  

VPolizeibericht vom 2. und 3. Februar. Feſtgenommen: 
20 Perkonen, davon 3 wegen Einbruchsdiebſtahls, 1 wegen 
Körperverlehung, 1 wegen unerlaubt. Grenzübertritts, 1. wetzen 
Betielns, 4 wegen Obbachloſigkeit, 5 wegen Trimkenheit, 
2 wegen Kontrollentziehung, 3 in Polizeibaft. — Gefunden in 
Danzig: 1 ſchwarzes Portemonnaie. enihaltend einen Gulden: 
1 anſch. Opferkaften aus Holz, gez. O. K.; 2 Schlüſfel am Ring ⸗ 
1 weiße Perlenhbalskette; 1 ſchwarze Sprean enthaltend 
Papiere für Wanda Schulz; 1 Herrenkahrrab Rr. 126354.— 
Gefunden in Boppot: 1 Doübl. Trauring, gez. T. M. 15. 4. 27 
1 branne Attentaſche; 1 Kraftfahrſchlußlichi mit Litze und 
Stecker. — Verloren: 3 Scheine à 20 Gulden; 1 junger, gold⸗ 
gelber, deutſcher Boxer. 

Als geſtohlen angehalten wurde eine Boſch⸗Fabrradlumpe, 
Kabriigumtte „Kotophns- Die Lampe iſt an, Knlucd Mitte Dezein⸗ 
Per v. Js. von einem auf dem hieſigen achthof ſtehenden 
Fabrrad abmoniiert worden. Perſonen, die ihr Eigentumsrecht 
geltend machen können, wollen ſich während der Dienſtſtunden, 
ben 27.30 bis 15.30 Uhr, im Kriminal⸗Büro, Heubude, melden. 
— Weiter iſt als vermutlich geſtohlen angehalten worden ein 
neues ſchwaͤrzes Opernglas. Perſonen, die Eigentumsr 
geltend machen können, werden gebeten, ſich während.der 

den bei der „Sonbergruppe für Einbruch und 2M 
ſerne. Sleiicherqalfe. vn melben. 

wed. 
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Wirkschaſt⸗ Hendel-Schiffabrt. 

Der Answeis der Vank von Danziz 
Aktiva: 

Eꝰ
/ 

31. Kan.: 
Gold in Barren und Goldmünzen.. 20755 57 
DMichſer ige Deviſen 2117 402 
Bechſeretrtret. 16 632775 15 067 866 
Schatzwechſel der Freien Stadt Danzig. 900 000 900 „UU 
Lombarpforderungen 12⁵¹⁰ 596 159 
darunter Darlehen auf Schatzwechſel 
der Freien Sradt Danzig. —ů 

  

Danziger Metallgeld „„ 4435117 4827 474 
Sonſtiae Deviſen „ 4391 072 6389 0% 

darunter für fremde Rechnung 80⁰ 550 376 085 
Sonſtige tüglich fällige Vorderungen 1177 b 458 
Sonft. Forderung. mit Kündigungsfrift 15 0⁰⁰0 16 000 

Wafſiva: 
Srundrapttar .. 7500 000 7500 000 
Keſervejons 40 6 400% 693 
Vetraa der umlauſenden Noten. .. 27 771 60% 26 180 800 
Sonſtige räglich ſällige Verbindlichteiten 2741 3245 4481 601 
Verbindlichfeiten in fremder Wahrung 210 510 610 
Sonſtige Paſſiosss 

* 

Der neue Bankausweis bictet dasſelbe Bild wie ſchon die 
der leßten Zeit. Wäahrend der Veſtand an Gold und deckungs⸗ 
fäbigen Deviſen ſich in kaum neunenswerter Weiſe verrin⸗ 
gert hat. ſind die Beſtände der Notenbank au jonſtigen De⸗ 
vifen um rxund 2 Millionen zurückgegangen. Dieie, bei den 
Lnappen Gold⸗ und Deviſenbeitänden ſehr ins Gewickt fal⸗ 
lende Schrumpfung zeigt wieder, wie nachteilig ſich die paf⸗ 
ſive Zahlungsbilanz auf die Lage der Noienbank ansmürkt. 

Beachtlich iſt es, daß der Wechier⸗ und Lombardbeitand ſich 
um 22 Millionen erhbößt hat. Wie der amtliche Kommentar 
zum Bankansweis mitteilt. joll dieie Heträchtliche Lredit⸗ 
answeitung „im Zuſammenbang mit der Ultimojinanzic⸗ 
rung“ ſtehen. 

Der Umlauf an Noten und Hartageld zcisgt angeñchts bes 
Monatsſchluſſes mit ſeinen Gebaltszablungen eine Erweite⸗ 
rung um rund 2 Millionen Gulden. Troetdem beträgt der 
Notenumlauf Ende Jannar nur 27.72 Mill. Gulden. Er iſt 
alſo jetzt am Monatsſchluß ſo nicdrig acworden. wie er in den 
der Abwertung folgenden Monaten um die Monatsmitte mit 
dem dann verringerten Bedarf on Umiaufsmitfeln jeweils 
zu fein pfleate. Die ſonſtigen täglich jälligen Verbindlichkeiten 
baben ſich um 1.7 Millionen verringert, wie es infolge der 
Gehaltszablungen der Behörden allmonailich der Fall iſt. 

Die Berringeruna des Notennmlaufes Därfte durch meß⸗ 
rere Momente erkläarlich ſein: cinmal dadurch. dan in De 
ais neben den Gulden in tethi bohem Maßc fremde Sa 

weniger Geld erforbert. wäbrend als drittes Woment die 
Kreditdroffelung eine Kolle ivielt. 

Die geſetzliche Wold⸗ and Deviſendeckung der geiamten 

      

   

Sroz. (acgen 
Aus leicht begreiffüdcu Srüänden. Nämef 
den Abgang an nicht decknngsfäbigen TSepifcn., anterlügt der 

geätt Serenrend Ser Deiasa ruter Enrecnnmm uui, ie, 8 Berrchnung der Dedans Knter Es mna and bic⸗ 
ſer Deriſenbetänbe. Dann ergibt ſich nämlich cine Decknug 
von rund 89 Prngent gegen a1 Prozent Mitir Jannar., alſo 
eine Deckungsminderung um 5 Puntic. 

    

Ue die Senckälanbferbermsgen. Bepaseflics End anßer 
Sen BSarruforbernngen ans dem Bandelsperfehr mit 
Dentſchland auch murd cine Jirmliche Ansabl anderer Forde⸗ 
nungen wolniſcher GSländiger in Deufichlend eingefreren- Diele Anipräeche. melche Pie Pfentliche Diskafſiun in Poler 
kert ginster Zrit krbnaft veicdamnigen. dezichen Pch & & arch 
ani die SinkRufte, Die poiniſche Sicatsbhürger aus Grnns⸗ 
vnd Hausbeüitz, Srsurbrken und anderen Eigentemsrrchten 
im Seufſchen Reiche bezirben und beren Ucrrtragung ins 
AusSland naud Den beüchenden beniichen Vorſchriflen ebenlo⸗ 
wenig möglich in wie dir Transferärrung non Suihaben ak⸗ 
derer Ausländer ans fvichen Aechäsiicln. Im Srirn Wäcrr 

im Deutichlaud caf bis 3½%0 Mi Jipim (eim O2 bis 130 
MWill Merki. Die vm Sarichamer Imſtisnmimigerimm ver⸗ 

Sinatsbärger e Amslan. welche Witte Dirßes Wengis in 
Twaft getraten K läber drn Irsalt warde feinerteil pPe⸗ 

  

    

  

Serſeld wird von den Zengen Belaſtet 

Einer der am Sonnabendvormitt⸗ Seejeld⸗Prozeß ver⸗ 
nommenen Zeugen hatte 1328 als riger Arbeitsloſer ſich 
für einige Zeit Seefeld als Arbeitsgehilfe und Wandergefahrte 
angeſchloſſen. Seefeld zwang ihn zur Duldung von Sittlich⸗ 
keitsverbrechen; er flößte dem jungen Menſchen ſolche Furcht 
ein, daß dieſer eines Nachis in einer Feldſcheune Angſt um ſein 
Leben bekam und unter Zurücklaſſung ſeines Gepacks über das 
Scheunendach floh, weil Seeſeld die Scheunentür mit Draht 
verſperrt haite. 

Ein anderer Zeuge ſchildert die Stittlichkeitsverprechen, die 
Seefeld 1915 an ihm beging. Diefer Zeuge war damals etwa 
15 Jahre alt. Seefeld hatie ihn von einer Axbeitsſtätte fort⸗ 
gelockt und mit auf Wanderſchaft genommen. 

Ein junger Zeuge aus Lenzen (Elde) iſt von Seefeld mit 
Berſprechungen in eine Tannenſchonung gelockt worden, wo der 
Angeklagte ſich an ihm mit Gewalt verging. Seefeld hat dieſem 
Knaben ein eigentümliches, aber nicht unangenehm riechendes 
Taſchentuch unter die Naſe gehalten. Der Knabe war beuom⸗ 
men und verſpärte Kebeileit; er weiß aber nicht, ob das von 
dem Geruch lam, oder von der Angſt, die er vor dem Angeklag⸗ 
ten hatte. In der Vorunterſuchung ſind dieſem Zeugen 

viele Medikamentr gezeigt worden damit er den Geruch 
wieder herausfinde. 

der in Sceields Taſchentuch war. Der Zenge Bat eisse E 
Soſung eines mediziniſchen Betäubungsmittels als den Geruch 
ſen er- der dem des Serfeldſchen Taſchemtuches am ühnlich⸗ 

n ſei- 
Am Schluß der Sonnabendverbandlung wurden noch einige 

Schweriner Zeugen vernommen. Einer dieſer Knaben blickt 
noch bei ſeiner Vernebmung immer ſcheu anf Seefeld und iing 
dann an zu weinen., ohne mit ſeinen Angaben jortzufahren. 
Als der Junge geftagt wurde, ob er denn nürd immier Anoßt 
vor dem Angeklagten babe. nickt er mit dem Kopje. Die Ver⸗ 

ů nehmung dieſes Jeugen wurde für einige Zeit imterbrochen, 
wäbrend deſſen cin auderer Zeuge vernommen wurde. Dann 
wurde der Junge wieder hereingefübrt und jſeine Veruehmung 
in Abweſenheir Secjelbs abgeichloſſen. 

Dem Zuletzt vernommenen Zengen hat Seejeld von einem 

Gift erzählt, das ichnel tädlich wirte und daus 
in ſelenbü 255 — Mebilemenen Suhamuesfehr. ii 

ie Namen dieſer Wedikamente weiß der Junge nicht mehr. 
aber St, er Pärte eine folche Fiuiche mii 

gezciat hat er das Gift dem Jungen 
nicht. Seiter rühmir ‚ich Serield dem Jungen gegenüber ſeiner 
übcrünnlichen Kräftic. mit Deren Hilie er jedem Menijchen einen 
Willen aufzwingen Tönnte. 

Balbamtlichen Breme“ gab es In 
danpi feinen Sinter. In Split 

ermomeicr am Sonnabend 31 Erab Särme auf. 
den gaujen Jamunat ühber Eien die & is dDaß für eta 
0%½ Karf ausgeführt werden fonnten. Seii einigen Tagen 
bringen die Sauern euch ichon Kirſchen anf den Marft. Auch 
jriiche Erdbecrrn und junges Gemũſe gibi es in Sengen. Das 
Wreme“ weiſt darauf hin, haß zur jelben Zeit des Soriahres 
Splii nnier einer dichten Schnecbecke Iag. 

IEiEheernſüeh uuf finer Hochbräne 
Sisher 39 Verletzte 

Aui der Hochbrürke vor dem Haupibabnbof in Cincinnall 
ercinnete jich ein jchwerer Zuginſammenſioß- Injolge des An⸗ 
Pralls fünste ein Ciicnbahnmagtn Eber ie Args ari Die 
IS Eeier fiefer gelegene Siraßt. Bisher find 30 VBerlietzte ge⸗ 
melbet worben- 

  

   

  

  

   

  

    
   

  

  

   
      

  

   
   

beidcn dort befindliten grußen Lerparben Walich verleEt. 
Die Tiere waren des Eintrrs wegen nahe bricinander nu⸗ 
tergebracht. und als EEE ciner der Leovorden im Schlaf ein 
Bein unter dem Güfer bindurch in den Löwenkäfig ans⸗ 

  

ſreckte, ſab dus „Nero⸗ und benutzte die Gelegenheit zn 
einem Angriff mit einem kräftigen Biß zerſchmetterte er des 
Leyparden Unterſchenkel und begann ihn zu verzehren. Das 
verletzte Tier war übel zugerichtet und mußte ſofort er⸗ 
ichvnen werden. Es hatte bie Berwaltung des Zoologiſchen 
Gartens 1000 Kronen gekoſtet. 

Dreĩ Kinder durch Kohlengafe getütes 
Die drei Kinder des Eheynars Smulnik in Misburg bei 

Hannover im Alter von 5, 3 und 1% Jahreu wurden in der 
Dachwohnung ihrer Eltern vurch Kohlenozydgaſe vergiftet amſ⸗ 
gefunden. Der Bater, der am Tage giwor nach langer Arbeits⸗ 
loligkeit wieder Arbeit erhalten hatte, war grrade zur Axbrit 
gegangen und die Mutter haite einen dringlichen Gang zu 
riner Behörde unternommen. Offenbar haben die Kinder in 
Abweſenheit der Eltern ſich un Ofen zu ſchakfen gemacht, ſo 
daß Kohlen herausfielen und Papier und Holzabfälle in Brand 
ſetzten. Als Hausbewohner auf das Unglück aufmertſam wur⸗ 
den, rixten ſie die Feuerwehr und Kerztie Herbei, duch lonnten 
dieſe tros anderthalbkündigen Wiederbelehbungsverſuchen die 
Kinder nicht wieder ins Leben zurüdrufen. ů 

Das Verkehrsfligzeug der rumäniſchen Fluglinie Temes⸗ 
var.—Kiauſenburg ſtürzte am Sonniag in der Nähe von Re⸗ 
ſchitza in den Bergen ab. Der Flugzeugfübrer, Hauptmann 
Ivanowici, einer der bekannteſten rumäniſchen Rekordflieger, 
lowie ein Mechaniker und ein Funker wurden getötet. 

Die letzte Sendung der Bordfunkſtation lautete: „Das Flug⸗ 
zeug iſt entzweigebrochen, wir flürzen ab.“ 

Gelpitter unnd Siuom über Augsburg 
In der Racht zum Sonnabend entlud ſich über Augsburg 

bei frühlinghafter Temperatur ein ſtarkes Gewitter, das über 
eine Stunde dauerte und von Sturm, Hagel und wolkenbruch⸗ 
artigem Regen besleitet war. Durch das für dieſe Zeit un⸗ 
gewöhnliche Naturereignis wurde an Häuſern und Bäumen 
viel Schaden angerichtet. 

Ein Nachklang zum Miß⸗Capell⸗Prozeß 
Gaſton Quien, der im Jabre 1919 wegen Denunzierung der 

Krankenſchweſter Miß Cavell, die belanntlich von den Deuiſchen 
wührend Krieges bingerichtet worden war, vom franzöſt⸗ 

    

  

  

bes Prwse gericht zunächſt zum Tode und nach der Reviſton 
des Pro s zu 20 Jahren Kerters verurteilt worden war, iſt 

1 jähriger Haft aus dem Gefängnis entlaſſen worden. 
rt im „Journal“, daß er die neuerliche Reviſton des 

Prozeſſes anſtreben werde. 

Schweres Exploftonsunglück bei einem Tunnelban 
Ein Toicr, 22 Verletic 

In der Nähe des Dorfes Kimbolton im Staate Ohio ereig⸗ 
neie ſich, einer Meldung aus Cambridge zufolge, ein ſchweres 
Exbloſionsunglück. Bei Kimbolton wird an einem Eiſenbahn⸗ 
tunnel gebaul. 15 Dynamitſtangen, die zur Sprengung in den 
Deis Seiricben waren, expiodierten vorzeitig. Die Exploſion 
verurfachte einen Erdrutſch. Ein Arbeiter wurde getötet, 2 
Arbeiter verletzt, darunter ein Arbeiter ſchwer. 

Ein Bibelforſcher wegen Fahnerſiurkt verrrteilt 
Ein Geſtellungspflichtiger aus Grünberg Hatte dem ihm 

nen GScihetungsbefehl unter Berufung auf die von 
regel ig gelejenen Schriften der „Ernſten Vibelforſcher“ 
keine Folge geleinet. Da er trotzdem mit dem Beginn des 
Geſtellungstages als im aktiven Wehrdienſt ſtebend ange⸗ 
iehen wurde und den Militärgeſeden Unterlag, verurteilte 
ibn das Kriegsgericht wegen Fahnenftucht zu 14 Monaten 

fängnis 'uf die biergegen von dem Angeklagten einge⸗ 
ledte Berufung erhöbte das Oberkriegsgericht des S8. Ar⸗ 
meeforps die Gefängnisſtrafe auf ein Fahr ſechs Mo⸗ 
nate und verhängte außerdem die Ehrenſtrafe der Dienſt⸗ 
entlaßung. Das Urteil iſt rechtskräftig. 
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Keriums., Errnebmem. Serr Mafoga wird fnür einige Bochen 
SSimgem ES Danztt anfisden. à die örkichen Serhälinißße 
Iu ümdicren und feh dann Lach Bufaren begeben. 

zu dem ſehr niebrigen Zinsſatz von 2½ Prozent aufgelegt. 
Der Erlos dieier Anleihe iſt für die Moderniſterung der vier 
arnßen enaliſchen Eiienbabngeſellſchaften beſtimmt. Es iſt 
amnzunehbmen, daß dieie Anleibe mit ihrer niedrigen Verzin⸗ 
inng ein bedeutend beferes Ergebnis haben wirö, als die 
Seraioi der deutichen Reichsbahn mit ihrer doppelt ſo hohen 

ung. 
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Der „Danziser Borpoſten⸗ tut ſo, als ob alle Danziger Einwohner gleichgeſchaktet wären. Er bemüht ſich, die Hal⸗ tung der Oppoſitionellen zu korrigteren und glaupt, tünen Worſchriften machen zu dürfen. Insbeſondere bat er es neuerbings auf die Arbeiterſportler abgeſehen, denen er gern alles mögliche Schlechte anbängen möchte. Am liebſten würde er ſeben, wenn die Arbeiterſportler ganz von der Bildfläche verſchwänden oder zum Verſchwinden gebracht würden. Nun, da bann er lange warten. Die Arbeiterſportler ſind über die Abſichten ihrer Gegner genau injſormiert und ſie werden ſich ſchon ſo hewegen, daß der, Vorpoſten“ nichts zum Lachen haben wird. Wenn der „Vorpoſten“ aber ſchimpft, dann iſt es den Arbeiterſportlern ſchon recht. Unter den Sozialiſten in aller Welt hat das Wort eines ihrer bedeutendſten Führer, Auauft 
Bebel, immer noch Wert, der da ſagte: Wenn dich der Gegner 
Jlobt, ſo biſt bu auf dem falſchen Wege.“ Soll der „Vor⸗ poiten“ nur ſchimpfen. Soll er rubig den Weg bereiten belfen, der, wenn es nach dem Wunſche der Nationalſozialiſten gehen würde, mit dem Nachweis einer den Strafgeſetzen zuwider⸗ Jauſenden Betätigeng und dem dann in Ausſicht ſtehenden Berbot enden würde. Die Arbeiterſportler ſtaunen nur im⸗ 
nier wieber, wie ſich der Giegner in die Karten gucken läßt. Der „Bosvoſten“, iſt da lehr — offen. Erſt vor wenigen TagenHat er eine neue Attacke geritten. Er iſt unter die Horſcher gegangen und veröffentlicht einen Aufruf, den der Dorſitzende des früheren Arbeiterkartells für Geiſtes⸗ und Korverkultur, Artus, am 2. Januar 1928 anläßlich des Neu⸗ jahrstages in der „Danziger Volksſtimme“ veröffentlicht hat. Dieſer Aufruf, von bem der „Vorpoſten“ als von einer Offenbarung ſpricht, lautet: 

„Arbeiter treibe Sport — Sportler treibe Politik: 
Von bürgexlicher Seite wirb uns oft ber Norm rf ge⸗ macht, daß wir ſtatt Sport — Politik treiben. Wir können dagu nur ſagen, daß wir unſere Sportorganiſalionen nicht 

als Stätten, politiſcher Kämpfe geſchaffen haben, ſondern 
als Organtiſationen für Geiſteskultur und Körperpflege. Für ieden Urbeiterſportler iſt es jedoch Vflicht, ſich aktiv 
betöti newerkſchaftlichen und politiſchen Organiſation zu 
etätigen. 

       

geä. A. Artus, 
1. Vorſitzender des Arbeiterkartens fur Geiſtes⸗ und 

Körverkultur in Danzig. 
Der „Borpoſien“ bängt zetzt, mebr als acht Jahre nach ber: Seröffenilichnng, an dielen Aufruf folgenden Kommen⸗ 

„. „Und da will man allen Eruſtes heute vebaupten, der 
fogenannte Arbeiterſport babe nichts mit Politik zu tun. 
Schabe, daß Herr Artus, der übrigens ein alter TFreund ummt unſerem anit Recht ſo beliebten Robert Sander geweſen 
ist, damials ſo-gelaſſen diefe kroßen Worte ausgeſprochen bat. Man könnte ihm ernſtlich vöſe ſein.“ 
Nein, ihr Serren vom „Vorpoſten“, die Arbeiterſportler knd dem Borſitzenden des früheren, allerdings ſeit drei Fah⸗ ren Liquidierten Kartells wegen dieſes Aufrufs gar nicht böſe. Warum ſoll der Sportler keine Polttik treiben? Das iſt doch jeine Privatangelegenheit oder nicht? Bildet ſich der „Vor⸗ puſten, viclleicht ein, daß die Arbeiterſportler als Enſen durch die Gelt laufen wollen Das Gegenteil davon iſt der Fall. Sie wiſſen ſogar ſehr gut Beſcheid und ſie haben auch allergrößtes Intereſſe daran, daß die Verhältniſſe, zunächſt 

ihre Verbältniſfe in Danzig, ſich zum befleren wenden, und Swar möalichſt ſchnell. Daun ſtehen die Turnhallen und die 
Syortplätze wieder alIen Spvortvereinen zur Verfügung, ghne daß darum große Kämpfe geführt werden müffen. Die Tuænballen und Sportplätze werden ſich die Arbeiterſportler auck unter dem nationalſozialiſtiſchen Reaime erkämpfen, doch wird dazu noch mancher, früher nicht notwendige Weg be⸗ ſchritten werden müfſen. Und was die politiſche Verboſteng der einzelnen Sportlers anbetrifft, ſo weiß der „Vorpoſte doch ganä genau, daß eine ſolche Betätigung verfaffungsmäßig 
gurantiert iſt: nur darf ſie nicht den Strafgeſetzen zuwider⸗ laufen. Kra, und barauf kommt es an. Und davor werden lich fowohl bie einzelnen Sportler wie der Berband hüten. Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband geht nicht io weit wir der gakeichgeſchaltete Sport. für den der Danziger Bertreter des beutſchen Reichsſportfüßrers. Herr Studienrat Bartihoff, verfügt bat, das jeder Vereinsfübrer, insbeſondere aber die Dietwarte, Pa.s ſein müſſen. Bei den Nationalſozialiſten Alſo eine organiſatoriſche Verkuppelung mit einer ausge⸗ kyryeden volitiſchen Partei! Was dem einen nun recht iſt, Wüßte dem anberen auch gekattet ſein, aber darauf legen die Arbeiterkportler gar nicht einmal ſolch einen großen Wert. Sie treiben ihren Sport, laffen ſich aber das Recht euf eine geiſtige Schukung ibrer Mätglieder in dem von ibnen als richtig anerkantem welkanfchaulichen Sinne nicht nehmen, und vom „Vorvoſten“ ſchon gar nicht. Die Arbeiterſportler wiſſen wubl am beſten welchen Wert der Svort für die Allgemein⸗ baltung einer Gemeinſchaft hat. Sie befinden ſich da in ſehr auter Beſellſchaft. denn, ebenfalls vor einigen Tagen, bat einer der bedeniendſten Staatsmänner Enropas, der 8öjah⸗ rige frühere Präſident der tſchechoflowakiſchen Republik, Malarot. geradezn goldene und für Danztas Arbeiterſport Pafiende Worte geiprochen. Präſident Maſarpk hatte nämlich eine Unterrebung mit einem Kührer des Prager Sportrlubs „Slavia“, dem er in früheren Jabren aktiv angehörte. Dabei 
kam man auch auf das Berhältnis von Sport nnd Politit un forechen. Obwohl die Unierrebung fich auch auf die ticße⸗ 
choflowakiſchen Sportverhäliniſſe bezog, ſind in den Worten des tichechoflomakiſchen Präſibenten doch ſo treffende Bahr⸗ beiten entbalten, baß wir ſie in ihßrem Lernſtück unſeren Sefern, au denen ja auch die Nationalfozialiſten gehsren, zur Kenninis bringen. Es wird dort geſagt: 

„Der Sport iſt Pis zn einem großen Matze vor allem eine Frage anter Nerven. Er verlangt, dab der Menſch 400prosentig einfetze — und daß er durchhalte. Das iſt übrägens eine dem Sportunb Ser Polttik ge⸗ 
Zeit der Jus — 35 ic0 bßee Eicbia wortiließ an die 
Zeit der Jugend., da ich in der Sklavia tätia war. 
Es ſaate dies offendar meinem Ebarakter zu. Sport zu 
betreiben, d. b. writ Bahrlaitiakeit und Ausdauer Hin⸗ 
derniſſe zu ͤüberwinden und ſicherlich Eatte Diefe 
Zeit ziemlichen Einfkuß auf meine weiteren Arbeiten. Der 
graßeeriichr Wert des Svortes beruht nach meinem irrteil 
bauptfächlich Farin, daß beim Sport der Reuich nicht nur 

  

  

Det Syort lehrt uns durchhalten 

  mit ernſter Abficht und Anſtrengung beginnen. fondern vor 
allem froß allen Brabernfffen. die jich ihnen entgegenſtellen, 
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durchharten muß. Das bedeutet, daß der Sport die phyſiſche Tliichtigkeit befeſtigt, hauptfächlich aber feſten Willen ſchafft, Zäbigkeit lehrt, zur Selbſtbeberrſchung zwingt und damit Menſchen mit feſten Nerven ſchafft. 
Es hätte Seine Bedeutung, wenn der Sport nur der körperlichen Tüchtigkeit zugute käme; die Erziehungzu diéſſen geiſtigen Eigenſchaften iſt viel wert⸗ voller, denn es iſt unerläßlich notwendig, daß in kritk⸗ ſchen Zeiten auch die ganze Nation 100prozentig einzuſetzen 

und bis zum Ende auch unter den ſchwierigſten Verhält⸗ niſſen, geſchehe was immer, durchzuhalten verſteht. Das wird heute ollgemein anerkannt und ʒweckmäßige, verſtän⸗ dige und diſziplinierte Pflege des Sportes gehört heute zu den Komponenten der nationalen Kultur. Auch darin können uns die Engländer als Vorbild dienen.“ 
Feſter Wille und Zähigkeit, da⸗ ſchaſ⸗ ten, die dem Sportler nachgerühmt werden. Wenn die Nakſo⸗ bte Krbeiter und der „Vorpoſten“ ſich darüber wundern, daß die Arbeiterſportler immer mehr Sympathien uin allen Kreiſen der Danziger Bevölkernng Finden, vielleicht jinden ſie in den Worten des tſchechiſchen Präſidenten eine Erklä⸗ 
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2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 
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runga bafür, woran das liegt. Man 
beit wahrnehmen, etwas zu lernen. 

ſoll immer lede Gelegen⸗ 

  

Meiſterſchafts Euiſcheldung vertagt 
VfB. Pankow beſieate Minerva 

Der Berliner FC. Minerva hätte bei einem Poneb ſeiner erſten Mannſchaß im Spiete gegen den VfB. Pankow am erſten Februacſonntag die Meiſterſchaft des Fußballgaues Brandenburg ſo gut wie ſicher gehabt. Aber die Pankower ſchlugen den Favorkten und Tabellenführer knapp, aber nicht unverdient mit 4 3 (2:0) Toren. Dadurch iſt die Meiſterelf von Hertha BSCE. nach ihrem glatten 3 0⸗O: 0)⸗Sieg über Biktoria 80 bis auf einen Punkt an Minerva herangerückt. Die Entſcheidung wird das Rückſviel zwiſchen Hertha BesC. und Minerxva am kommenden Sonntag bringen, Für Mi⸗ uerva genügt bier ſchon ein Unentſcheiden, um den Gewinn des Titels wieder in greifbare Nähe zu rücken, wobei vor⸗ 
ausgeſetzt wird, daß in den letzten Spielen gegen Wacker 04 
und Nowawes 03 weitere Punktverluſte von den Blau⸗ 
Gelben vermieden werden. 

Kampfftarke Boxer aus Bukareſt 
Nach langer Zeit ein guter Borkampf — Gedania unterlag mit 5:11 Punkten 

Der Sportklub Gedania, der erſt kürzlich in Königsberg ſiegreich war und der im vorigen Jahre mehrmals jiegreich in Rumänien kämpſte, hat weder Mühe noch Koſten geſcheut, 
um dͤer Danziger Boxgemeinde einmal etwas wirklich Gutes on bieten. Die Stadtvertretung von Bukareſt wurde zu 

nd das vollbeſetzte Haus iſt der beſte Bewt ür gutke Sporiſachen auch noch das nötige Intereſſe vorhanden iſt. 
Was die Gäſteboxer boten, war 

den Godaniaboxern in Techuik und Schlag weit 
voraus. Wenn es aber trotzdem zu keinem Kio. Sieg kam, 
ſo zeugt das von der eiſernen Energie der Gedanfaboxer. Es wäre nur zu wünſchen, daß dieſer jungen Gedania⸗ 

ſchaft öfter ſtarke Geaner gegenüßerſtehen würden, 
dadurch würde das Selbſtvertrauen der Ma, uſchafts⸗ mitg rgühnſtig beeinflußt werden. Bianga⸗Gedania 

machte am Sonnabend ſeinen 75. Kampf und konnte als ein⸗ 
ziger ſeines Bereins einen Punktſieg herausholen. Veider 
kamen die Gäſte ohne einen Schwergewichtboxer; er ſoll ſich ber einem vorangegangenen Kampf verletzt haben. Bemerkt 
ſei hier aber, daß der Schwergewichtler Choma⸗Gedania bei der letzten Rumänienreiſe ſeine Kämpfe ſämtlich durch K.o. 
gewonnen hat. Die Vereinsleitung des Sportklnb Gedania 
Hatte aber für Erfatz geiorgt, es war Kuchnowfki⸗Inowrac⸗ 
law verpflichtet, der natürlich die erſte Runde auch nicht 
überſtand. — 

Wie die Kämpfe, ſo mar auch das Punktgericht in guten Händen, ſo daß ehlurteile, wie man ſie in lelter Zeit 
immer wieder feſtſtellen mußte, ausblieben. Elin Boxabend, wie man ihn beſſer ſich nicht wünichen kann. 

unt),Vend die einzelnen Kämpfe. (Bukareſt zuerſt ge⸗ 
nannt): 

Fliegengewicht: Panaitesru aegen Wyfzeekk. Nach 
der erſten Runde, die noch einigermaßen oſſen war, ging der Gaſt voll aus ſich beraus und ſtand Wuſzecki in der zwelten Runde dicht am Rande des K.o, Der Rumäne traf 
wie er wollte. Punktücger Panaitescu. 
Bantamgewicht: Osecn gegen Sierocki. In dleſem Treffen ſab es berdits in der erſten Runde nach einem K.o. 

ans. Sierocki mußte ſchwer einſtecken. Seine Härke brachte 
ihn aber über die Runden. Punktfieger Oscu. 

Federgewicht: Rogozeanu gegen Bianga. Auch in 

      

wirklich gut, ſie waren 

   

    

  

    

     

   

  

dieſem Kampf griff der Rumäne veherzt an, mußte aber bald einfehen, daß er bier nicht durchkam. Bianga, ruhig, konterte vorzüglich und war in Schlagwechſel und Punkten einwandfrei der Beſſere. Punktſiener Bianga. 
1, Leichtgewicht: David gegen Hirſch. Der Gedane 

ſtaud hier auf verlorenem Poſten. Alle drei Runden gingen boch an David, der damit Punktſieger wurde. ů 
2. Peichtgewicht: Jakob gegen Zielinfki. Genau wie im erſten Leichkgewichtskampf ſtaud auch bier bei den Gäſten ein Boxer im Ring. der mit allen Waſſern gewaſchen war. Er boxte ſeinen Punktſieg ſicher nach Hauſe. Der Gedania⸗ 

mminn wehrte ſich tapfer und ging im Schlagwechſel beherzt mit. 
Weltergewicht 

  

an gegen Jaworfki. Von dieſer 
Klaſte an ſind die G. mehr ſa ſtark, doch auch hier 
war Technik und An 0 vorbildlich. Die harten Auf⸗ 
wärtshaken, Spezialität der bisherigen Kämpfer, fallen fort, und ſo enden die nächſten drei Kämpfe unentſchteden. Ja⸗ 
worſki zeigte ſich von der beſten Seite. ſeine Schläge waren 
trocken und kamen gut herein. Das gegebene Unentſchleden war ſomit verdient. 

Mittelgewicht. Bonescn gegen Sarnowfkl. Es war dleſes wohl der ſchönſte Kampf des Abends. Beide Boxer halten zich vorerſt auf Diſtanz. Der Mumäne punktet gut. kaun ſich aber gegen die trockenen Geraden des Sarnowſki 
ſchiedr webren. Beide Boxer ernteten reichen Beifall. Unent⸗ 
hleden. — 
Halbſchweraewicht; Lungn gegen Hanske. Technit gegen Schlagkraſt, Hanske batte gegen den arößeren Lungu einen ſchweren Stand. Der Numäne zeigte wenig Voxkunſt, 

jchlug aber deſto härter. Bereits in der erſten Runde mußie Hanske die ſchützenden Bretter aufſuchen. Die eine Minute Panſe genügte aber, um ihn wieder kampffähig zu machen. 
Zwar zeiate ſich Hanske im Berlauf der weiteren Runden 
von der heſten Seite, das Unentſchieden iſt für Hanske ſchineichelhaft. 
Schwergewicht. Kuchnowſki gegen Choma. Der als Erſak für den verletzten Rumänen eingeſprungene Kuch⸗ 

nowſki ging anſangs aut mit, mußte dann aber bereits in der erſten Munde zweimal zu Boden. Der Ringrichter machte 
diefem ungleichen Kampf ein Ende. Sieger durch techniſchen K. v. Choma. 

   

  

—————.....2—... 

Syannende Jußballſpiete überan 
Der Tabellenführer „Friich auf“ Tronl behhauptet ſich — Guier 

Sport der Nachwuchsſpieler 
Im Lager der Danziger Arbeiterſportler kamen geſtern eine 

Keibe intereffanter Fußballſpiele zum Austrag, die auf dem 
Tronlplatz und in Oliva ſtatifanden. In der 1. Klaſſe ſtellte die 
Friſch auf⸗Mannſchaft durch einen bohen Sieg über Stern I 
ihr Können erneut unter Beweis. Nicht minder ſicher gewann 
Bar Kochba lüber Fichte II in der zweiten Klaſſe. Beſonders 
aber konnten die Spiele der Jugendmannſchaften gefallen. 

Friſch auf I gegen Stern I7: 0 (4:0) 
Friſch auf hbat eine Neuauſſtellung vorgenommen. die ſich 

nur zum Vorteil für die Elf auswirkt. Beſonders wirkte geſtern 
die Sturmreihe friſcher und zeigte einen lebhaften Angrifis⸗ 
geiſt. Der Sternelf aber muß man beſcheinigen, vaß die tapfere 
GSegenwehr eine derartig hobe Niederlage nicht rechtiertigt. Die 
Schwächen der Mannſchaft ſind einmal eine Unentſchloſfenbeit 
vor dem gegneriſchen Tor, Zum anderen aber verſagt auch in 
eutſcheidenden Momenten die Hintermannſchaſt. So ſind von 
den fieben Toren, die Friſch auf ſchoß, einige dabei., die bei 
einer entjchloſſenen Abwehr ſehr leicht hätten verhindert wer⸗ 
den können. Beiden Mannſchaſten aber wäre eine rubigere 
Spielweiſe zu empfôhlen. Es gab in dieſem Kampf eine Menge 
Strafftöße: gegen Schluß mußten fogar noch drei Spieler das 
Spielfeld verlaſſen. 

Gleich zu Begi zieht Friſch auf vor des Gegners Tor. 
Der Ball geht i⸗ ins Aus. Auch ein Strafftoß für Friich 
auf bringt nichts ein. Dann aber iſt Stern an der Reihe. Die 
linke Sturmſeite bringt ein paar Mal des Gegners Torhüter 
in arge Bedrängnié. Bei einem anderen Halbrechten hätten 
diefe Vorſtöße von Stern auch Tore eingebracht. Der Spieler 
aber, der dieſen Poſten geſtern verfah. war unfähig. derartige 
Selegenheiten ausutzen. Dagegen iſt Friſch auf flinker. Ein 
Feblſchlag des linten Sternverteidigers wird vom Rechtsaußen 
ausgermet und führt zum Führungstreſfer. Friſch auf ſpielt 
eime Zeulang leicht überlegen, doch hat der Sterntorbüter viel 
Glück. Nachdem Sterns Innenſturm die Gelegenbeit zum Aus⸗ 
gleich verpaßt. vielmehr aus kurzer Entfernung hoch übers Tor 
ichießt, iſt wieder Friſch auf an die Reihe. Bei abwechfelndem 
Torbeſuch fallen bis zur Pauſe noch zwei Tore. 

Die zweite Halbzeit beczinnt mit einigen energiſchen Vor⸗ 
Rößen von Stern. Aber Friſch aufs Torhüter iſ unüberwind⸗ 
lich. Daumn aher kommt Friſch auf mächtig auf. Stern verſucht 
durch Umttellungen etwas zu erreichen. Es nußt aber nichts. 

    
Das zelitweiſe recht aute Zuſammenſpiel von Friſch auf bringt noch drei weitere Tore ein. 

II. Klaſſe: 
Bar Kochba I gegen Fichte II 10:0 70 

Fichte II trat bier nur undollſtändig an und mußie ſich während der ganzen Spielzeit meiſt auf die Abwehr beſchrän⸗ ken. Das geſällige Zufammenſpiel von Bar Kochba führte bis 
zur Pauſe zu ? Erfolgen. Nach Wiederbeginn ließ Bar Kochba im Gefühl des ſicheren Sieges etwas nach. 

Die Ingend ſpielte 
Die Spiele der Lugendmannſchaften gehßren mit zu den 

beſten Ereffen. Die Feſtſtellung kann man in letzter Zeit ſtän⸗ 
dig machen. Nicht nur, daß die Jungen techniſch recht Gte 
Spiele zeigen, auch die ruhige Spielweiſe kann manch enner 
Werbent der älteren Klaſſe zur Nachahmung empfohlen 
werden. 

F. T. Schidlitz Lgegen Bürgerwieſen IL2:1 
Es war das ſchönſie Spiel des Tages. Beide Mannſchaften kämhpften bis zum Schlußpfiff energiſch um den Sieg. Die 

F. T. Schiblitz war diesmal der G lücklichere. Bürgertvieſen, 
körperlich beſſer entwickelt als der Gegner, war auch im Zu⸗ 
lantmenſpiel nicht ſchlechter und geht ſogar in Fübrung. Dieſer 
Erfolg reſultiert aus einem Klleingang. Einen ſcharfen Schuß. 
wehrt Bürgerwieſens Torhüter nur ſchwach ab. Ein Stürmer von Schidlitz iſt 15 Stelle und der Ausgleich iſt geichafft. Der 
Siegestrefſer fiel kurz vor Schluß und trägt hieran der Tor⸗ büter von Dürgerwieſen die Schuld. Man wagt ſich bei der 

r nicht zu weit aus dem Tor. 
S. T. Danzig I getzen Friſch auf I3: 1 

Hier ſtellte die F. T. Danzig die ſtabilere Elj. Vor allem 
waren es die Vertadigkr. egen die die kleinen Stürmer von 
Friſch auf nicht viel aütarichten konnten. Auch hier konnte das 
gute Zuſammenſpiel beider Mannſchaften geſallen. 

Danzig lag bei leichter Ueberlegenbeit bei der Pauſe mit. 
2.0 in Führung. In der zweiten Halbzeit kommt zunächſt 
Friſch auf zu einem Lor. Im Endſpurt aber iſt wlederum die 
F. L Danzig erfolgreich. ů 

Fichte I gegen F. T. Oliva I 4:1 — 
Die Jugendmannſchaft der S. T. Oliva ſpierie beſſer als es das Neſullas wiedergibt. Hei alei igen Seiſtungen endek die erſte Halbzeit mit 150 für Hichle. Dann aber fetzt lich die rößere Ausdauer der Fichteſpleler durch. So fehr ſich der ter von Oltwa auch Mühe gibt, den plazterten richüſſen des Seguers iſt er nicht immer aewachfen. 
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B.u. E. B. ſchläst Breußen 

Wit viel Schneid aud auch Glüäck zatte ſich Preußen die 
Bezirksmeiſterſchaft erkämpft. Die Elf war ausgeglichen und 
auch ſchußficher. Seit Beginn der Doppelrunde um den Gau⸗ 
mneiſtertitel trifjt as aber nicht mehr zu. Schon der Start 
gegen Pruſſia⸗Samland in Königsbers, wo es beim Halb⸗ 

zeitpfiff 2:0 für Preußen und am Schluß nur 2:2 ſtand, 
gab zu denken. So geht es dann weiter, 2 gegen V.u. E.V. 
auf eigenem Vlatz, das Wiederholungsſpiel gegen Pruſſia 
ning verloren und dann kam der geitriget Sonntag. an dem 
wieder die eiden Danziger Rivalen gegen einander anzu⸗ 
treten hatten. 

Auch dieſes Spiel zeigte die Schwächen der Preußenelf 
recht deutlich. Die beiſere Geſamtleiſtung der Ballſpieler 
trug einen einwandfreien Sieg davon. Bom Anſtoß an hatte 
zuerſt Preußen kleine Vorteile. der Sturm zvya ſeine An⸗ 

griffe über die rechte Seite auf, Sie aber geſtern beßtimmt 
nicht die beile war. Ey blieben denn Tore, trotz guter Bor⸗ 
bereitung aus. Allmählich findet ſich auch Au.E.B. und das 
Spiel wird offener. Das erſte Tor für die Ballſpieler iſt in 
greifbarer Nähe, der Erſatzverteibiger der Preußen bat 
Hand gemacht, Elfmeter. Kräaſt ſchießt den Ball jedoch über 
dir Latte. Auf der anderen Seite ſchicnt der Halblinke ſcharf 
gegen die Querlatte. Gute Torgelegenheiten finden ſich dann 
noch auf beiden Seiten, es bleibt jedoch 020 bis zum 
Salßzeitpfiff. — ——— — 

Gleich nach dem Wiederanſtoß iſt Kreußen im Angriff 
und kann durch Halblinks, der einen Edball von rechts ver⸗ 
wanbelt, das erſie Tor ſchienen. Dieics Tor würe zu ver⸗ 
hüten geweſen. Von jetzt an ſpielten die B.u. E.B.⸗Spicler 

leicht überlegen. Es dauert aber immerbin eine geraume 
Jeit, Sevor Scr Ausgleich cräictt wirs. Schleäer geüt in Sen 
Sturm und durch deſſen Energic wird die Verteidigung der 
Preußen unſicher. Der ſonſt gute linle Prenßenverteidiger 
kann den Ball nicht ſchnell gaenua fortbringen, der Ball 
kommt vors Tor und der Linfsaußen ichient ein, 12 1. Es 
ſind noch zirka 10 Minuten zu ſpielen. B.u. E.L. bleibt wei⸗ 
ter im Augrifft und wieder durch Flanke von rechts fommt 
der Siegestreffer. Die Schlußminuten gebören dann den 
Preußen, dic aber die guic und vieiscinige Verieidigung 
nicht mehr durchbrechen können. beinabe bätte es in der ü 
letzten Minute noch zu einem Unentichieden gercicht. Ein 
Eckball kam aut hereèin., der linte Ankenſtürmer öer Preuhken 
ftand zum Schuß bereit dicht vor dem Tor. doch der Bau. E-B.⸗ 
Torwart warf ſich in die Schukrichtung und reltete ſo beide 
Punkte fäür ſeinen Verein. ü 

Preußen bat Kurch den BVerlum dieſes Spielcs auch den 
Anſchluß an die Spisengruppe und damit dic Ausfſicht auf 
Len Ganweiſtertitel endgültig verloren. 

Die Ballſpieler fehen günniger. düriten aber anch nur 

—
 

   

SrSigs     

SDrandenburg, Sochſen, Sepralen; rnere Et Pemtmaern, 
Schtieſten, Norbmarf, Kiederfachſen: Grunpe III Mitte Süd⸗ 
weit. Württemberg, Banern: Gruppe IV Wieserrhein, Btit⸗ 

„Nordheffen, Baden. Die Gruppenſieger Dentrriten 
vrſchinßrunbenſpiel um die Deutſche Meiſterſchaft. 

Hmöpfinenlmt iut eingeführt 
Freie Turnerſchaft Oliva xur Euayhy ierteen 

b D Arbeiter⸗L: — — 
Die Handballſpieler im Arbeiter⸗Turnn⸗ Fns D 

hatten zu geſtern zwei Spiele angeſetzt. Das Treffen der 
Spielerinnen, das die Vereine Waſſerfreunde und Freie 8 
nerichaft Schidlitz zuſammenführen ſollte, wurde von den 
Waſſerfreunden im letzten Augenblick abgeiagt und ſiel daher 
aus. Durchgefübrt wurde das Spiel in O Die Freie 
Dirnerſchalt Oliva ftellte fich 2 
Mal einem Gegner. Die Mannichaft übesraſchte nach der an⸗ 
genehmen Seite und ſpielte gegen die Waſferfreunde 2: 3. Bei 
einem verſtändigen Traning wird Olwa, fahls die Mannſchafi 
zuſammenßalt, einen achtbaren Gegner abgeben. 

Wafferfreande gegen F. L. Olu 3: 2 G: 1) 

Für die Freie Turnerſchaft Oliva als erſtes Spiel ein be⸗ 
achtenswertes Reſultat. Die knappe Niederlage mmß um ſo 
höber angrrechne: werden, wenn man bedenkt. daß Oliwa noch 
vor der Pauſe durch einen Zufammenprall einen Spieler ver⸗ 
lor. So winste die Kannichaft ſaſt die gamze Spielzelt mit zehn 
Mann durchſtehen. Doch auch hiervon war noch manch ein 
Poſten ſchwach beijetzt. Es iſt aber verlehrt, gerade dieſe Spieler 

   

8· E 62 

  

weniger zu bedienen Im GSegenteil ihnen ſaſlie burch öfteres 
Eingreifen in die Spicihandlung Gelegenheit geseben werden, 
ihre Fertigleit zu verbeflern. — 

Gegen dieir Wannichait Sußten Er Sie ftertgennde ſehr 
ſtrecken, um ganz knapp den Sieg bavonzuftagen. Bis zur 
Mauſe lag jogar Olips noch in Front. Gewiß hatte ihre Hinter⸗ 
mannſchaft manche bange Minuien zu überſtehrn. Doch der 
unermübliche Eifer ſchuf immer wieder Klärnug, und aus der 
Umklammerung heraus erivlgte dann der ſchrelle Gegenangrifj. 
Ueberbaupt war es die Schnelligteit. die Otiva über biele 
Klippen der noch fehlenden Technik und Taktit himweghafl. 

Note Spoti-⸗Suternatientie vei) Pras teiesen 
LKarl Afjamit. der Sckretär der Roten Sport-Internaiiv⸗ 

nale für Las nichtruffiſche Ausland teilte ßdem Sefretär der 
Sosialiſtiſchen Sportinternationale. Silaba. vperiönlich mit, 
daß das Sekretariat, das uriprünglich nach Paxis verleat 
werden ſollte. nunmehbr in Rrag ſeinen Sik bat Die Bexle⸗ 
aung erjiolgte wohl ans volitiſchen nnd taktiſchen Gründen. 
Serretär Karl Akſamit wurde von dem Sekretär der SASJ.   auter Aweiter Hinter der Samlendelf mersen. Alie kein 

Garmeiſtertitel nach Dausis. u 
Vyrher fpielten die Innioren A. 1 beider Lereine. anch 

bier mußte Preußen nach ausgegalichenem Lampfi 3:2 ge- 
ichlagen abtreten. 

3—.— 4— Amerikener und Nerseger in Jrent 
Seltsriſterithalten in Sisfherllanten 

Bei froſtklarem Seiter und glanzensen Eisverhältniſſen 
begannen am Sonnabend in Davos die Selissrigericatten 
im Eisſchuellanfen, Pei denen 11 Bemerber aus elf Kalie⸗ 
fEEn am Siart erichicnen. Die Amerifuner und die Nrrme⸗ 

ger teiiten ſich die eriten Plätze- 
Die Ergebnißſe des erüüen Tages: 
500 Meier: 1. Samp⸗UIS. s:, Eranrhangen⸗-Morme- 

gen 42: 3. Kxpa⸗Myortecgen 481: 4. und & Freifinger uns 
Povtts [bridr 11SA.) ie 4½: K Prererfen-IISA. H. 2. Siafs⸗ 

Ballanarud und Saraldſen., Feide 
Fmuland, ic 44. 11. Schrveder⸗ 

  

  

8 842: J. Stafsrnd⸗ 
S⸗58. 3. Billi Sandiner⸗Deniſchland 8: S5 5. 

Chriſtenſen⸗ S57,8: 7. Min⸗-Anpan 9- US, & Pe⸗ 
terien⸗ISA. 9: 67, &. Blomanit⸗-Kinuland 9: W=: 10. 
Stithl⸗Oeiterrrich V: U8.4: 11. Kalburczrck-Folen 9 : HXM2. 
Sertrrirn nn die Säuferinnen vyn ſechs Länerrr.- 
Die Beltmeiſericbaft der Männcr im Eieſcheellamscn 

  

Sdsir Scbröder 

MWe Der Sieg unb Memit àir rrünbrit aber 
at Süss Hieregeel Ir Sicler in Meger Zrümstgz 

euf den Lhen. — 

eE ber Senen 
Zum erlen MNaie würb in Süirctbim ciur Seihemher⸗ 

FSait für Srrnen im — Sen unsg Imn 

  

Silaba in Prag willtommeu geheißen. 

Kunabas Eishacketz mmerreicht 
Die Slymvia-⸗EisBockenmaunſchaſt von Kauaba ſpielte 

nach einem Uebnngsſpiel in St. Moritz genen eine Mann⸗ 
ichaft ans kanadiichen Trainern nnd italieniichen Spielern. 
Die Kanadier fienten aber mit 9:4 E: 0. 3 I. 4. MA. Alle 
VFachlänte find der Anſicht, daß die kanadiſche Wannſchaft 
einer der Härkfen m. die bisßer nach Eurnga famen, unb 
alle Ansnchten eßitzt, den Olympiafies auch Siesmal wieder 
mit Eriolg zu verfrisigen. 

Süee een Welieckern 
ſtellte ie finniſche Eis⸗Schnellänferin BVerne Seiche anläſtig 
der Frauen⸗Seltmei in Stockbeim anf. Sie Pe⸗ 
nötigte für die 5000 Mrtrr uur 10:15.2 Mimnten, E eber 
iruhbem in der Geiamtwerinng hinfer der omerikaniſchen 
Seltmrimerin Kit Klein knapy geichlamen., ntr anf 
zweiten Plat. Kit Klein Hatte am Sonnabend den 5011= 
3000⸗Meter⸗Sauf gconnrn- 

Im Bariſer Baaramſasl fämpite Frankreics Bunfarz⸗ 
gsemichtsmeißer Poppi Decico gegen den Jialiener Anſini 
nnd erbielt nach zehn Lunben eiren Punkifteg zugeioruchen. 
Tie einen hanshehen Sies des Ilalieners exwartenben In⸗ 

ind bombamziertes Een Au . daß bte Ser — 2 ihn 
erſt cinige Zeit in Dunfel Fällten. aer 5 

  

Nnfimahmanmüühnſfen Fimmlanb, Schmeden Deutſch⸗ 
En irihmeben, Denrn 85 eine Berkner Imasdi⸗ 
ſſantel geßelll,. merben . Semüsksklaßen, Ban- E See üeesé 

Würrmafümmmit Suffireni-Serbant E— 
8h I. EEI E Aefurde fir LSeiäungen — 
EE e fr biees er⸗ 
am Sicieüs, Aeierüisgenge bärßen — 

mmär eimea Sei. Serben 
SASST———————————— 

wDi. Meer SrüEerH — 

. — S —33 
Basbas S . —— 
Eaime àr ImEIEELIE Hient um c SE 

der Neugrünhung zum erſten 

  

  

aus dem Osten 

Drei Tete ů 
Auf der Strecke zwiſchen Marienburg und Königsbers 

ereianete ſich ein Unfall, dem drei Menfchenleben zum. Opfer 
fieien. Gegen 22.30 uhr ſahr der fahrplanmätzis zwiſchen 
Königsbera und Dirſchan verkehrende Perjonenzus an einem 
unbewachten Bahnübersana auf ein Bauernfuhrwerk. Der 
Wagen wurbe vollkommen zertrümmert, während die dreꝛ 
Inlaſſen den Tod nuter den Näbern des Zuges fanden. In⸗ 
folge Sietes Unslückslales kam der Zug in Dirſchan mit 
30 Minnten Berſyätung an ⸗ 

Eine Höllermaſchine im Parfämerieladen 
In ein Parfümeriegeſchäft in der Hauptſtraße von Wilna 

kam an einem der letzten Abende ein Unbekannter, der bat, 
telephonieren zu dürſen. Der Bitte wurde entſprochen, und 
der Fremde verließ dann das Geſchäft unter Zurücklaſſung 
eines ziemlich großen Paketes, aus dem man das Ticken 
eines Uhrwerkes hörte. Einer der Angeſteüten lief dem 
Fremden nach und ließ ihn mit Hilfe von Poliziſten feſtneb⸗ 
men. Die Polizei öſſnete das verdächtige Paket und ſtellte 
jelt, daß ſich in demſelben eine ſtarke Petarde, die mit ciner 
Uhr in Verbindung gebracht war, befand. Die Petarde ſoltite 
um 20 Uhr zur Exvloſion kommen — alſo eine Stunde nach 
Geſchäftsſchhus. 

  

Der Ban ber Drahtſeilbahn Zakopane— Kaſprowe Wierch 
Veim Einziehen des vierten Seils der Drahtſeilbahn 

von Zalovane nach dem Kaſprowy Sierch, das für die rechte 
Schicne des Abichnittes Muyflenice—Kaſprowy beitimmt ſſt, 
riß ein dünneres Seil, durch das man das Tragleil einzog. 
Das Traaſeil erlitt durch das Abfallen auf weichen Boden 
gewiſſe Unebenbeiten, ſo daßb ein Auswechſeln des Tragſeils 
gegen ein neues notwendig werden dürſte. Hierauf wurde 
unverzüglich die Firma Bleichert in Leipata non dem Un⸗ 
fall in Kenntnis geſetzt, die gegenüber der bauausführenden 
Firma verankwortlich iſt. ö — 

An der Unfallſtelle wird eine Kommiſſion eintreſfen, der 
Sachverſtändige aus Leipzig. Danziz und Soſnowice ange⸗ 
bören. Dieſe Kommiſſion wird ihr Urteil über die Ver⸗ 
wendungsfähigkeit des erwähnten Tragſeiles abgeben. 

  

Die fnung der Draßtſeilbahn erfährt durch obigen 
UAmfall e Serſpätung. Eine gewiße Undequemlichkeit 

  

wird lediglich dadurch verurſacht, daß am oberen Abſchnitt 
der Berkehr nur eingleiſig wird durchgeführt werden können. 
woburch die Leiſtungsfähigkeit der neuen Bahn auf dem 
oberen Abſchnitt um die Hälfte vermindert wird. 

Die Firma Deichſel aus Soſnomice bat bereits ihr Ma⸗ 
terial und ihre Werkſtätte in Bereitſchaft geſtellt. um rin 
nenes Tragfſeil herzuſtellen, ſofern ſich das Gutachten der 
Sachverſtändigenkommiſſion dahingehend ausjprechen ſollte. 

„Die Eröffuung wird bagegen beſchlennigt. Sorausſicht⸗ 
lich wird die erſte Drabtſeilbahn bereits am 2. Februar 
d. J. nach Kafvrowu Wierch binaufkabren. 

Murte Carlo wil eine Siliole in Poler errichten 
Aus Warſchau wird gemeldet: Vor kurzem weilte in War⸗ 

ichau der Direktor des Seielkaßnos in Maenie Carle, Reue 
Leon. ber bei den ma5ßgebenden Faktoren ſen der⸗Errich⸗ 
tu. à eines aroßen Spielkaſinos in Polen interdenierte und 
mit den in Frage kommenden polniſchen Kapitaliſten konfe⸗ 
rierte. Die Ausfichten auf die Errichtung eines Spielkaſinos 
in Bolen find jedoch minimal. da ſich die volniſchen Bebörden 
bisber ſolchei ausländiſchen und polniſchen Kapüaltüen 
kategoriich widerjetzten. 

Me erſien Elche ziehen iber den Derß 
Törſter. Waldarbeiter und Arbeitsbienſtmänner haben in 

den lesten Monaten an der Ausgeſtaltung des neuen Natur⸗ 
kübntzgebietes gauf dem Darß. das ſch binter dem Oitfeebad 
Srerom ( ern) ins Land erſtreckt, gearbeitet. 28 000 

  

  

  

MWuorgen Wald. Buſchgebölz. Moor⸗ und Sumpfgelände find 
reit einem Drahtgatter umzogen worden. Einzelne Gelände⸗ 
üreiſeu, die ſich im Privatbeſitz befanden. ſind ausgetauicht 

t marden. 
befferes Lat — 

Es war keine leichte Arbeit, die bewältigt worden iſt. 
So mußten nach dem Muſter von Weidegattern an Wegen 
und Straßen . Tore angeleat werden. die von den Straßen⸗ 
benntern ſelbn geöffnet werden können. aber ſich ſelbſttätig 
ſchließen. Sogar durch den Prerowſtrom läuit ein beinahe 
àrei Meter hohes Gatter. Nur eine ſchmale Gaße iſt für den 
Bäderdampferverkehr offen gelaſſen. Weidenkulturen wur⸗ 
Sen angelegt und Forügebilfen nach Oftpreußen geſchickt. um 
ſitb dorf mit den Sebensgewohnbeiten und Lebensbedingun⸗ 
gen der Elche vertrant zu machen. Seit kurger Zeit zieht nun 
eine ficbenföpſiae Elchfamilie in freier Wildbahn durch den 
Darß. Die Tiere follen ſich ungehemmt beweaen können. 
Auch der Wient wird in nächſter Zeit in dieſem weitae⸗ 
behnten pommerichen Saldgebiet angeßedert werden. Ferner 
mird man den Bildſccafen iden Mufflons). die auf den 
Mittelmeerinſeln Sardinien und Korſika beheimatet find. auf 
sem Darß eine nent Heimat geben. Schwarz- nnd Rotkwild, 
auch Sas Fleinere Naubwild, Fuchs, Marder. Altis Wieſel, 
Oiter uns Dachs. fowir Fiſchadler, Falken und Uhbus ſind 
ſehem ſeii Lugerer Zeit reichhaltia vertreten 

„Die röchfte Anfgabe gilt einem Ausban der Halbinſel 
3 Sen i. ein, Serbiabamd init Pen, Sunpigebtet der Sitb⸗ 
erben G. eine Serbindung em Sauptarbiet der 
FPaßnen auf dem Darb Berznftellen. 

   en an enderer Stelle meiſt n an anderer Stelle meiſt 

        

  

Ausdirringen 
Res Kenberen unter ih i Ene Eerr Aeärsgen alsein S. 

Sieger marhe Ser holniſche Najor Semickti auf Duncan 
mit 0 Seßlerm in 183 Sekunden vor St. Bauer (Schwedem) 
auf Caprice mit 0 Fehlern in 18.4 Seknnden, Lt. von Komo⸗ 
Ealer Cref Beilent (iiallen) an, Auber mis ö Keßiern in Tarer Sruf Beibom Ern) auf JAudex blern i *E Seämben rr Zealor Lewieff (ßofenß anf Kittmora mit 

Seee Beni in Berlin 
Eäs eee ereeee, 
Srerleres maße, er die vrgetahr 4 Külometer kange Streile 

 



Re Weltevoluion des Janes Wanl 
Zur 20D. Wiederkehr ſeines Geburtstages 

Jene getreulich von Gene 
gegebene Erzählung, wonach 
Damyfes an einem auf dem 
dem Waßer entdeckte, iiten ich nur die Frucht einer haus⸗ 
backenen Phantaſie, der es ſchmeichelte, dieſe gewaltigſte und 
univerſalſte aller Revolutionen, die die in Maſchinen ge⸗ 
bändigte und erſt dadurch ſchöpferiſch gewordene Kraft des 
Dampfes vollkührte. H en rd in Verbin⸗ 
dung zu bringen und ſie zugleich als eine Gabe des Zufalls 
zu erklären. In Wirklichkeit gab es Dampfmaſchinen, ehe 
Tames Batt ſeine erſte Konſtruktion zum Patent anmeidete, 
und in Wirklichkeit war James Watt von dem Studenten 
und ſpäteren Gelehrten Robinſon uangeregt worden, der 
ichon früh auf den Gedanken gekommen war, den Dampf als 
eine jortbewegende Kraft, oͤie das Pferd erſfetzen könnte, 
zut gebrauchen, ſelber aber nicht über die techniſche Fähigkeit 
verfügte, um diefer Ahnung auch die Ausführung folgen zu 
laſſen. ů 

Der Dampf lag damals fozuſagen in der Luft und be⸗ 
ſchäftigte alle erfinderiſchen Geiſter kaum weniger als im 
Mittelalter die Fabrikation von künſtlichem Gold die Al⸗ 
chimiſten. Deun was man damals brauchte, war 

vor allem eine Vervielſältignna der Menſcheuarme. 

Handel und Wandel hatten ein alle früheren Borſteliungen 
über den Haufen werfendes Ausmaß erreicht. Die neu ent⸗ 
deckten Länder hungerten förmlich nach den Erzeugniſſen 
der engliſchen Manufakturwaren, und wer es nur fertig 
brachte, deren Leiſtungen zu ſteigern, der brauchte nicht 
darum beſorgt zu ſein, das es ihm an Gold fehle. 

Wie diejes Wunder bewerkſtelligen? Man konnie woll 
die Manufakiuren ausdehnen, man konnte jedoch nicht zu⸗ 
aleich auch die Zahl der Menſchen entſprechend vermehren, 
die ſich dazu hergaben, dort ihr Tagewerk zu verrichten. 
Ueberdies war der Manufakturarbeiter je länger deſto an⸗ 
jpruchsvoller geworden. Da er ſah, wie ſehr man jeiner 
begehrte, wurde er ſelber begehrlich und vperlangte einen 
böheren Anieil an dem Produkt ſeiner Hände, wodurch 
wieder der Gewinn der Unternehmer entſprechend ſchrumpfte. 
Mehr und mehr wurden auch Leiſtungen gefordert, die nicht 
nur die individnelle, ſondern auch die kombinierte Arbeits⸗ 
kraft einer Vielzahl Menſchen überitieg. Soeben war man 
dabei,, die Kohle nicht mehr nur dort zu holen, wo ihre 
Lager bis zur Oberfläche der Erdrinde ragten, was ja nur 
an wenigen Stellen der Fall war, ſondern ſte auch dort zu 
bergen., wo ſie geheimnisvoll im tieſen Schoß der Erde 
ſchlummerte. ů 

Das war lein leichtes Beginnen. 
In den in bie Tiefe getriebenen Schächten ſammelte ſich 
immer wieder das Waſſer, und je tieſer man ſich wühlte, um 
jo mehr wurde der Kampf um die Kohle zu einem Kampf 
mit den unterirdiſchen Waſßern. 
wohl mit dem uralten Tretrad der Sklavenzeit und ver⸗ 
hurchte ſo das Waſſer herauszupumpen um dem Bergmann 
den Weg zu den ſchwarzen Adern freizumachen. Es war 
ein gleichermaßen umſändliches und ungenügendes Ver⸗ 
iahren. Wollte man der Waſſer Herr werden, dann mußte. 
setwas an die Stelle der Treträder kommen, eiwas, das wo⸗ 
möglich von der Menſchenkraft unabhängig war. Kein Wun⸗ 
der darnm, daß von allen zuerſt die engliſchen Koblenberren 
das leidenſchaftlichſte Intereſſe für die Dampfkraft bekun⸗ 
deten und daß alles Simulieren der Erfinder in erſter Linie 
darauf ausging, eine Maſchine zu fabrizieren, die ielbſttätig 
die Pumpenarme der Bergwerke bewegte. Einem von ihnen. 
dem Engländer Thomas Savern, war dies Prinzip auch 
ichan gelungen und es war vor allem feine Erfindung, be⸗ 
reichert durch Verbeſſerungen des einfachen Schmiedes New⸗ 
eomen, die man damals im engliſchen Bergbau bereits 
dutzendweiſe antraf. Und ſo ſehr war Severy 

Daron übergengt. mit ſeiner Maſchine vor allem der 
arbeitenden Menſchheit Shabe großen Dienſt erwieſen 

zu haben, 
daß er ſich ſelber in einer Beſchreibung als „The Winers 
Friend“ — des Bergarbeiters Frennd — vorſtellte. 

Die engliijchen Bergherren hatten wohl zu der Erfin⸗ 
dnug Saverus mit großer Bereitſchaft gegriffen. aber doch 
nur in der Exmangelung einer beſſeren und zweckmäßige⸗ 
ren Löſung. Die Maſchine hatte vor allem einen mißlichen 
Nachteil: ſie verſchlang ſelber rieſge Mengen an Kohle und 
reduzierte damit wieder die für den Vekfauf verjügbare 
Produktion. Das lag daran, daß die Maſchine den Tampf 
immer wieber erkalten ließ und eigentlich nur die eine 
Hälfte der Saugarm⸗Bewegungen dirigierte, während ſie die 
andere einfach durch Entweichen des Dam miaßte- 
Hier ſetzte nun James Watt ein. Von der Univerũůtät Glas⸗ 
ow, wo er als Inſtrumentenmacher beſchaftigt war und 

ch feine groöze Geſchicklichkeit längſt Aufmerkfamkeit er⸗ 
reat hatte. war ihm der Auftrag gegeben worden. ein altes 
Modell einer Neweomen⸗Maſchine zu repariexen. Watt 
ſelber hatte das Problem der Dampfmaſchine immer wieder 
beſchäftigt, aber er war zu keiner Söſung sekommen. Inter⸗ 
eſſtert betrachtete er nun das ihm überreichte Nodell und er⸗ 
kannte alsbald den ihr anhaftenden eutſcheidenden Mangel: 
daß der Dampf nicht beide Armbewegungen dirigierte. 

Auf einem Eyaziergana tlos ihm nach langem Grübeln 
die Ider an, 

ion an Genelation weiler⸗ 

      

     

  

           

  

     

rie dem ahzuhelfen ſei und ſofort Wafn Daran. ſie aus⸗ 
uführen. Die Idee gipſeite in der Schaffung eines beſon⸗ 
deren Raumes für den Dampf, des Kondenſators. Viit 
dieſem ansgerüſtet. entſprach bie Maſchine den kühnfen da⸗ 
maligen Exwartungen, da einmal die Leiſtungsfähiakeit be⸗ 
deutend geſteigert und gleichzeitig ihre Gefräßigkeit aun Kohle 
mit einem Schlag gewaltia berabgemindert werden konnte. 
James Watt bai ſpaler nocm eine Keihe anderer Verbeſſe⸗ 
rungen und Vervollſtändigungen, erfunden, aber io wichtig 
dieſe auch immer waren — wir denken nur an die Umſtelluna 
der Maſchine von der Heb⸗ anf die Drehbewegung, womit ſich 
ein nenes grandioſcs Anwendungsgebiet erſchloß —, &ie Er⸗ 
ſindung des Kondenſators war und blieb Watts überragen⸗ 
der Beitras zur Maſchime, denn damit war das letzte noch 
feblende Giied in dem Körper aus Eiten gefunden, der die 
Kraft des Dampfes feßeln und ſte dem Menſchen gleich ge⸗ 
zähmten Tisren. aber nugleich färker als ne, bei jeiner Ar⸗ 
beit dienſtbar machen jollte. Das Suchen und Denken einer 
gansen Erkindorgeneratinn fand derrit eisen Keſchtnß., Der 
Ses für die Maſchine war endgültig freigelegt und nichts 
konnte mehr ihren Siegeszug aufhalten. 

James Batt hatte nicht den beute zur Mode gewordenen 
Einiall, ſeine Erfindung als Beninn einer neuen Zeitrech⸗ 
munga zu proklamieren. aber es war in Wirklichkeit 

nichts meniger als der Beginn einer neven Cyoche, 

ben er damit einleitete. Mit jenen erſten Macchinen, die vom 
Jahre 1774 ab die Boultonſchen Werkſtatten in Soho ver⸗ 
Ueßen und die, wie veriichert wird., nicht zuletzt wegen ihres 
untzehenren Särms überall imponierten, meldete ſich öie 
große induſtrielle Revolution an, die bis zum Hentigen Tage 
ihre Wellen ſchläat und die auch die lebende Generation in 
ibren Gefühlen noch zwiſchen Bewundernng und Stannen, 

427 

Zunächſt behalf man ſich. 

ů   
liarden geſteigert hätte und weiter die Auftärmun 

zwiſchen Liebe und Haß, Bewillkommnung und Veroͤummung 
ichwanken läßt. 

Tenn ſo unzweiſelhaft der Segen auch iſt, den die 
Maſchine den Menſchen brachte, jo ſichtbar iſt auch der 

Fludß, der mit ihr einherging. 

s Wort 1E 2 
    Ihr erſt⸗ war nicht ſoziale Beſſerung, ſondern allge⸗ 

meine rſchlechterung. Tie menjchliche Arbeitskraft 
wurde ent et, der Arbeitstag nicht mehr nach der phyſi⸗ 
ſchen Kraft des Menſchen, ſondern nach der könſtlichen der 
Maſchine beſtimmt, und erſtmalig mußten ſongar Kinder den 
mübſamen Weg in die Faßbrik antreten. Und hin all die⸗ 
ſem Elend erhob ſich der Schrecken eines noch viel nrößeren 
und in ſeiner Art völlig neuen: der Maffenarbeitslyſigkeit. 
Es entſtand jene bald garößere, bald kleinere, aber immer nach Millionen zählende und immer WDillionen von Arbeiter⸗ 
kamilien mit der Geißel furchtbarſter No: peitſchende „indu⸗ 
ſtrielle Reſervearmere“. The Miners Friend? — es war nur 
eine der vielen ſchönen Verheißungen, die zu allen Zeiten 
am Wege der Menſchheit ſprießen. Die Wirllichkeit hat ſie 
jäb zortreten, und wenn es wohl auch Zeiten gab, in denen 
die Maſchine dem Meuſchen in einem wohltätigen Lichte 
erſchien, ſo 8 

      
    

  

  

  

  

hat uns doch dieſe ſeit Jahren vernichtend und 
verheerend durch die Welt ſtampfende Kriſe die Einſicht ver⸗ 
mittelt, Haß die wirkliche Erfüllung noch immer e öſteht, 
daß die Ausſöhnung zwiſchen Menſch und Maſchine bislang 
noch nicht gefunden iſt. 

  

Aber ſagten wir nicht ſelber, dieſe Weltrevolutlon den James Watt ſei noch nicht zu Ende? Und was ſind ſchließlich 
13½0 Jahre im Zuge einer ſo völlig umſtürzenden Geſchichte, 

ie ſie mi Maſchine einſetzte? Schon hente 

  

Wattſchen 
umpf von ſeinem Thron verſtoßen und hat 

baft an die noch wunderſamere Kraft der Elek⸗ 
ät abgetreten. Denn wie die Entwicklung eines Tages 

mit WSewalt die Grenzen ſprengte, die ihr durch die menſch⸗ 
liche und tieriſche Arbeitskraft gezogen waren, ſo zerſpreugte 
ſie eines Tages ebenſo notwendig das Reich des Dampfes 
Und eräwang ſich ein noch unendlicheres und allgewaltigeres, 

Technik fkennt eben keinen Stillſtand, Erfindung jagt Er⸗ 
dung und jede Gencration Daut fort, was ihr von der 

vorangegangenen vererbt wird. Alle dieſe Wellen der Tech⸗ 
nik haben jedesmal in ihrem Gefolge auch ſoziale Wellen, 

weil ſich der Widerſpruch zwiſchen techniſcher und 
ſoßialer Organiſation fortwährend mehr vergrößert. 

Immer wird die Maſchine als ein Geiſt ſozialer Unruhs 
wirken, ſolange ihre A öſmung mit dem Menſchen nicht 
gegeben iſt. Die Weltrevolution des JFames Watt iſt darum 
guch nicht nur eine induſtrielle, ſie iſt nicht weniger eine 
ſosiale und erſt der Sieg der letzteren wird auch der end⸗ 
gültige Triumph der erſteren ſein, weil auch damit erſt die Miſſivn erfüllt iſt, die Saverv in weiter und weiſer Voraus 
ahnung der Maſchine auf den Weg gegeben hat: zu ſein ein Freund der arbeitenden Menſchheit. 
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Wie ſinanziert man die Aufrüſtung? 
Die vorſichtige engliſche Finanzpolitik iſt bekannt. 

letzten Kriege hat ſie die Ausgaben durch ruf 
und nicht die leichtſinnige Methode der Kriegsfinanzierung 
durch Anleihen, wie ſie ia Deutſchland durchführte, einge⸗ 
ichlagen. Dem engliſchen Volke pliebtdank dieſer vorſichtigen 
Methode am Kriegsende auch eine Anflation erſpart. 

Angeſichts der Aufrüſtungspolitik, die England jetzt betrei⸗ ben muß, iſt es kein Wunder, daß dort jetzt die Methoden, mit denen andere Staaten ihre Rüſtungen ſinanzieren, einer 
eingebenden Unterſuchung unterz erden. So wird jetzt 
an einer wirtſcha olitiſch recht bedentſamen Stelle, näm⸗ 
lich in der neueſten Rummer der „Weſtminſter Bauk Review“, der.Monatsſchrift dieſer Großbank, die Frage der Finanzic⸗ 
rung der Auſrüſtung einer prinzipiellen Unterſuchung unter⸗ 
zogen. Das Inſtitut vertritt die Auffaſſung, daß zwar in 
Zeiten der Depreſſion die Finanzierung öffentlicher Arbei⸗ 
ten durch Anleihen Cerechtfertigt erſcheint, inſoweit dadurch 
die allgemeine Wirtſchaftsbelebung ausgelöſt wird, die in ab⸗ 
ſehbarer Zeit die Rückzahlung der Anleihen ſichert. Dieſes 
Argument könne jedoch nicht aufmilitäriſche Aus 
gaben angewandt werden, weil dieſe Aus⸗ gaben volkswirtſchaftlich unproduktive An⸗ 
lagen ſeien, die niemals zu Erträgen führten, ans denen 
der Kapitaldienſt befriedigt werden könne. Für dieſe A. 
gaben, aber auch für die Aufwendungenöffent⸗ 
licher Arbeitsbeſchaffung, ſei der richtigere Wes 
der Finanzierung aus dem Einkommen, alſo durch Steuern. 

Weder Deutſchland noch Frankreich hätten nach dieſem 
Prinzip gehandelt, die Folge ſei die Budgetiſchwieri, 
Frankreichs, das ſeit 1930 feine inneren Schulden um 70 

    
   

    

       

    
  

    

    

  

   

  

Schuldenlaſt in Deutſchland, die als perm 
noch viel ernſter ſei. Obwohl auch das 
unter dem nationalſozialiſtiſchen Regime in d 
Jabren um etwa 772 Millionen geſtiegen ſei, hätten die Ein⸗ 
nahmen mit den Ausgaben nicht Schritt halten können. Das 
Blatt weiſt darauf hin, daß die genaue Höhe der deutſchen 
Vreſchuldung nicht bekannt ſei, da außer den ausgewieſenen 
14% Milliard nie ibeitere Serfchuldung vorhanden ſei, die 
durch Arbeitsbeſchaffungswechſel uſw. aufgenommen wurden, 
welche in verſchiedenen Sonderinſtituten der Regierung un⸗ 
tergebracht, im Budget nicht in Erſcheinung träten. Das 
Blatt erwähnt die Schätzungen, die in ausländiſchen Blätkern 
erſchienen waren, und die Höhe der Wechſelſchuld im zweiten 
Quartal 1935 mit 23½¼ Milliarden Mark angaben, gegenüber 
der damals angegebenen Zahl von 12.4 Milliarden. Auch 
menn dieie Schäzung übertrieben ſei, ſo beſtünde zweiſellvs 
eine große Differenz zwiſchen der bekanntgegebenen Schul⸗ 
denhöhe und der tatfächlichen Zunahme in den letzten Jaſh⸗ 
ren. Angeſichts der völligen Abſchliezung des eutſchen Geld⸗ 

    

    

    

   

  

      

weſens vom Ausland beſtünde freilich kein Hindernis, dieſe 
Metbode der Finanzierung durch Inflation noch m. ‚o 
zuſetzen. Während aber anugeſichts der reichlichen Squel—⸗ 
Len, die Frankreich zur Verfügung ſtünden, die Möglichkcit 
einer völligen Finanaeſundungſgegeben ſei, wären die deut⸗ 
ichen Zukunftsausſichten in dieſer Hinſicht außergewöhnlich 
dunkel. 

Dieſe Ausführungen er beödeunijamen eungliſchen Wirt⸗ 
ſchaitszeitichrift laſſen das große Mißtrauen erkennen, das 
man Finanzmethoden, wie ſie z. B. jest in Deutſchkand an⸗ 
gewandt werden, entgegenſteht. 

Die deuiſche Preſſe⸗Zenſur 
Aus den Anweiſungen des Propagandaminiſtcriums 

Von den laufenden Anweiſungen des deutſchen Propa⸗ 
Lannteniniſteriums an die Preſſe werden folgende neue be⸗ 
annt: 

17. 12. 35.— Die heute veröffentlichte Auzenhandelsttatiſtif 
loll wie üblich nur im Wirtſchaftsteil abgedruckt rnd nicht 
ſenfationell aufgemacht werden. Ueber den augenblicklich in 
der Schweiz ablaufenden Spionageprozeß Lolly darf die deut⸗ 
ſche Preſſe nichts berichten und auch das Urteil nicht ver⸗ 
öffentlichen. — 

19. 12. 35. — Eine Erörterung der Beteiligung jüdiſcher 
Banken an deutichen Anleiben in der deutſchen Preſ̃e iit in 
jeder Forn unerwünſcht. Meldungen der holländiſchen Fir⸗ 
ma Philips über Fernſehverſuche follen nicht gebracht werden. 

29. 12. 35. —. Ueber Verſuchsverladungen von Kraftwagen 
auf den Dampfer „Tannenberg“ des Seedienſtes Citpreußen 
joll nur die amtliche Meldung gebracht werden. Die Ver⸗ 
öffentlichung von Bildern iſt unerwünſcht. 

Das jest vorliegende Ergebnis der Kartoffelernteichätzung 
zeigt. daß die dieslährige Ernte eine gute Mittelernte war. 
Gescnüber der voriährigen Rekorbernte iſt ein Kückgang von 
3-5 Millionen Tonnen feſtaußtellen. Wenn auch eine Kom⸗ 
mentierung dieies Ergebniſſes nicht verboten iſt, wird doch 
kein geiteigerter Wert darauf gelegt. Unerwünicht ſind auf 
jede Fall Erörterungen und Berechnungen über etwa not⸗ 
wendig werdende Einfuhr und die Verſorgungslage. 

  

  

  

Zur Unterſuchung gegen den Schriftheler Heinrich Edn⸗ 
ard Jace“ wird aus Wien berichtet, das ſich die Beichuldi⸗ 
gung gegen ihn darauf beſchränkt, er habe bei dem Bank⸗ 
Haus, welches die Aktien belehnte, eine Aenßernng gemacht, 
Sie darauf ſchließen ließ, daß die Akkien ſchan lange im Be⸗ 
ſis der Familie Jacob ſeien. Der Schriftüeller beſtreitet 
aber, dieſe mißvertandene Aeußerung gemacht zu baben. 
Von cinem Zuſammenhang mit dem in Sien in Haſt be⸗ 
findlichen Dollarfälicher Murran⸗Kohl iſt keine Nede. wes⸗ 
vnbe. die Unterjuchuna nicht in oͤieſer Richtung geführt 
wurde.   

Der Flaggengrußz 
Der Bürgermeiſter ſollte gegrinſt haben 

Bei der feierlichen Einholung der Flagge, die in Leinem 
ſüdbadiſchen Orte eine Schulentlaſſungsſeier abſchloß, hatten 
die Kinder das Lied „Unſere Fahne flattert uns voran“ an⸗ 
geſtimmt. Während des Geſanges traten der Bürgermeiſter, 
der bei der Feier eine vaterländiſche Rode gehalten hatte, mmd der Pſarrer aus dem Schulhaus, ohue ſofort ihr Ge⸗ 
ſpräch zu unterbrechen und die Hand zu erheben. Ein Block⸗ 
walt aus dem Feufter ſeines ge⸗ 
genüberliegenden hrgenommen und mit dem (durch 

    
   

    

    
    

  die Verhandlung nicht beſtätiglen) Zuſatz, der Bürgermeiſter 
habe die Hand in der Taſche behallen und dabei gelacht, an 

  

den zuſtändigen Zellenleiter gemeldet. Der Zellenleiter ver⸗ 
nahm mehrere Schulkinder und gab die Meldung an den 
Orlsgruppenleiter zur Weitergabe an die Kreisleitung wei⸗ 
ter, in der aleichſalls durch die Beweisaufnahme nicht be⸗ 
ſtätigten Form, „daß der Bürgermeiſter mit in den Hoſen    

  

   
      

nergrabenen Händen dageſtanden ſei und mit höhniſchem 
Lächeln argrinſt habe.“ 

Die ge mar Anklage gegen den Blockwart wegen      ſalſcher Auſchuldigung und übler Nachrede. Das Landgericht 
Freiburg bat ihn jedoch, wie die „Juriſtiſche Wochenſchrijt“ 
jetzt mitteilt, freigewrochen. Es ſtellt dabei feſt, daß es 
zweifellos Verletzung der Amtspflichten geweſen ſei, 
menn der Bürgermeiſter als Führer der Gemeinde während 
der Abſingung des Flaggenliedes den Arm nicht erhoben 
babe, denn ſeine ganze Amtsführung müſſe mit den Zielen 
der Beweguna in Einklang ſtehen. Es ſtellt auch feſt, daß die 
Anzeige gegen den Bürgermeiſter bei einer Bey rde ange⸗ 
bracht enn menn auch die belannte Auffaſſung des 
N „daß Parteforgane nicht als Staatsorgane im 

  

   

  

    
     

   
    

   

    

Sinne Strafgeſetze gelten hätten, richtis ſein ſoiite, (was das Landgericht bezweiſelt), ſ ſei doch fedenfalls in 

  

dieſem bejonderen Zuſammenhang die Xreisleitung als Be⸗ 
hörde anzuſehen. enn öur wirkſamen Bekämpfumg unbe⸗ 
aründeter Denunziation müſſe die dagegen gerichtete Straf⸗ 
beſtimmung l(lund da nur die Anzeige bei Behörden ſtraf⸗ 
bar ijt, auch der Begriff „Behörde“) möglichſt weit ausge⸗ 
dehnt werden. 
Troodem kam das Landgericht aber zum Freiſpruch, weil 

die Unwahrheit der Anſchuldigung nicht nachgewieſen und iedenfalls woder von wiſſentlicher noch von leichtfertiger 
Falſchbeſchuldigung die Rede ſein könne, 

  

Der Waffengebrauch ber Heichswehr 
Wann darf ſic ſchießen? 

„Das Reichsgefetͤblatt brinat eine Verordnung Über den 
Waffengehrauch der Wehrmacht, durth die galeichzeitig die bis⸗ 

ten über den Waßfengebrauch des Mili⸗ 
werden. 

Der Paragraph 1 der neuen Verordnung betrifft den 

    
    

Waffengebrauch beim Einſchreiten der Wehrmacht im In⸗ 
nern. Danach ſtebt, wenn zur 2 

  

frechterhaltung oder Wie⸗ 
rtlichen Sicherbeit und Ordnung von 

geichritten wird, den beteiligten Solbaten 
übung ihres Dienſtes der Waffengebrauch ohne wei⸗ 

Die Waffe darf nur inſofern gebraucht werden, als 
zu erreichenden Zwecke erforderlich iſt. Die Schuß⸗ 

ſt nur zu verwenden, wenn die blanke Waffe nicht 
ansreicht. Wird mit Waffen oder anderen gefäbrlichen Werk⸗ 
zeugen angegrifſen oder Widerſtand geleiſtet, ſo iſt der Ge⸗ 
brauch der Schußwaffe ohne weiteres zuläffig. Jit der Ge⸗ 
brauch der Schußwaffe zum Zerſtreuen von Menſchenan⸗ 
iahunlungen eriorderlich, ſo hat eine Warnung voranzu⸗ 
gehen. 

  derherütellung der 
der Wehrmacht ein 

     
     

    

   

  

Die Milchublieferung 
Vene Strafbeſtimmungen 

Bor einiger Zeit gingen MReldungen durch die reichsdeut⸗ 
iche Preiſe, daß die Geſtapo in einigen Teilen Deutſchlands 
Aktionen gegen Bauern unternommen hatte, weil die Bauern 
ihre Produkte, insbeſondere die Milch, nicht abliefern wolla 
teu. Wenn man auch jetzt über weitere Maßnahbmen nichts 
erjährt, io ſcheint uns eine neue Geſetzesänderung fehr auf⸗ 
ichlußreich zu ſein. In der „Verordnung über den Zuſam⸗ 
menichluß der deutſchen Milchwirtſchaft“ bezogen ſich die 
Strafbeſtimmungen (Gefänguis oder Gelöſtraße bis au 100 000 
RSM.) bisher nur auf Zuwiderhandlungen gegen die Preis⸗ 
jeitietzungen. Sic werden nunmehr ausgedehnt auf Ver⸗ 
ſtöße gegen eine auſerlegte Verpflichtung zur Ablieferung 
von Milch an eine beſtimmte Stelle. — 

Die Lehrer im Saargebiet. Aus einer unterredung mit 
der Schulabteilung der Regierung für das Saargebiet teilt 
die „NS3.⸗Rheinfront“ einige Einzelbeiten über die Aende⸗ 
rungen im Lehrkörper ſeit der Rückgliederung mit. Danach 
bielten ſich die Penſionierungen und Verſetzungen aus voli⸗ 
tiſchen, Gründen durchaus in dem Rahmen. wie er auch für 
die anderen Beamten maßgebend war. Von einigen jüngeren 
Lehrkräften, die ſeinerzeit aus wirtſchaftlichen Gründen ge⸗ 
zwungen waren, an den franzöſiſchen Domanialſchulen 
Dienſt zu leiſten, koanten ſich die meiſten in dem Unterſu⸗ 
chungsverfabren rehabilitieren, ſo daß einige von ihnen heute 
ichon wieder im dentichen Schuldienſt ſtehen. 

Die Siandesbeamten werden geſchalt. Die Verwaltungs⸗ 
akademie in Berlin veranſtaltet in Verbindung mit dem 
Reichsbund der Slandesbeamten Deutſchlands vom 2. bis 7. 
März 1036 eine verwaltungswiſſenſchaßtliche Boche für Stan⸗ 
desbeamte über die Nürnberger Gejetze und die Ebeſchutz⸗ 
geſetzgebuna. 
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Die goldenen Schlösse 
Romπ,οπn von H. I. Rumpſff 

  

  

16. Fortſetzung 
Die Antwort darauf bejaß ein Hoppeltes Geſicht, Zas 

ſich auf beiden Seiten gleich unfreundlich zeigte. Ob Baug⸗ 
ham von dem Diebſtahl im Café wußte oder nicht — lein 
Verhalten bließ in beiden Fällen gleich abgründig rätſel⸗ 
baft und gefäßrlich. Die unausbleibliche Offenbarung mußte 
eine Kataſtrophe mit ſich bringen. Gas es Senn überhaupt 
eine Erklärung für das Lügennetz, das Phil mit jedem 
Wort enger um ſich zuſammenzog? — Warum hatte er denn 
nitkt ich gelagt, Baß er benohlen worden mäar? — Ja, 
warum? — Wenn er das nur ſelbſt gewußt bätte. 

Und jetzt?.— Man weißie ihn in das unerdörte Gebelmmis 
dieſes Schlupfwinkels ein! Man war ſo ſicher, daß er nicht 
tel der erßten Gelegenheit von der ſenſationellen Erſabrunn 
Gehrauch machen würde — oder war man ſicher, daß ſich dieſe 
(Gelegenheit überhaupt nicht mehr bieten würde? — Hoffte 
man, ibn mit Geld zum igen zu bringen, Ober plante 
W „ Methoben, feinen Seuns 8 verſtummen zu laſſen? 
— Zum Teufel! — den möchte man ſehen, den diefe Fragen 
nicht nernös machten! 

Es war ein Glück, daß ſte niemand beantworten Fonnte, 
am wenigſten Pbil ſelbſt, ſonſt wäre er wohl nicht mit ſo 
jataliſtiſcher Ergebenbeit binier dem Cöincjen dergenapft. 
Ein Glück war auch, daß er immer W.eder verſtund, ſich ſelbſt 
zu örrubigen. Immer wieder unterdrücte zeine Neugier die 
auſſteinenden Beforgniße. Masferaden, Autojagden, Geheim⸗ 
niſſe auf und unter der Erde — für den nüchternen Groß⸗ 
ſtädter im allgemeinen phbantaſtiich, um uicht zur ſagen lächer⸗ 
lich —, auf jeden Fall waren ſie enorm intereffant. Und 
ſchltehlich — Vaugham, Haas. Mabame. die ganze Geſell⸗ 
jchaft — alle mußten ſie mit Baſfer kochen. Hätte man 
Barba oder wenigtens Jobn Boffelt bier gcbabt, o würde 
man vielleicht über die tolle Angelegenbeit nichts als von 
Heräen lachen — wie es ſich gehörte⸗ 

Für einſame Fröhlichkeit indeßßen ſchien die Gegend 
Anicht direkt geichaffen. — — 

Es war ein regelrechtes unterirdiſches Labyrinth, durch 
das der ftellungsloſe Büroangeßtellte ſchweigend geſübrt 
wurde. Türen Wurden geräuſchlos geöffuet und geſchloßßen, 
Stuſen fübrten hinauf und binnuter. Phil ſab vaux den Lächt⸗ 
kegel der elrktriſchen Handlampe auf dem ichumtigen Gran 
eines endloſen Holzlösſers und in ihm die eitwas einmärts 
gerichteten Füße des Mannes aus dem fernen Süten. Bicl- 
keicht ging man Hunderte von Metern weit, virlleich wurde 

    

  

  

    

derielbe Wes mehrere Male zurädkgelegt. vielleicht brehre 
man ſich im Kreiſe wie Münchhanten — es gina immer 
weiter. Die Luft ruch dumpf und muffig nach Erde und war 
erfüllt von ber toſenden Stille ciner Seemmſchel, die man 
ons Ohr prekt. Fuchmünniſch intkallirrte Eiſenütreben., die 
Pbil ſolort unwillkürlich an öie faubere Erbarbeit der Bank⸗ 
ränber vom Saterlosplatz erxinnerten, ftüäßien regel⸗ 
mäßigen Abßänden das Erdreich ab. zuweiten gab es ſchim⸗ 
meibaöselit Solaverichhlungen, zuweilen däünne erfrorenrt 
Vöchlein. noan oben Berabfichtrns — einmal flaffte ein Loch 
im Ganaboden, jielbürtätig lich öffnend und ſchlichrnd — eine 
ricztige Fallce? Ppil war vertucht. ‚ch an bic Stirne su 
falfen. War Has möalich unter dem mobernnen Fluabajen 
einer Siermillinpnenindt des zwanzigßira Jahr dunbexis? 
Der Cbineſe denicte auf das Loch und rn zuräkgelraten 
Weg, ſchob dann feint bänne, nackte Hand var die Lnmpe, 
25ia*e SSeSI Sf. SEEI Srei Sisctr — SSeSehn! 11 
dreizelhn Fallen: 

Lunaharf“, Jagte Phil um eine Idec 3u Iamtf. Ser Chinrfe 
blickte ihn an. bie ſcharſen Schatten cints nudejinierbaren 
Grinjens auf dem Seüicht, Aub bas wirfte ſehr nangenehm 

Sebte Türc. scpolſtert. exſchlaß einen maitbelenchtrten 
kahlen Raum vhne Möbel. Sgnlich dem. in dem Phil eben 
warten mußtr. Zuei Keris, in Decken getzällf. hockten 
regungsles aar dein BusSen. Phil Eagerte fe Siranis 
und wandie ſich crieckt nm. von plötzlichem Luftzug ge⸗ 
troffen. Dire Txr. dancb die pe eintratcn, wer ninht mchr 
an ichen. als er wirder nach vorne öfickir, Hailr ch dort 
rine Deifunng gebildet. Der Chineſe war verſämmden, an 
jeiner Stellt Lannbam aufgetanchi, gleichfahls noc im 

ci dieier ü KchtIih an biei WDi 
lich eies PenDszü,en im Korl. Seun ich hier beil vuns-⸗ 
komme. kann mir nidits mehr paffrren. EEE er Frammſßbefft. 
Vangbam exjcheint 

  

Der Kaum. Ser Vbil umgaß. hätte jedemt eleganten Ae⸗ 
faurant angehören können. Helle Baſtmatten an Büänden 
und Decke, in einer Ecke eine ſchwarzaoldene Buddhaſtatue. 
dahinter ein ſilberplaues Bild aus fremdem Material, ftber 
dem Diwan chineſtſche Stofſe, die vielleicht echt maren, zwei. 
drei Seßel, kleine runde Tiſchchen und ein größerer vier⸗ 
eckiger, aus fait ſchmarzem Teakfeolz. ein Lunkler Tevnich, 
elektriſch der kleine Oſen und die Lampe auf türkisblauem 
Porzellanſuß — alles modern und geichmackvull und in 
keiner Weiße deunrubigend. 

„⸗Nehmen Sie Rlatz“, jagte Kaugbams Ghef mit gleich⸗ 
mäßig betontem Wortfall. fingend, doch faſt atsentfrei. Phil 
jetzte ſich ibm gegenüber und blickte in zwei erlpichene Augen 
von erſchreckender Leere und Ausdrucsloßgkeit, die aus 
Glas zu ſein und Surch ihn hbindurch zm blicken ſchienen. 
Nein, es war doch kein gemütliches Gencht, dir Haut war 
grohporig. wic vernarbt, und die ichweren Falten wimpern⸗ 
loler Angenliber, ſowie die fablbraun geijärbten mächtigen 
Tränenjäcke gaben ihbm einen leidenden und zugleich ſeltiam 
vperverſen Zug. — — —ů 

Ohne die Richtung des Kopfes zu ändern, rief der Chej 
Vauagbam etwas Unteritändliches zu. ebe er Mhil anredete, 
den Eer noch nicht aus Den Augen ßeläßen Datke. — 

„Ach wünſchte den Menſchen zu ſeben, den der Zufall 
wühbier- nns zu dienen“, ſante er dbann. Auch wenn die 
Sturnbe vergangen m., weiß man nicht, was ſie gebracht hat⸗ 
Sie ſind bereit. abaugeben, was nicht Ibnen grehört?“ 

Pöbil ſahb ſchnell zu Banugbam dinüber. der ihn ſcharf 
fixierte. Er ränſperte ſich. Ich habe es Herrn Vaugham 
geſagt“, antwortete er. An das. was die beiden Männer 
möglicherweiſe plonten. dachte er nicht. es gab nur eines 
iür ihn, um zunschtt wicder hier beranszukommen — er 
mußte lügen, weiter lügen, mit einer im Sinne des Wortes 
bodenloſen Feitigkeit, Fir er ſich früher im ganzen Leben 
nicht zugetrart hätte. Kleine blaue Flamme! — Ich möchte 
die Sache“ — er zögerte, vom Hals haben. erichien doch zu 
plump der gewählten Redeweiſe des Chinelen gegenüder, 
·aus der Welt ſchaffen! vollendete er. 

Der Cbineſe lächelte nunenlwegt und jübrte eine gelrocknete 
imtblüte an die Lippen, ihren würzigen Derft einatmend. 
abei bemerkte Pbil breierlei. Eritens, bas dieſes Lächeln 

angefroren war. zweitens, baß die Hände, jett und gelblich 
Ichanderbait lenge. vellackterte Finsernästt anfwicfen. 

2 2 
Die Hinmeemelslates 

Das Heintte Finasena der Welit 
Bei dieſem Die Himmelslaus“ (Pon du cieſ) Penannten 

Flugzeng hanselti es ſich keineswegs um ein Modell, ſondern 
um ein fertiges Lnftfahrzeng, das mit einem Mann Be⸗ 
fatzung eine Flughöbe bis zu 35500 Meter erreichen kann. 
LKonitruiert murbe diefer VPon Su ciel vom franzsfichen 
Flynkunhrnkteur Heurk Miauet: treiche Filoten, dar⸗ 
unfer auch ber in Sürich öas Flugöicug eriäuternde Pilnt 
Marcel Paſche. haben dieſen Lilipntaner der Lnft nach allen 
Aesgela Ser Flägknni drilenen und gui beinnben. Fajche 
gardentt jogar, demnäüchit mit dem in Zürich ausgehtellten 
Appurai einen Atpeniing aussuführen, der ihn von ber 
Schweis über den Lukmunier nach Wailand bringen ſofl. 
Dieies Silipnt⸗Glnaseng beſittt eine Spannweite von nur 
5 und eine Ländt von nur 4 Meier: die Maximalbobe be⸗ 
trüst 160 Zentimrter und dus Geſamiarwicht 140 Kilngramm 
Mit dem -Pon ön ciel“ fann eine Stundengeihwindigtest 
von 10 Kilvmeter erreicht werden: getricben wird er durch 
einen zwrizulindrigen. Infigefüblten S5⸗PS.⸗Mofor. Der 
Arperat Sentt eisnen Aktionsradins von 400 Kilameier, dex 

brauch wird auf 6 Liter Benzin pro Siundt 
beziffert. 

Die teihniiche Einrichtuna ig denkbar einfas: 

gribenert wird das Fingzena ledialick durcs eine Knüppel⸗ 
Uenerung, die iomohl das LSöten⸗ wie auch das Seitengener 
in fich vereinigt und Sic fonſt übliche Prdalkenerung über⸗ 

      

  
ů Iwrideckers eingeglicdert, dit Lemnach Tragfläche und Haben⸗ 

Müms macht. Das übenüener ißg nickl., mie Fisber, am] 
Schmana monficrt. ſenbern in der pberen Tragfläche diefes 

  

Derer m. Der 2 Sürr faßruhre Senzininntf in cbenfaäs in 
der vberen Stener-Srnafiönde nntergebracht. Wähbrend nit 
Untere, hister SHem Pilstens esüchte Tragfkäche Rart x 
ih. Dieſes Kleinlngzens iß das Aölksftsgzens in Frank⸗ 

  

örtttens, baß uuter dem goldbeßtickten weiten Wermel Pesh 
üppigfliesenden Hlauſchwarzen Kimonos die ganz gewöhn⸗ 
lichr Manſchethe eines modernen Zephirhemdes zum Vor⸗ 
ichein kam, nicht nur ſchnuddelig, ſondern auch ausgefranit —. 
und dieſe letzte Tatſache erſchien ihm vlötzlich ſo komiſch, daß 
es Mühe koſtete, nicht zu lachen. ſondern gleichfalls nur zu 
grinſen. Tetzt ging's ihm wieder bvefer, die Zuverſicht Lehrte 
zurüück. ů 

Der Chinefſe ichwieg eine Zeitlang, ſagte hierauf etwas 
in ſeiner Sprache, was Vaugham haſtia und mit verätcht⸗ 
licher Miene beantwortete. Der Chineie wiegte langlam den 
Kopf, er glich jetzt in ſeiner jetten Ruhe der lächelnden 
Worf vun Pbil. n in der Ecke — wieder richtete er das 

rt an Pbil. g 
„Ihre Augen ſprechen anders als Ihr Mund. Doch Sie 

werden uns nicht täuſchen, nicht verraten“ 
„Ich denke nicht baran“, ſiel Phil raſch ein, obwohl Sie 

Worte nicht wie eine Frage geklungen hatten. 
„Sie werden alles vergeſſen, ſich an nichts erinnern, was 

Sie bier ſehen. ..“ 
Das klang nach Hupnoſe, aber Phil wappnete ſich gegen 

die einſchläſernde Wirkung, nur wurde ihm klar, daß das 
hier nicht zu lange danern durfte. Man mußte ablkenken. 

-Geſtatten Sie, daß ich rauche“, unterbrach er harmlos 
die gefährliche Pauſe, über feinen Einfall erfreut, „vielleicht 
nehmen Sie auch eine?“ 

Der Chineſe wies ſchweigend auf ſeine Zimtblüte, aber 
er wartete, bis Phil die Zigaretie angezündet hatte. Wieder 
iprach er einige unglaublich raſche Sätze mit vielen Ziſch⸗ 
lauten. Vaunbam erhob ſich. — 

„Herr Doktor Hiu Sen bittet Sie im Intereſſe Iprer 
eigenen Sicherheit. ſein Vertrauen nicht zu mißbrauchen“, 
äntzerte froſtig, wie auswendig gelernt, „er wird Ihnen 
gegen en Rat zelgen, welche Mittel aurigewandt wur⸗ 
den, um in den Beſitz des Amuletts zu gelangen, und wie 
es kam, daß ausgerechnet Sie den Gegenſtand fanden, der 
jür einige hunderttauſend Menſchen unermeßlich wertvol 
iſt. Ferner wird Herr Doktor Sſu Sen Ihnen zeigen, wie 
Leute behandelt werden, die durch verräteriſche Handlungen 
eine Entwickhing zu zerſtören ſuchen, die ſte nichts angeht, 
und darauf wird Doktor Hſu Sen Ihnen ſeinen lettten Vor⸗ 
ichlaa machen.“ 

Phil börte kaum zu. Er ſtaunte insgebeim über ſich ſelbſt. 
Da ſaß er dieſen garantiert unheimlichen Kerken gegenüber, 
rettungslos ihrer verbrecheriſchen Willkür preisgegeben und 
doch imſtande, mit eiskalten, nicht im geringſten zitterigen 
Fingern in leidlicher Haltung eine Zigaretßte nach der an⸗ 
deren zu rauchen, vor ihren mißtrauiſchen und ſcharfen 
Aiigen eine lebensgefährliche Kombdie zu ſpielen, die ihm 
jelbſt beinahe imponierte. Camille Haas hatte doch ſchon 
etwas gelernt — und zum Glück war die Zigarettenfchachtel 
ljosuſagen noch voll! 

  

  

     

  

   

  

Fortſetzung folgt.) 

  

Ein Schelmenſtisct 
à la Klelacs 

Was ein Dieb und Meiſterakrobat alles kann, das haben 
zwei Gendarmen von Boulogne ſur Mer erfahren. In die⸗ 
jer Stadt war vor einigen Tagen der 34jährige Händler Lu⸗ 

i pal verhaftet worden. Ein feiner Kunde, den der 
vmmiſſar von Bonioane ſehr gut kannte. Denn an⸗ 

vorigen Monats war Lucien Heſpal ſchon einmal we⸗ 
aen Diebſtahls verhaftet worden, entkam jedoch aus den Näu⸗ 
nien des Polizeilommiſſariats auf eine bis beute noch rätfel⸗ 
bafte Seiſe. In Arras ſollte der Häftling ein noch viel groß⸗ 
artigeres Kuniſtück kertiabringen. In bem dortigen Bahn⸗ 
bof angekypmmen und von zwei Gendarmen flankiert, die ihm 
Handſchellen angelegt batten, bat er, an einen gewiſſen Ort 
arführt zu werden, den man gewöhnlich allein beiucht. Die 
Gendarmen konntca dieſe natürliche Bitte nicht ablehnen; 
der Sicherheit balber bebielt Lucien Heſpal am linken Arm 
die Handſchelle au das andere Ende Hieſer Kandſchelle bielt 
der Gendarm drantßen vor der Tür. Fünf Minuten vergin⸗ 
naen und der Gendarm. mit dem einen Ende der Handſchelle 
in der Hand wartete geduldig. Nach weiteren fünf Minuten 
wurde er ungeduldig. Er rief dem Sträaflina zu, ſich zu be⸗ 
cilen. aber niemand antwortete. Er ſtieß die Ture auf. Raſ⸗ 
ſelnd ſiel die Handichelle zu Boden. Von dem Sträfling keine 
Spur! Während ſeiner ganzen. langen Berufszeit batte der 
Gendarm einen folchen Fall noch nicht erlebt, jand aber bald 
dic Löſung. Das „Häuschen“ hatte zwei „Sisungsräume“, 
Letrennt durtd ene Band, die irdoch oben eiue etwa einen 
Meter breite Spalte oſſen ließ. Heipal batte die Handſchellen 
mit arpßer Geſchitklichkeit abgeſtreift und war dann über die 
Wand aekletterr. Die Tür des zweiten Raumes aing in ge⸗ 
nan æhigegengeſester Richinns wie die Tur. vor der der Sen⸗ 
darm Bache bielt. Heſpal mußte mik akfenärtiger Geſchwin⸗ 
diakcit gebandelt baben, denn als der Gendarin die Flucht 
merkte. mas Heinal ſchon weit, und man bat ihn bis heute 

    

   

  reich und England dëmerben: in birſen briden Lämbera m: 
eEs anch ichen ſertenmsmäisig fabristert und dari Nort ftener⸗ 

vhme SEcnerpatent crilrgen werden. Die Kentrofl⸗ 
Keichränfen ſich anf den Häbenmeßer und den 

Torreniabfer; zux Grhüruung hes Nolrrs beöarf der Pilet 
mur des Sus- Aad Oufterbels und Scs Kuntatrisrlters Die 
Flngeigenichaffen vieſes Ayrarntes, deuen ytar 20 Kanren 
in Per cinnte mackt. End ſehr güinaig. Penstiat mam ů f6 ü ü ü ů 

noch nicht wiedergefunden. 

Durs tinen Uevermitilxn:sfebler 30000 Dullar genonnter 
In Sien erzählt man ſich eine Geichichte, wie ein dortiger 

Derleger dadurch eine hübſche Summe ve-diente daß in einer 
gefchäftlichen Depeiche eine Ziffer ſalſch weitergegeken wurde. 
Ein amerikuniſches Filmunternehmen haite ibe telegrapptseh 
angcfraat. um welchen Preis er ihr as Recht abtreten 
mürde. ein bei ihm erichienenes Theäaierſtück zu verfülmen, 
nnd er batfe ſofort geantwortef: .4000 TDollar.“ Am Tagé 
Serauf traf eine zweite Depeſche ein, des Wortlanis: „0000 
Dollar im Mariramm. aber für die ganze Seſt. DSer Ber⸗ 
leger war Böchſtlicht erfaunt, aber erfaßie dic Situation ſo⸗ 
fort: offenbar war bei der Uebertraa- ig eines Telegramms 
cim Fehler unterlanfen, ans den 4000 „arcn 40 00 Dollar 
arworden. uns je depeichierte er, allerdings mit einigem 
Seraklepfen serrüäck- „Aenßerter Preis für die ganze Welt 
2 000 Dollar“ Der Streich gelang., denn 24 Stunden ſpäter 
Eatte er bereits vie Zuſage der amerikaniſchen Firma in der 

. Der wurbe darauf in London unterzeichnet, 
maiddem der Biener die Berfaffer des Stlickes mit ein vaar 
teniend Schillina abgefnnben Batte: er ſelber bürfte bei dem 
Seichaft nrindeſters 2 U00 Dollar verbient haben- 

Das Wiodell aunf der Steuße 
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Seßßen Mröcll ſie mar. ani die Straße gemwerfen worden ißf 
gder aber 88 fie im einem Anfall von O. ie felber ans in 12 n Hyfterie jelber dem 

Iu der erſten Auſtanj murde Bieß 'en det Berbre⸗ Sdens Ser vorselssen Eötung zu 22 Jabhren Buchthaus 
Mcniartrilk. hr der Ken. naupbin: Lregen BVas Wis an — 
meiſen frräseßerseßhen. Daran meldete Modell 
Krſehrdigie Fartei zie Nichtigkeitsbeſchwerde au. Nun in 
aauch dicde abarmwiefen morden, womtft Sas freiſprechende Ur⸗ 
teil cSaltigr Kerßtskrait erhalten hat. 

  
 



  

Wiſſen als vermeintliches Ziel der Vergangenheit aus. Nun hin, daß die Geſellſchaft der Freunde der alabemiſchen Jugend wird ſicher jedermann gern zuſtimmen können, wenn ſich eine große Altion zugunſten dieler Fugenp einleite, und for⸗ die Gegenwart eine Bildung zum Ziel ſetzt, die das Wiſſen derie die ganze 'erung auf, die Tätigkeit diefer Geſell⸗ nicht „perachtet“, ſondern umfaßt. und inſoſern kaun wanſchaft zu nnterf üich mit dem Berfaſſer einverſtanden erklären, wenn er das 

    

          

  

  

    

Wiffen bezeichnet als „Diener zu zielbewußtem Einſatz eines „ beder, Keuſen, der es zu ber Aügemeinbeit Kutzen ge⸗ Meue Stenerberatungen braucht“. Aber wenn behanptet wird, die „liberaliſtiſche“ u „ 3 — Vergangenheit habe das erlernte Wiſſen zum „einzigſten Um die Zinanzierung der Aufrüſtung Bildungsideal“ gehabt und vermeint, darin die alleinige und In der Reichsregierung fin wie aus Berlin berichtet 

  

ahs reichende GWbunslage für die Ledensgeſtaitung“ zu de⸗ wird, gegenwärtig Beratuüngen üver eine zu Beginn des ſisen, ſo ſcheint uns das ein Muſterbeiſpiel für eine Kritik,‚neuen Haushaltsjahres, alſo im März 1936, zu erlaſſende die ſich einen Gegner allznſehr nach Wuuſch vorſtellt. Sollté große Steucrvorlage ſtatt. Das Projekt ſieht beträchtliche es in der Vergangenheit E⸗ iſtenzen gegeben haben, die das Steuererhöhungen vor, um den augeſchwollenen Finanzbe⸗ Kuamſtſtück fertia brachten, ſo abſtrakt zu ſein, daß ſie ſich] darf des Reiches, namentlich aber die Ausgaben für die Ar allein auf „Wiſſen“ gründeten, ſo ſind dieſe VBirtuoſen der früſtung zu decken, nachoͤem der Wea der öffentlichen L. Abſtraltion ſicher nicht die Kepräſentanten, ſondern höchſtensleiben kaum mehr gangbar erſcheint und an neue Ausland die Korikaturiſten des damaligen „Bildungsideals“ geweſen. kredite überhaupt nicht zu denken iſt. Ob die fiskaliſche Mehr⸗ Wer aber eine Weltanſchauuna durch produktive Krititk auf⸗ belaſtung als eigentliche Militärabgabe unter einem Titel heben will. muß ſie in ibren echteſten Vertretern überwinden.] wie „Opferſteuer für die Wehrhaftmachung“ oder in anderer Rur ſo kann das erreicht werden, was Hoffmann in leinem Form ausgeübt werden foll, ſcheint noch nicht entſchieden zu Aufſfatz als Ziel bezeichnet, indem er jagt, die Lücke zwiſchenfein. Neben einer bleibenden Rüſtungsſtener kommt auch Tradition und Wirklichkeit müſſe überbrückt werden. kine Vermögenszuwachsſtener und eine Beſteuerung der Ein⸗ j 
kommensvermehrungen in Frage, die infolge der Staatskon⸗ „ junktur und der Rüſtungsaufträge entſtäanden ſind. Die Di lomatenbeſ rechungen inl Paris Daß man ungern an die Steuerer öhung herantritt, die 105 U K Seanders Uſch ie Peneißs Säbere ſüe eriintenneh die nur (an benntzt Lie ge⸗ ůi Aktiengeſellſchaften und andere größere Unternehmungen Man benutzt die Gelegenheit direkt zu ſpüren bekommen — ſich bis zu den kleinen Lohn⸗ Paris durchlebt aus Anlaß des Durchreiſeauſenthaltes zahl⸗ empfängern auswirkt, iſt ohne weiteres zu begreifen. Rück⸗ reicher Staatsoberhäupter und Außenminiſter Oſt⸗ und Süd⸗ wirkungen auf die Volk. ſtimmung ſind um ſo eher zu be⸗ eurppas ein hochdiplomatiſches Wochenende. Aus dem Wider⸗ fürchten, als die Belaſtungen gemäß dem Notueroronungs⸗ Hall, den die vielfachen Beſprechungen mit dem franzöſiſchenſyſtem der Jahre 1930/32, die damals dic empörten Proteſte 

   
   
   

  

  

  

  

  

   

  

   
      

  

Außenminiſter in der Preſſe finden, läßt ſich erkennen. daß die [der Mationalſozialiſtiſ giiaivren hbervorgerufen hatten, zranzöſiſche Diplomatie mit größtem Etfer die Gelegenheit des [im Dritten Reich hen geblieben ſind. 
  

Beſuches der Londoner Trauergäſte ergreift, um ihre politiſchen 
Pläne der Verwirklichung näber zu bringen. So hat ſich am Sonntagnachmitiag der rumäniſche Außen⸗ Wie Differenzen geſchlichtet werden miniſter Titulescu zu Flandin begeben. Anſchließend ſuchten 

  

Lauſe d. 3 8 Titulescu den Wbe ——— ber auf. ühe Meinnugsverſchiedeuheiten über den Akkordlohn Fimenzdeinlftoniu abend wunde nun noch der rumäniſt Aus Weimar wird berichtet, daß ſich eine zljährige Land⸗ Finanzminiſter Antonescu erwartet, weiter König Boris, arbeiterin vor dem Sozialen Ehrengericht für den Treuhän⸗ rin Paul von Jugoflawien und Zürſt Starhemberg. derbezirk Mitteldeutſchland in Weimar wegen Gefährdune    

  

Aunedete epen Lelrrochnngen Hlandins mit dem tüti. des Arbeitsfriedens durch böswilige Verhetzung der Gefo iuken und demn ungariſchen Außenminiſter Flendie Donaufrage ſchaft zu verantworten hatte. Bei der Erute von, Frühkar⸗ kebundienft Ctodet Mitewoch wird dann Flandin eine Unter⸗foffeln kam cs wegen des Akkordlohnſatzes zu Differenzen. redung mit Starbembera baben. , ů Bei der Arbeitsniederlegung durch die Arbeitskolonne von Außßzenminiſte, Flandin hat am Sonnabendvormittag venzwölf Frauen hat ſich die Angeklagte als Führerin betätigt. ſowjetruffiſchen Außenminiſter Litwinow, der won dem ſowſet⸗Weil die Kartoffeln nicht mehr rechtzeitig verladen werden ruffiſchen Botſchafter in Paris begleitet war, empfangen. Ueber konnten, entſtand dem Gute inſolge des Preisrückganges ein den Inbart der Unterredung zwiſchen Flandin und Litwinow erheblicher Schaden. haben weder der franzöſiſche Außenminiſter noch der ſowjſet⸗ Das Soziale Ehrengeri ruſſiſche Vollskommiſſar irgendwelche Erklärungen abgegeben. jeſt. daß im nationalfoz! ſchen Staate Lrbeitskämpfe, wir beitsts und At btangn Klih verdet ſeien. Semiſolgg Ar⸗ ů — eitskämpfe nicht ausdrücklich verboten ſeien, ſo folge dies Japan wund Eine Hitler⸗Nedbe doch aus J 1 ASG., wonach im Betriebe der Belriebsführer 3 ; — und die Gefolgſchaft gemeinſam zur Förderung der Betriebs Erklärunten des japaniſchen Außenminiſteriums zwecke und ünx8 r Kngelasten i von Volk uannd,Staat amant i. „ ji ES 3ten. Der von der Angeklagten begangene Verſtoß ſei woh Wie ans Totio gemeldet wird⸗ i bat ſich der Kprecher des der ſchwerſte Berſtoß gegen § 36 OAlG. NIs Strafe müfſe i 
japaniſchen Außenminiſterinms mit einer der jüngſten Kund⸗ 8 — 5 . .„, 5 i ſchäfti ärte: einem folchen Falle grundſätzlich auf die ſchwerſte St — 
gebungen Hitlers beſchäftigt und erklärte: f dus Aaüi SüunDre ꝛ55 8 23 2 3 annt werden; das ſei für einen Gefolgſchaftsangehörigen „Wir waren überraſcht davon, daß Hitler behaupiet. Europa Entfernung vom bisherigen Arbeitsplaß. ſei vorbeſtimmt, die weniger ziviliſierten Raſſen zu beherrſchen. 

  

     

    

  

ſtellte im Urteil grundjätzlich       

      

  

  

  

  

  

   
     
  

  

  

  

      

     

Es wird nicht 0 büe; eine Reaktion auf d Kecher nes in der japaniſchen Preſſe zu verhindern.“ Der vrecher des 3ů * japaniſchen Außenminiſterinms jügte hinzu, daß dieſer Die engliſche Wehrpoliti- Zwiſchenfall beweiſe, wie weit der angebliche lapaniſch-deutſche Ein Weißbuch ſoll heransgegeben werden Vertrag von ſeiner Verwirklichung entfernt ſei. Wie dö. litiſche K. wwondent des „Daily Telegraph⸗ Die erwahnte Rede hat Hitler vor Studenten in Müuchen meldel⸗ wird vie Wraneen n Inodes —5 elcarapßt     i iů Der frag⸗ Aärpalten., Lath Berichten von Korreſpondeuten harte der is ‚nunmehr von der Regierung ernſtlich erwogen. Der Wide liche Paſſus folgenden Wortlaut: ſtand u . 5 AüDSah gedt, 19* * — „ Sie hz t gegen einen ſolchen Weg der Ausgabendeckung laſſe in unbemußlenkSt laſſe ſei Verrſc eierwmu, Vengſiehe aus Regierungsreiſen in dem gleichen Maße nach, in dem man ihrer h. diſchen V. Titeuun ü- 3 Woblſta des, wweicher D ch ſich über die Größe der bevorſtehenden Kufgabe klar werde. und durch unpazijiſtiſch ei „Schließlich fet. wahr was ein 5 pie Huich wer iotte Alanb5, Daß 0 Seittraite Antenguun 
— D.I. Keez, ſauptſächli ſer Flotte und der Luftſtreitkraft zugute kom⸗ Lüeeen esſere, e en een Aeich bon a 5 gehs 0 — iettten, ieſem Jahre höher ſein würden. ünter den gegenwärtigen ſleuumgaßte ———— iße . die vie Grgieplaa dieſer Wen. Umſtänden vertrete man in Regierungstreiſen die Anſicht, be aft auſgebe, Werde ſie dieſe Verrichaft brelieren Das das ben Luulntenfe und die Flotte in erſter Linie berückſichtigt Perrſchaft a G U — V werden müßten. lei ein Geſetz, welches die Grundlage der europäiſchen Wirr⸗ Wie weiter verlautet. bereitet die engliſche Regierung ein ichaltsſtrukdun ſei. in den ojfizi éů üů Htißench vor, in dem ſie die Gründe für ihre Anfrüſtungs⸗ Tieſer Paſſus war in den offiziellen Berichten nicht ent⸗ politik auseinanderfſetzen wird. Nach der Veröffentlichung halten. der Voranſchläge für bie drei Wehrhaushalte wird im Parlament b8, Weßen, oblem An ſein eGe aunttuurt ne 0 f ſprache über das Wehrproblem in ſeine GVeſamtbeit ſtat MNach dem Tod Kondylis den, wobei das Wetüduch i Grundlage aſchlan ſoll. Erſt Der ßrei für die Benizeliſten anſchließend ſollen die verſchiedenen Boranſchläne in den — Wes i in 8 35 ů beiden Häuſern des Parlaments erörtert werden. In der 5 SGemercls apot, 2·5 15 bte anmee Aaß E Den, Vide Swiſchenzeit dürſte auch eine Enticheidung der Regierung mellung vent; ell G cher Oſfiötere und linteroffisiere in die über die Art der Finanzierung herbeigeführt worden ſein. 

Irniee und Marine behoden ſei. Ebenſo werde die Rückkunft Beniselos nun wahrſcheinlich. ů Meuterei japnniſcher Soldaten Dem Tode des Generals Kondulis aing. wie der „Dailn — Seccarans“ em Fulpen der Auit Mumon. Tües tottw. rans, Eine Sowietmeldung wird von den Japanern beftätigt Szene mit dem Führer der Volksunion, Theotokis, vorau⸗ „ 2— 8 —5 „ 1He. der erklärte, jeine Partei nehme ihre volle Unabhängigkeit Meuie der eireer Hngunſcett ben Greus Pieinmg merb zaruck. Sie batte, wie betannt, mit dem General bei den eine Menterel einer mandſchuriſchen renäolteikung mir Wablen des lesten Sonntags eng zuſammengearbeitet. Esjetzt in einem verſpäteten Bericht aus Sichangtſchun boſtätigt. wird angenommen. daß Kondyulis, der ieit läugerem nicht Danach brach die Meutere in der Nähe des Ortes Mifhan Täunz ſeif ir — Saer; i an der Bahnlinie Charbin—Wladiwoſtok aus, und zwar am 
wohi und ſeit einigen Tagen bettlägeriga war. infolge der 29. Januar. Drei; ů i Offizi⸗ den ermordet. 
Aufreaung ſtarb Er batte kurz vorber mit Freunden, unter i lapaniſche Oftiziere aamden eßmordes denen ſich zwei Aerzte befanden, geſvrochen und kein Zeichen Grengeſchict rßie ſich a iapaniſchem E; uudſ. huri roer beionderer Schwäche gegeben. Nach der Unterhalkung mit ausgeſchickt, die ſich aus iavani end mandſ 

   

      

      

chem E 8 3ů aur ſi Militär zufammenſetzte. Bei dem Kampf mit den Meuterern 
An der kirchlichen Tranerfeier nahm der Lönig, der bekannt⸗ zwek Mandſchuren und ebenſo viele Verletzte. Die Verluſte, une nach feiner Sindkehr hen Genekat ausgeſchaltek balle. keil. Rnd auß ſomiekrufiches Gebier 3. eflachtel.: Die Menterer 

Hitlerjugend und Meligian — umnume,berhtbrenan, ena, hel ber Lr „ „ öfinung⸗ gebung zum Reichsberufswettkampf er Ar⸗ Wie Balher non Schiraßh ſich bas vorhent beitsfrontführer Dr. Ley eine Kede gehalten, in der er alleriei Baldur von Schirach hielt vorgeitern eine Rede, die er[neue Maßnahmen ankündigte. Dr. Ley vertündete ſo einen mit folgenden Ausführungen über das Berhältnis der bevorſtehenden Aufbau eines großen Berufserziebungswertes; Hitleriugend zur Religion ſchloß: „Man jagt, die HJ. ſei er ſehe einer ſeiner Hauptaufdaben darin, daß es das Wort religionsſeindlich und gottlos und wolle die Altäre ein⸗„ungelernter Arbeiter“ in Seutſchland zukünftig nicht mehr reißen. Ich weiß und bekenne mit der ganzen Jugend nur fgebe. Er habe bereits ſeit Jahren den Gedanten erwogen. das Eine: Wer Adolf Hitler liebt, der liebt Deutſchland, unerbetriebe zu ernennen, und er werde das vielleicht in 

  

  

und wer Dentichland liebt. liebt Gott!“ dieſem Jahre zum 1. Mai tun können. Muſterbetriebe und ihre Betriebsführer ſollen daburch geehrt werden, daß wir fagen: — — In dieſem Betrieb iſt alles in Ordnung: das iſt ein richtiger Der, Kammeustag des volniſchen Staatsyraßdenten, Pruf. Setriebsführer, ein, Offizier feiner Soidaten und das ſind Moſricki, ii am Sonnabend in ganz Polen jeierlich begangen Soldaten der Arbeitt Weiter werde er eine Keichsberujsſchule worden In den Stäbien war in ziemlich arkem Naße ge⸗ bauen; auch das wird eiwas Einmaliges in der Welt ſein. tt worden. In den Kirchen aller Konieiſtonen wurden Streik ktarbet Lonö ich 
farlige Gottesdtenſie abgehalten ů belieiernag Grus, Sonzemg und ber Londoner Srafpcteſlen Hiltsaftiom fär die ündierende Ingend in Polen. Der pol⸗war Montag morgen infolge des Streits von 5000 Angeſell⸗ niiche Kultusminiſter. Proj. Swiectoſlamffi ging in einer über ten und Arbeitern des Londoner Fleiſchmarkkes vollgandin den Kundfunk verhreiieten Rede auf die Sage der Sindenten-lahmgelegt. Streikvoßten beſetzten die Eingänge zu den lchaft ein. Er erklärte, daß das Kultusminiſierium Maßnah⸗ Marttbaüen. Tauſende von Arbeitern waren verjammelt; men getrojfen babe. um die Hage der Studentenſchaft zü tius es kam zu mehreren Kundgebungen. Die Arbeitgeber traten Kichtesn 17 Prozent der ſtudierenden Ingend erhalte pereits in den krühen Morgenſtunden zulammen. um eine Beilegung zine Hilſfe in Jorm von Stivendien. Auleihen und Unter⸗des Streits zu erwägen. Die Streikenden veröffentlichten — Nach den —— chiedene Geter würden a ber Sah. Sie Aing ins, ᷣ er lirh ne üer pie 0.Stans u⸗Bocde Pfund ver ierenden Jug rſchiede K terling wöchentlich, ferner die 10⸗Stunden⸗Bo⸗ baben ving ihrer Beiträge erhalten. Proi. Swietoflamiti 3 wollen. 
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Singapur verliert ſeine Bedeutung 
Japan bant den Kra⸗Kanal — Gefahr ſür Indien 

Die niederländiſch⸗indiſche Preſſe berichtet ausführlich 
ühber die fieberhafte Beſchleunigung der vorbereiten Ar⸗ beiten für den Bau des Kauals von Kra durch japaniſche Ingenieure. 

Nach ſeiner Fertigſtellung, die bereits im Jabre 1940 zu erwarte „werde der britiſche Stützpunkt Singapore ſeine beherrſchende Poſition im Pazifik verlicren. Die Bauleitung für den Kra⸗Kanal liege in Händen des ſiameſiſchen Staats⸗ vats Dr. Lung Pradit Manudharm. In dem Amtsraum Dr. Luana Pradit Manudharms gingen fapaniſche Jugenicure, führeude Finanzmänner aus Tokio ein und aus. Der ſiame⸗ 
iniſter Kürſt Sakol Voravarn habe ſeinem Ab⸗ 

er unbeſchränkte Vollmachten für die Vergebung en zum Bau des Kanals von Kra gegeben. In Bangkok ſelbſt und in Petſchaburi, in der Nähe der ſiameſi⸗ ſchen Hauptſtadt, ſeien vor kurzem Fabriken errichtet worden, in deuen ſiameſiſche Arbeiter unter Führung jananiſcher In⸗ genieure Spezialmaſchinen und Werkäeuge herſtellten. An der Oſtküſte von Malakka, und zàtwar parallel der Bahnlinien Vaugkok—Radburi, Petſchaburi—Penak, bauen, wie weiter berichtet wird, fiameſiſche Arbeiter unter japani⸗ ſcher Aufſicht eine Autoſtraße für ſchwere Kraftwagen. In den Bergen nurdöſtlich der kleinen Inſel Ko⸗Ra ſind ſiameſi⸗ ſche Arbeiter ebenfalls unter japaniſcher Leitung mit umfang⸗ reichen Sprengarbeiten beſchäftigt. Der Kontrakt für den Bau des Kra⸗Kanals ſei Ende Mai 1934 zwiſchen der ſiameſi⸗ ſchen Reaierung und japaniſchen Unternehmerfürmen abge⸗ ichloſſen worden. 
., Die Geſamtkoſten des Kanalb wert 
Wlillionen bolländiſchen Gulden veranſchkag 
bereitenden Arbeiten ſind zur Zeit mehrere hundert japa⸗ ni e Inge ure und Sahhli fiameſiſche Kulis beſchäftigt. Die Durchfahrt durch die Straße von Kra bedeutet eine Verkür⸗ zung des Seeweges von dem Indiſchen nach dem Stillen Oßean um ic Kilometer, ein Umſtand. von dem auch der — verkehr von Frankreich nach China. aber auch der fran Hanudel m nen Vorteil haben wird. 

Durch Abwanderung tde— ſahrtsverrebrs würde Sin⸗ gunore auch einen aroßen einer Zolleinnahmen verlie⸗ ren. Ueberdies würde der itzpunkt Sing⸗ i außeryrdentlich viel non ſeiner ſtrategiſch 
deutung ei en, als die fapaniichen f 
Kriegsfalke itiſch⸗Judien ihrden könuten, hreud ſie heute auf der Fahrt nach jch⸗Indien den Feuerbereich der Küſtenartillerie von S. gapore und der hier lonzen- krierten engliſchen Geſchwader pafſieren müſſen. 

   

      

        

    

        

mit etwa 19 
Mit den vor⸗ 

  

  

       

  

    

    

     

       

  

    

          

     
   

  

  

zinnsn = K zün & ; 
70000 ZSigaretten im Benzintank 

Holländiſche Schmugaler in Paris 
Schon vor etwa zwei Jahren war die Pariſer Polizei 

oͤnrauf auſmerkſam geworden. daß au verſchiedenen Steller 
in Paris Taba ren zu einem ungemein billigen Preis 2u haben waren. erinchungen ergaben, daß die Lieje 

u ihre Waren nur aus d Hünden von Schmugglern haben lonnten. Jedoch war es bisher nicht möglich geweſen, 
den Beweis dalür zu führen. 

Vor ei Beit erbielt ein Pariſer Tabakh 
beionders bih s Angebot non Zigarette r ging zum Stchein darauf und benachrichtigte die Polizei. Die „Lieje⸗ rauten“ erjchieuen zur vereinbarten Zeit und wurden ver⸗ haftet. waren Holländ Nun wurde die Vermutung 

eine Baude holländiſcher 

   
          

  

    

  

     

  

      

      

   

    

     
  

Rilliouenbeträ, ů 
nelnnnug der beiden Verhafteten ergab innächſt keine Snur. Ale Vemühnngen des vernehmenden Kom⸗ iſi Mamen aus ihnen herauszubekommen, ſchlugen fehl. 

ten ſich in hᷣmeigen und wichen allen Fragen aus. 
einem der ütgenommenen wurde nun eine Photo⸗ araphie geinuden. Man vermulete ſehr richtig, daß der ranſ Dargenellte niemand anders ſein könnte als der Führer 

dieſer Bande. 
griuudene Bild wurde allen Pariſer Poliszeiſtreifen 
ch gemacht. Einige T. danach ſahen BVenmte auf 

dem Faubonrg Montmar bulländiichen Wagen, in dem ein autgekleideter Herr ſai ie verglichen ihn mit der Puptographie uud ſtellten ſeſt, daß u um den Weiuchten handelte. Der Holländer war ſo überraſcht, daß er keinen 
Wide iſtetc. Anf der Polizeiwache wurde ſeiigeſtelli, 

ch bei dem Ueberrumpelten um deu niederländiſchen 
ger van Klres handelte, der ſeit drei Jahren einen 
ihen Handel mit geichmuggeltem Tabak unterhielt. 

der Durchſuchung des Wagens ſtellte es ſich heraus, 
daß in der Karvſerie und in einem leeren Benzintank 70 00ʃ0 Zigaretten verſteckt waren. Unter der Laſt diei 
geſtand van Klees, ſeit drei 3 n 
um mehrere Millionen Mark geſe t zu haben. Der Ver⸗ 
haftete wurde dem Unterſuchun, ichter vorgeführt. 

   
        

    
    

         

  

  

    
    

      

     
   

  

  

  

     

      

  

Verkehrsſtreik in Warſchau. Die Spitzen der Berufsver⸗ bände der Warſchauer Straßenbahner haben noch am Sonn⸗ 
tag verſucht, den für Montag ſeitgeſesten Proteitſtreik zu 
verhindern. Zu einer Verſtändigung iſt es aber nicht ge⸗ kummen, jſo daß der Streik am Montag in vollem Umſange 
aufgenommen wurde. Der Straßenbahn⸗ und Autobusver⸗ 
kehr iſt gänzlich ſtillgelegt. 

Profeffor Itse wiederum niedergeſchrien. Die Aufnahme 
der Vorleſungen von Profeßor Jeze am Sonnabendvormit⸗ iag in der Pariſer Rechtsfakultät iſt auf erneuten beftigen 
Wideritand der Studenkenſchaft geitoßen. Bereits um 7 Uhr 
früh waren gegenüber dem Haupteingang der Fakultät vier Ueberfallwagen der Poligzei ungefahren. Als Profefor J&ze unter dem Schutz von Fafultätsbeamten den Saal betrat, waren zunächſt etéwa nur 15 Studenten anweſend. Kaum 
wollte Proſeſſor Mize mit ſeinem Vortrag beginnen, als viele Siudenten den Vorlejungsraum ſtürmten und mit Stinkbomben und Trünengasbomben und mit lauten Schreien „Abtreten! Abtreken!“ Profeſſor Jeze zum Ver⸗ laſten des Saales zwangen. Durch eine Seitentür verließ 
Pryfeffvr Jeze den Saal und die Fakultät. 

Kobert Biliams, der frühere Vorſihende der engliſchen Arbeiterpartei, iſt. wie PAT. aus London meldet., in ſeiner Privatmohnung in Cheiſea tot aufgefunden worden. Die nanze Wohnung war mit Gas angefüllt. ‚ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 3. Februar 1336 

2. 2 4.2 2 2. 3.2 
Tborn... . 14 42.52 Montauerſpiße 4 216 4.09 
Fordon...2,32 243 [Pieckel — 42³⁰ — 
um.... 42.36 234 Dirſchau 241 4＋2˙30 Graudenz... L.50 1.2.52 Einlage. .＋258 2.60 Kurzebrack .. 2.76 ＋2,74 , Schiewenhorſt 2.64 2,74 
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Umfiedlung nach Pommerellen 
Reorsaniſation ber Wojewobſchaften Brombers und Pofen 
Wir baben vor eininer Zeit barauf hingemieſen, daß Er⸗ 

wägungen beſtehen, die darauf binslelen, die ehemals preu⸗ 
ßiſchen und jetzigen polniſchen Verwaltungsbezirke Poſen und 
Bromberg au reorganiſieren Dabei pieler aus Wirzichaft. 

  „ Wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Momente mit. Bereits ſeit längerer Zeit 
ſind⸗ wie das „Berliner Tageblatt“ berichtet, in Volen Be⸗ 
ſtrebungen im Gange, eine Neueinteilung der meſtpolniſchen 
Woiewooſchaften vorzunehmen. Außer wirtſchaftlichen Ex⸗ 
wägungen ſpielt bei den Plänen zur Neueinteilung der Bo⸗ 
jemodſchaften die Ideokogie eine Rolle. daß es an der Zelt iſt, 
mit der Provinzeinteilung der Teilungsmächte zu brechen. 

Varallel mit den Gedanken zu einer abminiſtrativen Neu⸗ 
einteilnna läuft das Bevölkerungsproblem. Pommerellen 
und Doſen fins in den lesten zehn Jabren Abwanderungs⸗ 
gebiete geweſen. Die Zuwanderung aus Kongreßvpolen und 
aus Galiaien bat vorläufig die deutſche Abwanderung aus 
dieſen Gebieten noch nicht wieder ausgealichen. Die Wobn⸗ 
dichte, beträgt in der Wofewoöbſchaft Pommerellen nur noch 
66 Menſchen je Quabratkilometer. Auf dem flachen Lande 
wobnen hier nur etwa hbalb ſo viel Menſchen, wie in Keru⸗ 
polen. Das volniſche Landwirtſchaftsminiſterium will eine 
Umfedlung von Bauern aus dem übervpölferten Galizien 
nach Pommerellen vornebmen, um auf dieſe Weiſe eine 
beſſere Berteiluna der bäuerlichen Bevölkerung zu erreichen 
und gleichgeitig Göͤingen durch eine farke volniſche Bepöl⸗ 
kerung im Sinterland die Berechtigung zu weiterem An⸗ 
wachſen zu geben. 

Im Jabre 1936 ſoll ein Teil der landwirtſchaftlichen Be⸗ 
völkerung ans der Wojewodſchaft Krakan nach Pommerellen 
nürßiedckn. 

daß die Inbaber der in Ga⸗ 
P — iſthnften bieſe an idꝛe Nach⸗ 
barn verkaufen und dafür ſelbtändige Anſießlungen in 
Pommerellen exwerben. 400 Anfiedlungen in Größe von 7 
bis 1u Hektar ſollen für Galisier in den wenlichen Wojewod⸗ 
ſchaſten entſteben. 

Steriſtfaſtate m GSeen 
Ein Urteil des Meichsarbeltsgerichls 

Das Reichsarbeitsgericht bat in einem Urteil feſtneßellt, 
baß einem Angehellten, der auf eigenen Antrag neriliſlert 
wirb, für die durch die Operatton vernrlachte Urbeitsver⸗ 
ſäumnis das Gebalt zu beäahlen iſt. Das Erbarfundbeitsge⸗ 
richt hatte die Unfruchtbarraachung einer Serkäuferin ange⸗ 
ordnet. die wegen erblicher Fallſucht ſelbn Fteſen Untrag ge⸗ 
itellt hatte. Zur Vorbereitnag des Beichinſſes und zur Durch⸗ 
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kührung ber Operation mußte dbas Mädchen, Das ſeit ſechs 
Jahren in einem Setriebe fätig war, einige Wochen dem Ge⸗ 
ſchäft fernbleiben. Der Betriebsfübrer verweigerte für Sie 
verfãumten Wochen die Z⸗ Gehaltes mit der 
Begrändung. Ler Grand Ser Die. mnis ſei die ſchon 
vor Dienſtantritt vorhandene Falliucht: die Unfruchibar⸗ 
machung könne nicht als Unglück angeſeben werden. Dieſe 
Stnibeneungen wurden vom Rieicsarbeitsgericht zurückge⸗ 
wieſen, der Verkäuferin wurde der Gehaltsanſpruch für die 
verſänmte Zeit zuerkannt. (RAG. 145½—14.12198.) In 
der Begründung ſagte das Gericht u. a.: —Damit, daß die 
Llsgerin den Antrag der Uufruchtbarmachung ſeidſt geſtellt 
bat. iit ſie nur dem Zwang zuvorgekommen, der ſonſt hätte 
ausgeſlbt werden müffen. Wie fede Operation iß auch die der 
Unfruchtbarmachung ein Ereignis, das den Menſchen abwei⸗ 
chend von dem normalen Verlauf des Leßbensganges nner⸗ 
wartet und hart trifft, allo ein Unglück bedentet. 

Auhalten der Mekorbkatte ih½ Ammerika 
Die ſeit vielen Tagen in welten Gebieten der Union an⸗ 

baltende Rekordkälte hat jetzt Dewirkt, daß das große Kraft⸗ 
werk au den Niagarafällen zum erſten Male ſeit ſeiner Er⸗ 
richtung nicht genügend Wafferkraft beützt, um dammn den von 
der Induſtrie der Umgebung geſtellten Stromarforberungen 
gerecht werden zu können. Um gentigend Strom liefern zun 
Lönnen, bat man öarum Ergänzuüng Dampfturbinen in 
Betries geſetzt. Bon den Saßerturbinen musten die meiſten 
angedalten werden. da der faſt bis zum Grund burchgefrorene 
Niagara⸗Fluß nicht genligend Waſſer ergibt. Die Fülle ſelbſt Kisfünt⸗ nocß immer ein pbantaftiſches Gewirr von ungeheuren 

len. 
Narh einem arken Schneeſturm. der in der ver⸗ 

gangenen Nacht übder fünfzezn Bundesſlaaten von Krisana 
bis Pennipnania binweafegte, hat die Kältewelle wieder von 
dem geſamten iet Beſis erariffen. Von Nord⸗ 
weſten her immer weiter nach Süden und Qüen vordringend. 
laßten die nder bie kanadiſchen Ebenen heranſtrömenden ark⸗ 
tiſchen Luftmaſſen in weiten Gebieten das Queckfilber ſogar 
tief unter minns 20 Grad Gelfins finken. 

Die neue Berſchärſung der Kälte Iätt die Wirkungen des 
langandanernden Froſßes anf der Bertehr zu Waffer und zu 
Lande immier jchltmmer werben. Die Däfen von Neuvork, 
Donon. Baltimore. Päifabelpbis und anderen atianfiſchen 
Stüdten tregen eine dicke Eisbecke. die die Artensſchißſe 
der Schiffe flarr beöinberi. Man denkt baran, Kriegsſchiffe 
als Eisbrecher einzufetzen. — 

Ler Schifsverüehr im Denziger Heſen 
àST TantiüSe, Per, Kür 
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: „Trolle⸗ 

Danziger Staudesamt vom P1. Jaunar 1936 
Sterbefälle: Schmiebegeſelle Karl Kaebler, faſt 73 J. — 

DWitwe Agnes Laſchetzki geb. Brezeezinſki, 86 J. — Tochter 
des Lutſchers Guſtar Jeſchke, eine halbe Siunde. — Sodn 
des Arbeiters Paul Schütz, 18 Tage. — Unebelich: ein So n, 
4 W. — Ebefrau Helene Moeſchke geb. Gorra. 365 I. 

Davdis⸗-Lansiahr 
Sterbefälle: Witwe Mathilde Bielfeldt geb. Bielſeldt, 

7S J.. Witwe Karoline Maſewſti geb. Wolk, 86 J. — Ebe⸗ 
fran Elln Treder geb. Hoga, 25 A. — Witwe Karoline 
DTelkus geb. Boehnke, 86 J. — Invalide Karl Meyer, faſt 
72 J. — Unehelich: eine Tochter. 124 Stunden. — Feuer⸗ 
wehrmann i. X. Johann Kwiatkowfkt, 86 J. 

Aertiiicher Nachibienſt 
In NWet- und, Aalichreltstägen ſteben heute nacht. in ; Dr 2S bDis 8. UÜhr. folgende Aerzie zur — ů See.. . —.222:2m2m2m2m..2.2228227....2.2 

Verantwortlich für die Kedaktion: Fra nax Adomat: für 
Inicraie: Anton Footen, beide in Danzig. Verlag: Luc⸗ 
druckereli und Bexlagsanſtait A. Fooken. Danzig. Druck: 

Druckerei und Verlagsanſtalt Karl Formell, 

   

   

   

Am 31. Januar 1936 verstarb nach langem, 
schwerem Leiden meiln lieber Mann, unser 
trousorgender Vater, Sohn und Eruder, der 

EKaufmann 

Georg Schier 
im Alter von 44 Jahren. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Fran Euun Schler geb. Wolff 

und Kinder 

PDie Beergyng findet m Dlenstag. Aen . Tebruar 
EUr. S der iEaisehen Friedhof Stakenberx Stutt. 

lerdeen: 5* 6. 
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Seßrribelube — HerhtsnusHunel 
vom P. Kloscushi, Hellige Geisigassa 52 

    

     

  

  

   

    


